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I. Das Programm Erasmus+ und seine Ziele. 
Projektpartnerorganisationen. 

Erasmus+ ist das Programm der Europäischen Union im Bereich allgemeine 

und berufliche Bildung, Jugend und Sport. Ziel ist es, Lernende und Lehrende 

bei der Durchführung internationaler Projekte zur Steigerung ihrer 

Kompetenzen zu unterstützen. Mit diesem Programm will die Europäische 

Union sicherstellen, dass alle jungen Menschen Zugang zu Bildung und 

Ausbildung von höchster Qualität haben, den Lernenden den problemlosen 

Wechsel zwischen den Bildungssystemen in verschiedenen Ländern 

ermöglichen und ihnen die Möglichkeit geben, in ganz Europa Arbeit zu finden. 

Das Programm entwickelt sich ständig weiter und verfügt über ein steigendes 

Budget, was die Notwendigkeit internationaler Bildungsaktivitäten belegt. In 

jedem Programmplanungszeitraum werden horizontale Ziele für Erasmus+-

Projekte festgelegt, dank denen es auf die aktuellen Herausforderungen im 

Bereich Bildung und soziale Entwicklung reagiert, die für die gesamte 

europäische Gemeinschaft wichtig sind. 

 

Das Projekt wurde mit Erasmus+-Mitteln durchgeführt, die Aktivitäten im 

Rahmen internationaler Partnerschaften zugewiesen wurden. An der 

Entwicklung des Produkts waren Expertenteams aus drei Ländern - Polen, 

Deutschland und Italien - beteiligt, wodurch es einen transnationalen Charakter 

und eine transnationale Perspektive hat und in Bildungseinrichtungen 

verschiedener Länder der Europäischen Union eingesetzt werden kann. Daher 

sind auch vier Sprachversionen des Handbuchs entstanden.. Die 

Projektpartnerschaft bestand aus drei Organisationen: 

 

Die Stiftung für berufliche und interkulturelle Bildung FAVEO (www.fundcja-

faveo.pl), der Träger des Projektes, arbeitet seit 2007 an der 

Internationalisierung und Verbesserung der Qualität der Berufsbildung in Polen 

und anderen Ländern der Europäischen Union. Ihr Ziel ist es, sich für eine 

moderne, umwelt- und sozialverträgliche Arbeitsmarktpolitik einzusetzen, die 

berufliche Qualifikation von Arbeitnehmern und Lernenden zu verbessern und 

ein hohes Niveau der Berufsbildung unter Berücksichtigung globaler und 

europäischer Marktprozesse zu fördern. Zu den Auswirkungen der 

Stiftungsarbeit zählen Hunderte von Auslandspraktika für Schüler und 

Berufsschullehrer, die internationale Kompetenzen erworben haben, ein 

Erfahrungsaustausch zwischen Mitarbeitern vieler Unternehmen in der 

gesamten Europäischen Union und zahlreiche Lehrmaterialien für die moderne 

Berufsbildung. 

https://fundacja-faveo.pl/
https://fundacja-faveo.pl/


Die Bildungsnetzwerk Magdeburg gGmbH (www.bildungsnetzwerk-

magdeburg.de/) leitet die Europäische Jugendbildungsstätte Magdeburg 

(EJBM), vereint Konzepte der internationalen außerschulischen Jugendbildung 

mit der Mobilitätsberatung junger Menschen, organisiert und leitet 

internationale Seminare, Workshops, Jugendbegegnungen und 

Fachveranstaltungen, insb. mit dem Schwerpunkt der politischen Grund- und 

Europa-Bildung. In der Mobilitätsberatung zeigt die Organisation Wege auf, 

pädagogisch begleitet ins Ausland zu gehen – unabhängig vom Geldbeutel der 

Eltern. Im Rahmen dieser Arbeit fokussiert sie sich auch auf den Bereich der 

beruflichen Bildung und setzt regelmäßig Seminare zur interkulturellen Bildung 

von angehenden Erziehern um und entsendet Auszubildende in Fachpraktika 

ins Ausland. Im Internet ist die Organisation zu finden  unter: ejbm.de, 

@ejbmagdeburg 

 

Eurocultura (www.eurocultura.it) ist eine gemeinnützige Organisation für 

Forschung, Ausbildung und Berufsberatung, die 1993 gegründet wurde und 

ihren Sitz in Vicenza (Italien) hat. Ihre Schlüsselkompetenzen beziehen sich 

auf Bildung, Ausbildung und Arbeitsmarkt im internationalen und 

interkulturellen Kontext. Die Projekte und Aktivitäten im Bildungsbereich zielen 

auf Verhinderung von Arbeitslosigkeit durch Verbesserung der 

Beschäftigungsfähigkeit junger Menschen, auf Förderung der 

Gründermentalität und der internationalen Mobilität von Studierenden und 

Arbeitnehmern, auf Bekämpfung von Rassismus und Vorurteilen sowie auf 

Umweltschutz. Eurocultura bietet daneben kundenorientierte Karriereberatung 

und -beratung für Menschen, die eine Auslandserfahrung suchen, um ihre 

beruflichen und persönlichen Fähigkeiten in einem internationalen Umfeld 

einzubringen. 

http://www.bildungsnetzwerk-magdeburg.de/
http://www.bildungsnetzwerk-magdeburg.de/
http://www.eurocultura.it
http://www.eurocultura.it


II. Der Bedarf und der Kontext für die Vermittlung internationaler 
beruflicher und sozialer Kompetenzen  

Die Wirtschaft globalisiert sich und dies ist zumindest in den kommenden 

Jahrzehnten ein unumkehrbarer Prozess. Arbeitgeber erwarten die Fähigkeit, 

in einem internationalen Umfeld und mit ausländischen Auftragnehmern zu 

arbeiten. Die Arbeitnehmer der Europäischen Union bewegen sich auf der 

Suche nach attraktiven Arbeitsplätzen innerhalb der Grenzen des 

Gemeinsamen Marktes frei. Andererseits sind Berufsbildungsprogramme noch 

immer monokulturell und berücksichtigen wenig die Tatsache, dass Berufe 

immer mehr in interntionalen Kontexten ausgeübt werden. Diese Situation trifft 

die meisten Berufsschüler, die während ihrer Ausbildung keine Möglichkeit 

hatten, Auslandserfahrungen zu sammeln. Somit findet die erste Konfrontation 

mit der Weltwirtschaft ohne Vorbereitung in der Erwerbstätigkeit stattund kann 

sich auf die Wettbewerbsfähigkeit und Entwicklungsmöglichkeiten des 

ehemaligen Berufsschülers niederschlagen. 

 

Das Programm Erasmus+ und die damit verbundenen Möglichkeiten sind in 

diesem Zusammenhang wichtig. Allerdings haben nicht alle Lehrende/Schüller 

die Möglichkeit, an Auslandsmobilitäten teilzunehmen. Da die meisten 

Lehrkräfte keine eigene Auslandserfahrung vorweisen können, gehen ihre 

Lehrmethoden und -inhalte selten über die nationalen Lehrpläne hinaus. Laut 

einer Studie der Europäischen Kommission aus dem Jahr 2018 nahmen nur 

40,90 % der Lehrkräfte in der Europäischen Union an mindestens einer 

internationalen Aktivität im Zusammenhang mit ihrer Berufsausübung teil, und 

fast 30 % der Fremdsprachenlehrer haben noch nie an internationalen 

Mobilitätsprogrammen teilgenommen. Dem gegnüber steht der Fakt, 

dassPädagogen, die während ihres Studiums an Auslandsmobilitätsprojekten 

teilgenommen haben, als praktizierende Lehrkräfte statistisch gesehen 

international mobiler sind – ein Trend, der sich in allen EU-Ländern bestätigt *. 

 

Dieses Handbuch wurde als Reaktion auf diese Situation geschrieben. Es 

richtet sich in erster Linie an Berufsschülerinnen und Berufsschüler, denen 

anhand der Methoden der Erwerb internationaler fachlicher und sozialer 

Kompetenzen während ihrer Ausbildung erleichtert werden  und sie somit auch 

ermutigt sollen,  

* European Commission/EACEA/Eurydice, 2021. Teachers in Europe: Careers, Development and 
Well-being. Eurydice report. Luxembourg: Publications Office of the European Union. 



sich der Herausforderung einer Auslandsmobilität bei entsprechender 

Gelegenheit zu stellen. Das Material ist ein praktisches Werkzeug für Ausbilder 

und Berufslehrer, um internationale Elemente und Bezüge in die Berufsbildung 

einzuführen. Es soll dazu beitragen, junge Menschen darauf vorzubereiten, ihre 

eigenen beruflichen und persönlichen Ziele auf dem multikulturellen 

Arbeitsmarkt zu erreichen, Neugierde statt  Angst zu wecken, und die 

globalisierte Arbeitswelt als eine Chance statt eine Bedrohung zu sehen. Dies 

erfordert neue Fähigkeiten, z.B. das Erkennen und die Toleranz des 

„Andersseins“ und die Offenheit für neue Einsatzbedingungen. Dieses 

Unterrichtsmaterial hilft, diese und mehr Fähigkeiten zu erwerben – 

 in einer sicheren Schulumgebung, während des Lernens, mit Unterstützung 

des Lehrers und der Altersgruppe. Dadurch haben die Schüler die Möglichkeit, 

beim Start ins Berufsleben einen Schritt weiter zu sein, sich aber auch nicht 

tagtäglich den Prozessen der wachsenden ethnischen und kulturellen Vielfalt 

in den europäischen Ländern zu verschließen. 

III. Hinweise zur Verwendung des Handbuchs 

1. Inhalt und Gliederung des Handbuchs 

Das Handbuch besteht aus zwei Teilen. Der erste Teil wurde als Reaktion auf 

die Erfahrungen von Berufsbildungsexperten von Partnerorganisationen und 

Forschungen der Europäischen Kommission erstellt, die auf eine relativ 

geringe Beteiligung von Berufsbildungspersonal an internationalen Projekten 

und den Mangel an Bildungsmaterialien zur Unterstützung der Entwicklung 

interkultureller und internationaler Kompetenzen des Berufsbildungspersonals 

hinweisen. Ohne diese Ressourcen ist es für Lehrende schwierig, ähnliche 

Defizite bei den Schülern zu auszugleichen. Daher enthält der erste Teil zwölf 

Konzepte, die für die Ausbildung von Lehrern gedacht sind. Sie können von 

erfahreneren Lehrkräften durchgeführt werden, beispielsweise von 

Koordinatoren internationaler Projekte an Schulen sowie Trainern der 

interkulturellen Bildung. 

Es ist ratsam, dass Lehrkräfte, die die hier aufgeführten Konzepte mit Schülern 

in ihrem Unterricht nutzen, vorher selbst einige der Konzepte für Lehrer 

absolviert haben. Die Konzepte für Lehrer betreffen die Entwicklung jener 

Kompetenzen, die aus Sicht des vorgestellten Projektthemas wichtig sind: 

 „Interkulturelle Kompetenzen von Lehrkräften berufsbildender Fächer" 

 „Offenheit, Akzeptanz, Flexibilität" 

 „Arbeiten im internationalen Umfeld" 

 „Herausforderung des*r Berufsschullehrer*in heute“ 



Der zweite Teil des Handbuchs enthält 36 Konzepte zur Umsetzung mit 

Schülern im Unterricht. Diese sind ebenfalls in Module unterteilt, die sich auf 

bestimmte Kompetenzbereiche beziehen: 

 „Handlungsstrategien in einem kulturell vielfältigen Umfeld“ 

 "Effektive Kommunikation in internationalen Teams und Lösung 

kultureller Konflikte" 

 „Förderung von Mobilität und Flexibilität am Arbeitsmarkt“ 

 „Interkulturelle Kompetenzen in der Berufsausübung“ 

 „Anpassungsinstrumente im neuen Umfeld: Initiative, Lösungskompetenz 

und Wissenstransfer“ 

 „Berufe in der internationalen Perspektive“ 

 

2. Das Layout der Konzepte 

Jedes Konzept basiert auf einem Muster, das feste Elemente enthält: 

 den Titel (die Nummer neben dem Titel gibt die Nummer des Moduls an, 

zu dem das Konzept gehört, z.B. 2.3 „Interkulturelles Business Savoir-

vivre“ bedeutet Konzept Nummer 3 im Modul 2 „Effektive Kommunikation 

in internationalen Teams und Lösung kultureller Konflikte"); 

 zu erreichende Ziele, aufgeschlüsselt in Wissen („nach dem Unterricht 

weiß der Schüler“), Fähigkeiten („nach dem Unterricht kann der Schüler“) 

und Einstellungen („nach dem Unterricht versteht der Schüler“); 

 Zeit, die für die Umsetzung des Konzeptes nötig ist 

 Liste der benötigten Materialien und Lehrmittel; 

 die bevorzugte Anzahl der Teilnehmer 

 Kommentare zur Umsetzung des Konzeptes, die der Lehrer lesen sollte 

(optional); 

 Unterrichtsphasen in kurzen Abschnitten, um dem Trainer die 

Orientierung im Ablauf zu erleichtern (Schritt 1, Schritt 2 usw.); 

 die detailliere Beschreibung zur Umsetzung der einzelnen Punkte; 

 die verwendeten Quellen, die man vertiefen kann, um das Wissen über 

das Thema zu erweitern; 

 Anhänge mit Lehrmaterialien zur Durchführung von Übungen, 

Simulationen, Mini-Vorlesungen etc. 

Dank des einheitlichen Formats der Konzepte ist die Navigation durch das 

Lehrbuch einfacher. Die Grafiken wurden so entworfen, um verschiedene 

Phasen des Unterrichts darzustellen und zu zeigen, worum es in jedem Teil 

geht. 



3. Die Arbeit mit den Konzepten 

Das Lehrbuch soll, so die Autoren, das benutzerfreundlichste und am 

einfachsten zu verwendende Material für Lehrkräfte in berufsbildenden 

Fächern sein: 

 die Unterrichtspläne sind in transparente Teile unterteilt, die eine schnelle 

Einarbeitung in die Ziele des Konzeptes und dessen Inhalte ermöglichen; 

 die Szenarien enthalten alle Materialien und Anhänge, die für die 

Umsetzung des Themas erforderlich sind, in einer benutzerfreundlichen 

Form aufbereitet; 

 die Konzepte folgen dem üblichen Rhythmus des 45-minütigen 

Unterrichts; 

 die meisten Themen sind als einzelne Unterrichtsstunde strukturiert, so 

dass sie ohne großen Zeitverlust des sonstigen Lehrplans/

Bildungsprogramms umgesetzt werden können; 

 die grafische Gestaltung des Lehrbuchs erleichtert die Navigation durch 

die Themen und Kompetenzmodule. 

Die Konzepte sind ein fertiges Material für die Arbeit. Sie enthalten nicht nur 

Anleitungen zu den vorgeschlagenen Übungen, sondern beispielsweise auch 

Fragen und Tipps, die dem Lehrer helfen, die Aktivitäten zu reflektieren. 

 

Die Szenarien müssen nicht in der Reihenfolge, in der sie im Lehrbuch 

enthalten sind, absolviert werden, um das Bildungsziel zu erreichen. Der Lehrer 

kann aus verschiedenen Modulen Konzepte auswählen und diese zu einem 

individuellen Zyklus zusammenstellen, der auf eine bestimmte Gruppe und 

flexibel auf deren Bedürfnisse zugeschnitten ist. Ein Konzept kann auch 

durchgeführt werden, wenn grade ein solches Thema im Unterricht fehlt. Es 

erfüllt auch so seine Rolle. Die Lehrkraft kann auch einzelne in den Entwürfen 

enthaltene Übungen verwenden, wenn sie diese bei der Umsetzung eines 

anderen Themas hilfreich findet. 

 

Das letzte Modul des zweiten Teils des Handbuchs enthält Konzepte zu  

internationalen Aspekten einzelner Berufe. Diese können sowohl im Unterricht 

eines bestimmten Berufs verwendet werden, als auch als Beispiel im Unterricht 

von verwandten Berufen. Sie können Lehrern auch als Beispiel für die 

Entwicklung eigener Materialien für den von ihnen unterrichteten Beruf dienen. 

 

Die Konzepte für Berufsbildungspersonal können auch im Unterricht mit 

Schüllern eingesetzt werden, z.B. bei Ausbildungsreisen oder 

außerschulischem Unterricht (sie sind zeitlich länger als die Konzepte für 

Schüler). 



Ein Großteil der Konzepte basiert auf der Idee von Gruppenarbeit und 

Gruppencoachings. Diese Methoden wurden von den Experten, die dieses 

Handbuch erstellt haben, auf ihre Wirkungen in der Arbeit mit jungen 

Menschen hin getestet und evaluiert. Es geht darum, die Schüler selbst 

einzubeziehen und anzuleiten und auf ihren bisherigen Erfahrungen 

aufzubauen. Dadurch können sie sich besser mit dem Thema identifizieren 

und in der Realität ihrer Lern- und Arbeitswelt verbleiben, was eine stärkere 

emotionale Beteiligung der Teilnehmenden bedeutet. Vom Lehrer erfordert 

diese Methode eine Abkehr vom „klassischen“ Unterricht und die Fähigkeit, 

den Staffelstab an die Schüler weiterzugeben. In der Praxis bedeutet dies, 

Übungen, Simulationen und Diskussionen anstelle von Vorträgen/Vorlesungen 

einzusetzen. 

 

4. Überlegungen und bewährte Verfahren, die sich aus dem Pilotprojekt 

ergeben haben 

Die in diesem Handbuch enthaltenen Unterrichtsszenarien wurden mit 

Schülern und Lehrern in Berufsschulen in Polen und Deutschland getestet. Der 

Unterricht wurde aufgrund der Corona-Pandemie-Einschränkungen sowohl 

physisch als auch online durchgeführt. Die Rückmeldungen aus diesen 

Testings flossen in die endgültigen Fassungen der Konzepte ein. 

 

Das Feedback der Schüler und Lehrer war insgesamt sehr positiv. Die Lehrer 

betonten, dass sie bisher noch nicht vorhandenes Lehrmaterial erhalten hatten, 

und dass sie die internationalen Aspekte in den Lehrberufen bisher nicht 

genug behandelt haben. Sie betonten, dass der besondere Wert des 

Handbuchs in der Kombination von formaler Bildung mit nicht-formalen 

Bildungsmethoden liegt, wodurch es einen innovativen Charakter erhält. 

Andererseits gefielen den Schülern die interaktive Art der 

Unterrichtsgestaltung, ihre große Praxistauglichkeit und die Tatsache, dass die 

Beispiele auf realen Situationen aus der Schul- und Arbeitswelt basieren. 

 

Nach der Testphase haben wir ein paar Tipps gesammelt, die für andere 

Trainer erwähnenswert sind: 

 Der Lehrer sollte die Gruppe gut kennen, da einige der zu besprechenden 

Themen sensible kulturelle und persönliche Fragen beinhalten oder 

emotionale Diskussionen auslösen können. Daher ist es beispielsweise 

wichtig zu wissen, ob es in der Klasse Schülerinnen und Schüler mit 

Migrationshintergrund gibt, ob es Ausgrenzungssituationen aufgrund von 

Religion, Weltanschauung, Herkunft etc. gibt. 



 Wenn die Klasse kulturell oder ethnisch divers ist, sollte der Lehrer bei der 

Durchführung besonders sensibel sein, z.B. durch Beispiele, die sich nicht 

auf Religion oder Nationalität nur der Mehrheit der Schüler beziehen. 

 Die Unterrichtsszenarien schnitten während des physischen Unterrichts 

besser ab als im Online-Bereich, in denen die Dynamik des Unterrichts 

und die Beteiligung der Schüler geringer waren. Einige der Übungen 

erforderten eine Veränderung für die Online-Version und dies war nicht 

immer möglich.. Diese Erfahrung zeigt, dass einige im Lehrbuch 

enthaltene Konzepte im Online-Unterricht zwar umsetzbar sind, aber im 

Präsenzunterricht ihr Ziel besser erreichen. 

 Einige Unterschiede waren zu sehen in Bezug auf den Unterricht mit 

Schülern von Fachschulen und Berufsschulen (in Polen – Stufe I der 

beruflichen Branchenschulen, in Italien – regionale 

Berufsbildungszentren). Schülerinnen und Schüler, die für das Abitur 

vorbereitet werden, konnten besser mit Beispielen für hypothetische und 

abstrakte Situationen umgehen, die in der Zukunft eintreten könnten. Die 

Schüler der Berufsschulen/-zentren waren hier eher gelangweilt und 

zogen es vor, anhand von Situationen zu diskutieren, die sie tatsächlich 

erlebten und die sie aus ihrer Umwelt kannten. Daher muss der Lehrer die 

Beispiele und Übungen dem Niveau der Schule und der Schüler 

anpassen. 

 Die meisten Konzepte sollen innerhalb von 45 Minuten umsetzbar sein. 

Bei der Arbeit mit Schülern wurde diese Zeit jedoch oft verlängert, da in 

einigen Gruppen sehr intensiv diskutiert wurde und jüngere Schüller eine 

ausführlichere Anleitung zu Übungen und den Einstieg in das Thema 

benötigten. Es empfiehlt sich, dies bei der Planung und Umsetzung des 

Unterrichts zu berücksichtigen. 



Theorie/Wissen Fähigkeit Kompetenz 

- Sender-Empfänger-Modell 
- Kommunikation ist ein Prozess 
zwischen der sprechenden und 
der hörenden Person 

- der Lehrer kennt 
Regeln/Hinweise zur 
besseren 
Kommunikation mit 
verschiedenen 
Zielgruppen 
  

- die Lehrerin ist sensibler für 
„Nuancen“ in der Sprache 
- der Lehrer versteht besser, dass 
Kommunikation nicht „neutral“ ist 
- die Lehrerin ist sensibler für die 
persönlichen Vorurteile gegenüber 
bestimmten Personen(gruppen) 

ZIELE zu erreichen 

Dauer der 
Lerneinheit: 
90 Min 

Materialien: 
Flipchart, Marker, 
Moderationskarten, 
Pinnwand  

Gruppengröße: 
Max. 20 

ABLAUF 

Step by step Zeit 

Step 1. Einführung in die Einheit des Tages: Eine Minute  5 Min 

Step 2. „Gesehen, gehört, gemalen”  35 Min 

Step 3. Auswertung „Gesehen, gehört, gemalen”  15 Min 

Step 4. Sender-Empfänger-Modell  10 Min 

Step 5. Erarbeitung von Regeln/Hinweisen  15 Min 

Step 6. Auswertung/Debriefing  10 Min 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

1.1. TITEL: Lerneinheit: Interkulturelle Kompetenzen – 
Kommunikation (Basismodul) 

In diesem Modul geht es zum einen um das Verständnis der Kommunikation mit anderen Personen. Die Idee dahinter ist, 
dass sowohl in der Kommunikation mit Personen aus dem eigenen Land als auch mit Personen aus dem internationalen 
Umfeld viele Missverständnisse aufgrund der Kommunikation entstehen. Natürlich gibt es ebenfalls noch andere 
kulturelle/interkulturelle Aspekte, die im internationalen Arbeitsumfeld zu beachten sind, allerdings sind Kommunikation 
und Offenheit die grundlegendsten Aspekte.  
Im Anschluss an dieses Modul sollte man ein weiteres Modul zu interkulturellen Kompetenzen durchführen. 
Die Übung „Gesehen, gehört, gemalt“ kann mit 6 Personen oder mehrere Leute gleichzeitig durchgeführt werden. Der Rest 
sind Beobachter*innen. Wenn es zwei Trainer*innen gibt, kann auch jede Trainerin diese Übung mit 6 Personen 
durchführen, sodass mehr Leute gleichzeitig aktiv sind  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 

Hintergrundinfos/

Kontext  



1. Step: Einführung in die Einheit des Tages: Eine Minute  

[wenn es zwei Trainer*innen gibt, kann die Gesamtgruppe in zwei Gruppen 

aufgeteilt werden und jede Trainerin arbeitet mit ihrer Gruppe in einem eigenen 

Raum] 

a) Es werden 6 Freiwillige gesucht, die zunächst den Raum verlassen und 

draußen eine Reihenfolge festlegen.  

b) Die verbliebenen Lehrer*innen werden auf ihre Rolle als Beobachter*innen 

vorbereitet: 

 Die Übung wird kurz vorgestellt. 

 Die Beobachter*innen bekommen Stift und Papier, um ihre Beobachtungen 

festzuhalten. 

 Die Beobachter*innen verteilen sich im Raum, so dass verschiedene 

Perspektiven erfasst werden. 

 Sie dürfen auf gar keinen Fall ins Geschehen eingreifen!  

 Nicht kichern, lachen, flüstern, andere ablenkende und/oder wertende 

Geräusche oder gar Bemerkungen machen!!! 

Ablauf: 

2. Step: „Gesehen, gehört, gemalen“  

Zur Einführung in die Übung werden alle Lehrer*innen gebeten, sich hinzusetzen 

und alle Uhren im Raum zu verstecken oder abzudecken. Nun sollen die 

Lehrer*innen ihre Augen schließen und wenn der Trainerin „Los!“ sagt, 

aufstehen und ihre Augen eine Minute lang geschlossen halten. Sobald sie 

denken, dass die Minute vorbei ist, sollen sie die Augen wieder öffnen und sich 

hinsetzen. Wichtig ist, dass hierbei alle still sind, damit niemand „unruhig“ wird. 

Der Trainer stoppt die Zeit und beobachtet, wer wann die Augen wieder öffnet. 

Nachdem die letzte Person die Augen geöffnet hat, wird kurz ausgewertet, wie 

diese Übung für die Lehrer*innen war und ob sie denken, dass sie eine Minute 

genau eingehalten haben. Danach kann der Trainer kurz darauf eingehen, dass 

unser Zeitgefühl und die Wichtigkeit, die wir der vergangenen Zeit oder auch der 

Pünktlichkeit beimessen von der Tagesform, dem Stresslevel, aber auch von der 

Kultur abhängt. Wenn der Trainer Erfahrungen mit Gruppen aus 

unterschiedlichen Ländern/Kulturen hat, kann er auch gerne hiervon berichten. 



c) Der erste freiwillige Lehrer wird in den Raum gebeten. Ihm wird das 

vorbereitete Bild (siehe Anhang) gezeigt und die Aufgabe erläutert:  

 Betrachten Sie das Bild aufmerksam, so lange Sie brauchen, um es sich 

genau einzuprägen. 

 Wenn Sie bereit sind, wird das Bild verdeckt. 

 Die nächste freiwillige Lehrerin wird in den Raum gebeten. 

 Sie sollen dieser Person das Bild genau beschreiben, so dass sie hinterher 

in der Lage ist, das Bild aufzumalen. Die Person beginnt mit dem Malen 

erst, wenn Sie mit Ihrer Beschreibung zu Ende sind.  

 Beim Erklären dürfen Sie keine Gesten verwenden (Arme hinterm Rücken 

oder Hände in den Taschen), auch keine Richtungszeichen mit dem Kopf 

o.ä. 

 Wenn Sie alles beschrieben haben, ist Ihre Aufgabe erledigt und Sie dürfen 

sich setzen. Bitte verhalten Sie sich dann still und greifen Sie nicht (auch 

nicht mit Kommentaren oder Geräuschen) ins Geschehen ein! 

d) Nachdem der erste freiwillige Lehrer sich das Bild ausreichend eingeprägt 

hat, wird die zweite Person in den Raum gebeten und die Aufgabe erläutert: 

 Person 1 hat ein Bild gesehen, das sie Ihnen gleich beschreiben wird.  

 Hören Sie gut zu, denn Sie sollen das, was Sie verstanden haben, hinterher 

aufmalen. Keine Angst, wir erwarten kein Kunstwerk! 

 Während der Beschreibung dürfen Sie nicht nachfragen! 

 Malen Sie dann Ihr Bild von der Beschreibung.  

 Danach ist Ihre Aufgabe erledigt und Sie dürfen sich setzen. Bitte 

verhalten Sie sich still und greifen Sie nicht (auch nicht mit Kommentaren 

oder Geräuschen) ins Geschehen ein! 

e) Person 2 malt das Bild wie es ihr beschrieben wurde. Sie sieht weder das 

„Original“, noch darf sie nachfragen, ob es so richtig ist. Die Beobachter*innen 

und Person 1 (der Lehrer, der das Bild beschrieben hat) schauen zu und machen 

sich Notizen. Sie dürfen nicht kommentieren und keine Geräusche machen. 

Wenn Person 2 fertig ist, sagt sie Bescheid und darf sich ebenfalls zu den 

Beobachter*innen setzen. 

f) Danach wird der dritte freiwillige Lehrer in den Raum gebeten. Ihm wird das 

neu entstandene Bild von Person 2 gezeigt. Die Übung geht nun weiter wie ab 

Schritt c). Der Vorgang wird noch zwei Mal wiederholt, so dass insgesamt drei 

neue Bilder entstehen. 



[hier können die zwei Gruppen wieder zusammengeführt und die Auswertung 

gemeinsam durchgeführt werden] 

 

Alle Bilder werden nebeneinander ausgelegt/aufgehängt. Der Trainer eröffnet 

eine Gesprächsrunde: Was hat sich im Lauf der Übung an den Bildern 

verändert? Welche Elemente des Ausgangsbildes sind noch da? Welche sind 

verschwunden? Was kam dazu? Wie erklären Sie sich die Veränderungen? Was 

hat das Verständnis erschwert? Kennen Sie ähnliche Situationen aus Ihrem 

Berufsalltag? 

3. Step: Auswertung „Gesehen, gehört, gemalen“  

Nach Step 3 stellt der Trainer das Sender-Empfänger-Modell vor und 

unterstützt seine Präsentation grafisch (Beispiel s. Anhang). Die Lehrer*innen 

werden gebeten, mögliche Störfaktoren zu benennen, die beeinflussen, wie das 

Gehörte wahrgenommen wird. 

4. Step: Sender-Empfänger-Modell  

5. Step: Erarbeitung von Regeln/Hinweisen für eine gelungene 
Kommunikation  

Die Lehrer*innen werden nun gebeten, in Kleingruppen Regeln/Hinweise zu 

erarbeiten, die eine gelungene Kommunikation ermöglichen. Dabei bekommen 

sie unterschiedliche Zielgruppen: Welche Kommunikationsregeln gibt es im 

Umgang mit den Berufsschüler*innen im Klassenzimmer zu beachten? Welche 

Regeln gibt es beim Austausch im Kollegium? Welche Regeln gibt es bei der 

Arbeit mit den Arbeitsstellen der Auszubildenden/Schüler*innen? Welche 

Regeln gibt es bei der Arbeit mit internationalen Partnern (z.B. um den 

Auslandsaufenthalt für die Auszubildenden vorzubereiten)? 

 

Die Kleingruppen erhalten Moderationskarten und sollen jeweils eine Regel/

einen Hinweis auf eine Karte schreiben. Hierfür haben sie 15 Minuten Zeit. 

Danach stellen die Kleingruppen ihre gefundenen Regeln/Hinweise vor. Der 

Trainer pinnt die Moderationskarten an eine Pinnwand und sortiert dabei: 

Welche Regeln sind „universell”, d.h. kommen bei allen Zielgruppen vor? Welche 

Regeln sind zielgruppenspezifisch? Haben die Lehrer*innen bedacht, dass sie 

mit einigen Zielgruppen (z.B. Arbeitsstellen der Azubis, internationale Partner) 

ggf. nur per E-Mail/Telefon kommunizieren > Welche zusätzlichen Regeln 

müssen eingehalten werden? 



In der Auswertung fasst der Trainer die gesamte Einheit noch einmal 

zusammen und fragt die Lehrer*innen, wie sinnvoll sie diese Übung für ihre 

Arbeit mit ihren Schüler*innen oder (internationalen) Kolleg*innen fanden. Was 

haben sie dazugelernt? 

 

Interkulturelle Kompetenzen – Kommunikation (Basismodul) 

6. Step: Auswertung/Debriefing  

Die Lehrer*innen können ggf. noch bei den anderen Gruppen Regeln ergänzen. 

Der Trainer schreibt diese dann auf eine Moderationskarte auf und pinnt sie mit 

an. 

Autorin des konzepts 
Antonia Pilz, Europäische Jugendbildungsstätte Magdeburg 



ANHANG  Nr 1 



Beispiel für Bild Sender-Empfänger-

Modell 

(Text in rot/in der Mitte des Trichter 

sind Störfaktoren, die die 

Lehrer*innen benennen sollen.) 

ANHANG  Nr 2 

Verwendete quellen  
Martinelli, Silvio / Taylor, Mark (Hrsg.) (2000): Intercultural Learning T-Kit. Council of Europe pu-
blishing, S. 42 (Übung: 4.1.4 „60 seconds = one minute, or does it ?”) 
Gudjons, Herbert (2003): Spielbuch Interaktionserziehung. 185 Spiele und Übungen zum Gruppen-
training. Schriften zur Beratung und Therapie im Raum der Schule und Erziehung.7. Auflage. 
„Gesehen, gehört, gemalt“ adaptiert nach der Übung „Schrumpfendes Bild“ 
 



Nach dem Workshop weiß 
der Lehrer: 

Nach dem Workshop kann der 
Lehrer: 

Nach dem Workshop der 
Lehrer (versteht/ ist 
sensibler/ ist bewusst): 

- dass der kulturelle 
Unterschied die Ursache für 
Missverständnisse und 
Konflikte sein kann 
  

- den Konflikt erleichtern 
- Schüler mit verschiedenen 
Bedürfnissen versöhnen 
  

- dass die Arbeit in 
interkulturellen Gruppen oft 
mehr Geduld, Wachsamkeit 
und Sensibilität erfordert 
  

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min. 

Zahl  
der Lehrer: 
10-12  

ABLAUF  

Step by step 
  

Zeit 

1. Step: Einführung und Übung „Konflikt“ 15 Min. 

2. Step: Übung „Das richtige Tempo" 10 Min. 

3. Step: Übung „Die Atmosphäre entspannen, Interessen in Einklang bringen“ 10 Min. 

4. Step: Auswertung 10 Min. 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

Das interkulturelle Umfeld ist mit 
einem erhöhten Konfliktrisiko 

verbunden. Es kann vorkommen, dass es einen interkulturellen 
Hintergrund hat, daher lohnt es sich, das Thema unter diesem 
Aspekt nachzudenken. Für die Workshops ist der große Raum 
empfohlen. Wenn in 1.Step keine Holzklötze verfügbar sind, 

gebrauchte Materialien: 
Stühle, Tische, Flipchart, 
Filzstiften, Ausdruck (Anhang 
Nr 1), Holzklötze - min. 25 
Elemente, mobiles Gerät zum 
Abspielen von Musik  

Bemerkungen 

1.2.. TITEL  Konfliktlӧsung in der interkulturellen Umgebung  



Beschreibung der Übung: Die Lehrer stehen im freien Raum des Raumes. Auf 

Signal vom Trainer gehen sie in die Richtung ihrer Wahl, aber im Tempo, das er 

befiehlt. Der Trainer ändert das Tempo mehrmals. 

Debriefing, Beispiele der Fragen: Hat sich mit der Änderung des Schritttempos 

deine Wahrnehmung der anderen geändert? Wenn ja, wie genau? 

Um das Wesentliche der Situation zu erkennen, lohnt es sich, das Tempo zu 

verlangsamen. Manchmal der Wunsch um schnell die Arbeit zu erledigen, 

macht schwerer, die andere Person zu sehen. Der Trainer kann die Reflexion 

durch eine kurze Besprechung (Vorschlag Abb. Anhang Nr 2) des 

Eisbergdiagramms in Bezug auf Faktoren ergänzen, die Konflikte in einem 

interkulturellen Arbeitsumfeld beeinflussen. 

2. Step: Übung „Das richtige Tempo"  

Der Trainer erklärt, dass Konfliktsituationen das Thema des Unterrichts sein 

werden. 

Beschreibung der Übung: Die Lehrer sind in zwei Gruppen unterteilt. Jede 

Gruppe erhält eine Beschreibung der Aufgabe (Anhang Nr 1). Es ist am besten, 

wenn sie in getrennten Räumen zur Diskussion gestellt wird (damit sich die 

Gruppen nicht hören können). Dann können die Gruppen anfangen, ihre 

Aufgabe in einem gemeinsamen Raum zu realisieren. Das Spiel dauert so 

lange, bis die Lehrer angeben, dass sie ihr Ziel erreicht haben. (Oder es endet 

nach ca.10 Minuten) 

Debriefing, Beispiele der Fragen: Wurde Ihr Ziel erreicht? Wie verlief die 

Zusammenarbeit? Wurde ein Anführer am Start bezeichnet? Welche 

Emotionen begleiteten die Aufgabe? Wie würden Sie die Situation beschreiben, 

in der Sie sich befand? Was können Sie als der Konflikt bezeichnen? 

Das interkulturelle Umfeld ist mit einem erhöhten Konfliktrisiko verbunden. Der 

Schlüssel zum Erfolg gemeinsamer Aktionen liegt darin, einen goldenen 

Mittelwert zu finden, einen Kompromiss. 

1. Step: Einführung und Übung „Konflikt“  

Ablauf: 



Die Kunst, Konflikte zu lösen, wird durch den Abbau von Spannungen und die 

Schaffung einer guten Arbeitsatmosphäre unterstützt. Trainer schlägt vor, den 

serbischen Tanz 'Sestorka' zu lernen, der (in Bezug auf die erste Übung) auf 

einer Kreisbewegung basiert, aber auch eine Aufwärtsbewegung beinhaltet. 

Musik und Schritte: https://www.youtube.com/watch?v=6drHbVF5y3o  

4. Step: Auswertung  

Der Trainer fasst zusammen, dass die Lehrer während der Workshops kurz 

verschiedene Aspekte eines Konflikts angesprochen haben, d.h. 

Konfliktdiagnose, Ursachen des Konfliktes, Methoden der Konfliktverhütung 

und Konfliktminderung zu identifizieren. Der Trainer ermutigt, sich mit dem 

Thema zu befassen, damit Lehrer ihre Schüler auf Konfliktsituationen 

vorbereiten können, die in ihrem zukünftigen Arbeitsumfeld auftreten können 

(insbesondere wenn es interkulturell sein wird). 

Autorin vom Konzept: 
Agnieszka Zabrzewska, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 

3. Step: Übung „Die Atmosphäre entspannen, Interessen in Einklang 
bringen“  

Verwendete Quellen: 
https://www.youtube.com/watch?v=6drHbVF5y3o 

https://www.youtube.com/watch?v=6drHbVF5y3o
https://www.youtube.com/watch?v=6drHbVF5y3o


ANHANG  Nr 1 

Gruppe T: Sie sind ein Stamm, für den die Höhe die wichtigste Form der Ausdruck 

ist. Ihre Aufgabe ist, den höchstmöglichen Turm aus Bauklötzen (Stühlen) zu 

bauen. Sie können jetzt kurz über die Handlungsstrategie sprechen, aber sobald 

das Spiel anfangen wird, darf man nicht sprechen. 

 

Gruppe K: Sie sind ein Stamm, für den die Kreis als die ideale Form gilt. Ihre 

Aufgabe ist, die größte Kreis aus Bauklötzen (Stühlen) zu bauen. Sie können jetzt 

kurz über die Handlungsstrategie sprechen, aber sobald das Spiel anfangen wird, 

darf man nicht sprechen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ANHANG  Nr 2 

Ziele,  

Vision,  

Strategie 

Geschichte, 

Kultur, Werte, 

Rolle in der 

Gesellschaft 

Das Eisbergmodell ist ein klassisches Diagramm, warum kulturelle Konflikte 

auftreten. Normalerweise konzentrieren wir uns auf die sichtbaren Aspekte der 

Kultur - Kleidung, Sprache, religiöse Symbole, wie Teile eines Eisbergs, die über die 

Wasseroberfläche hinausragen, weil sie sichtbar sind. Währenddessen sind die 

meisten Eisberge und ihre Basis unsichtbar - unter Wasser versteckt. Genau wie 

die wichtigsten Aspekte der Kultur - anerkannte Werte, Geschichte der Nation, 

Tradition. Das Modell berücksichtigt die sichtbaren und unsichtbaren Elemente 

der Situation - warum bedeckt eine Schülerin aus einem muslimischen Land ihr 

Gesicht und meidet Jungen in der Klasse? Warum akzeptieren Schüler aus 

katholischen Ländern am Sonntag keinen Unterricht (oder keine Arbeit)? Bei der 

Arbeit in einem interkulturellen Umfeld sind die wichtigsten Aspekte 

möglicherweise unsichtbar, haben jedoch erhebliche Auswirkungen auf den 

Konflikt (sie befinden sich unterhalb der Wasserlinie des Eisbergs). In Gesprächen 

mit Lehrern kann das Modell um Kategorien erweitert werden, die sie vorschlagen 

und die der Situation in professionellen Klassen nahe kommen. 



Theorie/Wissen Fähigkeit Kompetenz 

- die Lehrerin weiß mehr 
über ihren eigenen 
Standpunkt 
- der Lehrer weiß mehr über 
die Standpunkte der 
anderen Lehrer*innen 
  
  

- der Lehrer kann sich 
und seine Meinung 
besser ausdrücken 
- die Lehrerin findet 
Argumente, um den 
eigenen Standpunkt 
wiederzugeben 

- der Lehrer erkennt, dass Standpunkte 
nicht immer „hop oder top“ sind 
- die Lehrerin ist sensibler im Umgang mit 
Lebensweisen/  -einstellungen anderer 
Personen 
- der Lehrer ist sensibler für die Arbeit in 
einem internationalen Handlungsfeld 

Zu erreichende ZIELE 

Dauer der 
Lerneinheit: 
90 Min 

Gruppengröße: 
Egal; für eine gute 
Diskussion maxi-
mal 15-20  

ABLAUF  

Step by step Zeit 

Step 1. Einstieg in das Thema.  10 Min 

Step 2. Regeln der Übung  5 Min 

Step 3. Übungssatz  5 Min 

Step 4. Diskussion  40 Min 

Step 5. Auswertung/Debriefing  30 Min 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

2.1. TITEL: Zebra-Übung. Übung zur Auseinandersetzung 
mit und Diskussion über Meinungen. 

Die Abstimmung könnte auch zur Visualisierung 
und Dokumentation auf einer Online-Plattform wie 
bspw. Mentimeter durchgeführt werden. 
Nichtsdestotrotz geht es bei dieser Übung auch 
um die räumliche Aufteilung der Gruppe, sodass 
dieser Teil der Übung nicht ausfallen sollte.  

Materialien: 
- 1 rotes Blatt Papier 
mit „Ich stimme nicht 
zu“, 1 grünes Blatt 
Papier mit „Ich stimme 
zu“ 
- Papier mit Aussagen  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 

Hintergrundinfos/

Kontext  



1. Step: Einstieg in das Thema  

Der Trainer legt „Ich stimme zu“ an einem Ende des Raumes auf den Boden und 

„Ich stimme nicht zu“ am anderen Ende und erklärt die „Regeln“ für die 

Lehrer*innen:  

Im Anschluss wird der Trainer Aussagen vorlesen und die Lehrer*innen sollen 

sich entscheiden – stimmen sie zu oder nicht? Es gibt keine „Graustufen“, d.h., 

dass sie sich für eine Seite entscheiden müssen. Sie positionieren sich 

selbstständig auf der Seite des Raumes, wo der entsprechende Zettel „Ich 

stimme zu“ bzw. „Ich stimme nicht zu“ liegt.  

Ablauf: 

2. Step: Regeln der Übung  

Der Trainer führt in das Thema ein. Er bezieht sich auf vorher durchgeführte 

Aktivitäten, z.B. zur kulturellen Öffnung oder Flexibilität. In dieser Übung soll es 

nun um eine Diskussion zwischen den Teilnehmenden gehen. Dabei ist das Ziel, 

über verschiedene Themenbereiche zu diskutieren und Offenheit gegenüber den 

Einstellungen der anderen zu zeigen.  

Der Trainer liest den ersten Satz zur Übung vor: 

„Ein Zebra ist ein schwarzes Tier mit weißen Streifen“. 

Die Lehrer*innen positionieren sich nun bei „Ich stimme zu.“/“Ich stimme nicht 

zu.“ Der Trainer stößt eine Diskussion darüber an, warum die Lehrer*innen 

(nicht) zustimmen. 

 

[Anmerkungen für den Trainer: 

a) Wichtig ist es, schon hier zu betonen, dass es um persönliche Meinungen 

geht, nicht um Fakten (z.B. wenn jemand sagt, dass es wissenschaftlich 

erwiesen sei, dass ein Zebra …).  

b) Wenn bei einer Aussage alle Lehrer*innen auf derselben Seite stehen, oder 

nur ein*e Lehrer*in eine andere Position einnimmt, kann der Trainer sich auch 

zur „Minderheitenseite“ stellen und dort mitargumentieren. 

c) Nach jedem Satz kommen alle Lehrer*innen wieder zurück in die Mitte. 

d) Die Lehrer*innen dürfen auch während der Diskussion die Seiten wechseln.] 

3. Step: Übungssatz  



5. Step: Auswertung/Debriefing  

Nach einigen Aussagen und je nach „Diskussionsfreudigkeit“ der Lehrer*innen 

beendet der Trainer die Übung und bittet alle Lehrer*innen, noch einmal in die 

Mitte zu kommen und sich danach hinzusetzen. Die Zettel „Ich stimme 

zu.“/„Ich stimme nicht zu.“ werden zur Seite gelegt, sodass der Raum wieder 

„neutral“ ist. 

Danach leitet der Trainer das Debriefing dieser Übung ein. Zur Erinnerung 

können die diskutierten Aussagen auch noch einmal zentral aufgehängt/

aufgeschrieben werden. 

Er*sie stellt hierzu Fragen: 

 Bei welchem Statement war es den Lehrer*innen unmöglich, sich zu 

entscheiden? 

 Warum wurden die Seiten gewechselt? 

 Waren die Lehrer*innen überrascht, dass einige Aussagen zu so 

unterschiedlichen Meinungen geführt haben? 

 Gibt es richtige und falsche Antworten? 

 Was hat das mit Berufsausbildung zu tun? 

 Was hat diese Übung mit Internationalisierung der Arbeit zu tun? 

 Wozu war diese Übung gut? 

Alle Lehrer*innen kommen zurück in die Mitte. Der Trainer liest den nächsten 

Satz vor (siehe Anhang 1) und die Lehrer*innen positionieren sich. Danach regt 

der Trainer eine Diskussion an und moderiert diese zwischen den Lehrer*innen, 

z.B. mit Fragen wie:  

 

„Warum stehen Sie auf dieser Seite?“ / „Stimmen alle, die auf dieser Seite 

stehen dem zu, was gerade gesagt wurde?“ / „Wie interpretieren Sie diesen Teil 

der Aussage?“ 

 

Der Trainer sollte Argumente während der Diskussion auch noch einmal 

zusammenfassen, um sicherzustellen, dass die Aussage der Lehrerin richtig 

verstanden wurde. Der Trainer kann auch weitere Argumente mit anführen, 

wenn er das Gefühl hat, dass die Lehrer*innen etwas Wichtiges vergessen. 

4. Step: Diskussion  

Autor*in des koncepts:: 
Antonia Pilz, Europäische Jugendbildungsstätte Magdeburg 



ANHANG 1 Liste mit möglichen Sätzen zur Diskussion 

Es können je nach Gruppe der Lehrer*innen und z.B. deren Unterrichtsfächer noch 

andere Aussagen gefunden werden. 

Verwendete Quellen: 
Brander et al. (2015): COMPASS Manual for human rights education with young people. 2nd edi-
tion (reprinted with revisions); poprawione po „Where do I stand?” 
 

Jede*r Schüler*in sollte im Laufe seiner*ihrer Schulzeit mindestens einen pädagogi-
schen Auslandsaufenthalt gemacht haben. 

Jeder Beruf hat ein internationales Profil. 

Es ist wichtig, mit Menschen aus anderen Ländern zusammenarbeiten zu können. 

Internationalität hat nichts mit Berufsschule zu tun. 

Wie eine Firma ihre Mitarbeiter*innen behandelt, geht die internationale Gemeinschaft/
Gesellschaft nichts an. 

Jede*r Berufsschullehrer*in sollte praktische Erfahrungen im Ausland gesammelt ha-
ben. 



Nach dem Workshop weiß 
der Lehrer : 

Nach dem Workshop kann der 
Lehrer : 

Nach dem Workshop der 
Lehrer (versteht/ ist 
sensibler/ ist bewusst): 

- Elemente der Kunstbildung 
als Instrument für die 
berufliche Bildung 

- Initiative den Schüllern übergeben 
- hat Verständnis für 
Unterschiede, Verständnis 
für Veränderlichkeit 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
60 Min. 

Zahl  
der Lehrer: 
10-12 

ABLAUF  

Step by step Zeit 

1. Step: Übung – Offenheit des Denkens 5 Min. 

2. Step: Übungen – Kreativität in wechselnden Situationen 45 Min. 

3. Step: Fallstudie. Reflexion. Zusammenfassung. 10 Min. 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

Workshops, die remote 
ausgeführt werden 
können.  

Gebrauchte Materialien: 
Internet Zugang. Plattform für 
Treffen in einer Online-
Gruppe. Computerprogramm 
malen.  

Bemerkungen  

2.2. TITEL: Flexibilität von Lehrern: kreative Herangehensweise und 
innovative Lösungen  



A. Kreativität – Aufwärmen 

Der Trainer erklärt, dass die Aufgabe eines jeden Lehrers darin besteht, ein Bild 

in das Malprogramm Paint zu zeichnen - Anweisungen und den Pfad zum 

Speichern der Arbeit (Anhang Nr 2). Jeder Lehrer hat bis 3 Minuten Zeit, um 

sich vorzubereiten. Der Trainer fragt, ob alle mit der Vorbereitungsphase fertig 

sind, ob Sie Ihre Datei gebildet haben?  

 

Nach den ersten 45 Sekunden des Malens kündigt der Trainer die Einstellung 

der Einzelarbeit an. Er erklärt, dass die Datei geschlossen und online an die 

vom Trainer angegebene Person gesendet werden sollte. Im nächsten Zyklus 

arbeiten die Lehrer an einer Datei, die sie von einer anderen Person erhalten 

haben. Der Zeichnungswechselzyklus wird mehrmals wiederholt. Am Ende der 

Übung kehrt die Zeichnungsdatei zu ihrem Besitzer, dem Initiator, zurück. Die 

Gruppe präsentiert und diskutiert die erzielten Ergebnisse. 

 

Der Trainer fasst die Übung zusammen. Beispiele für die Fragen als Debriefing: 

Sind Sie mit dem Ergebnis Ihrer Arbeit zufrieden? Welche Emotionen hat die 

Übung in Ihnen hervorgerufen? Wie hat sich das Wechseln Ihrer "Datei" auf Sie 

ausgewirkt? Haben Sie während des Zeichnens mehr über "das aktuelle Bild, 

an dem Sie gerade gearbeitet haben" nachgedacht oder eher über Ihr eigenes 

Bild nachgedacht? Haben Sie gedacht, wem gehört die Datei, an der Sie 

arbeiten? Hätten Sie sich anders verhalten, wenn Sie die Übung noch einmal 

machen würden? 

 

B. „Aus dem Nichts“ 

Beschreibung: Der Trainer legt den Lehrern die Aufgabe fest, fünf 

Möglichkeiten (alternativ zu herkömmlichen) zu schreiben, um einen 

Wäscheclip zu verwenden. 

Der Trainer fasst die Übung zusammen. Einige Dinge zu erwähnen: Ist es 

schwierig, innovative Lösungen zu finden? Was sind dafür günstige Umstände? 

2. Step: Kreativitätsübungen  

Als Einführung wird der Text aus Anhang Nr 1kurz diskutiert.  

Ablauf: 

1. Step: Übung – Offenheit des Denkens  



Das Thema der rationellen Nutzung natürlicher Ressourcen wurde für eines der 

deutsch-polnischen Jugendtreffen ausgewählt. Das Ergebnis mehrtägige 

Arbeit der Jugend sollte auf dem Ökomarkt in Breslau präsentiert werden. Die 

Idee der Mentoren war es, verschiedene Übungen und Workshops 

durchzuführen, die es jungen Menschen ermöglichen, sich richtig 

vorzubereiten. Bei Integrationsspielen wurde festgestellt, dass die meisten 

Teilnehmer gerne tanzen. Mit Zustimmung und Unterstützung junger 

Menschen wurde beschlossen, die vorbereiteten Workshops aufzugeben und 

alle Tage des Treffens für die Vorbereitung der Choreografie mit Öko-Slogans 

zu widmen. Das Ereignis war erfolgreich und seine Vorbereitung umfasste 

junge Menschen. 

 

Der Trainer fasst die Übung zusammen. Einige Dinge zu erwähnen: Stimmen 

Sie der Entscheidung der Führer zu? Könnten Sie auf ähnliche Weise handeln? 

Was können die Vor- und Nachteile sein? 

 

Flexibilität von Lehrern - Kreative Herangehensweise an die Situation - 

Innovative Lösungen 

Autorin vom Konzept: 
Agnieszka Zabrzewska, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 

3. Step: Fallstudie  



ANHANG Nr 1 

„Künstler, kreative arbeitende oft auf eine nicht standardmäßige, innovative Art 

und Weise, und wir haben es in der Wirtschaft mit einem neuen Paradigma zu tun 

- Innovation. Das sollte ausreichen, um die Tür zu Bürogebäuden ihnen zu öffnen. 

Indem sie neue Ausdrucksformen finden, können sie zur Erweiterung der 

Unternehmenskultur in den Bereichen Finanzen, Produktion oder anderen 

Bereichen beitragen.” 

prof. Davidem Thorsby Macquire University Sydney 

ANHANG Nr 2 

KULTUR: 
- ermöglicht es Ihnen, Werte im öffentlichen und privaten Sektor zu überdenken, 
- über wirtschaftlichen Erfolg und Entwicklung über das BIP hinaus denken, 
- erweitert die nachhaltige Entwicklung um Kunst und Spiritualität, 
- stärkt den interkulturellen Dialog als Mittel zur Konfliktlösung. 

Anleitung: Bitte öffnen Sie das Malprogramm und speichern Sie die Datei im 

Format Name_ErsteBuchstabeVonNachname.jpg. 

Ihre Aufgabe wird es sein, mit dem Malprogramm Paint ein imaginäres Bild zu 

erstellen: Die Gesamtarbeitszeit beträgt ca. 10 Minuten. Sie können dem Rest der 

Übungsteilnehmer nicht verraten, was wollen Sie auf dem Bild erstellen. Die 

folgenden Schritte werden vom Trainer vorgegeben. 

Verwendete Quellen 
https://nienieodpowiedzialni.pl/czesci-jednego-systemu/ 

https://nienieodpowiedzialni.pl/czesci-jednego-systemu/


Nach dem Workshop weiß der 
Lehrer : 

Nach dem Workshop kann der 
Lehrer : 

Nach dem Workshop der 
Lehrer (versteht/ ist 
sensibler/ ist bewusst): 

- welche möglichen 
Krisensituationen im 
Praktikum auftreten können 
- welche Interventions-
maßnahmen auf 
Krisensituationen möglich 
sind 
- wie virtuelles Einzelcoaching 
organisatorisch ablaufen kann 

- Krisensituationen 
identifizieren 
- einen passenden 
Interventionsansatz entwickeln 
- weitere Akteure in den 
Lösungsprozess 
Einzubeziehen 
- virtuelles Einzelcoaching als 
Methode einsetzen 

  

 - antizipatorische Lösungen 
auf Krisensituationen zu 
entwickeln 
- einen Beratungsansatz, um 
andersartige 
Krisensituationen zu lösen 
- kooperative 
Lösungsprozesse zu steuern 

ZIELE zu erreichen 

Dauer der 
Lerneinheit: 
90 Min 

Gruppengröße: 
10-15 Lehrer*innen, 
Ausbilder*innen und 
Multiplikatoren*innen  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

Step 1.Praktikanten im Betrieb: Welche Krisen können auftreten?  10 Min. 

Step 2. Coaching zur Krisenintervention im Praktikum (Rollenspiel)  35 Min. 

Step 3. Präsentation der Ergebnisse des Rollenspiels  30 Min. 

Step 4. Checklist „virtuelles Einzelcoaching“  15 Min. 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

2.3. Titel: Virtuelles Coaching und Krisenlösung im 
Praktikum  

Erwartungen an das Praktikum und die Realität 
stimmen oft nicht überein. Das kann zu einer 
Krisensituation führen, die im schlimmsten Fall einen 
Abbruch zur Folge hat.  
Die für das Praktikum zuständige Person muss sich 
über die Interventionsmöglichkeiten im Klaren sein.  
Praktikum in Zeiten der Pandemie bedeutet z.B., dass 
ein Betriebsbesuch nicht immer erfolgen kann. Neue 
Technologien wie Videoplattformen können den Besuch 
ersetzen und auch zu einer großen Zeitersparnis führen.  
Im Rahmen der Lerneinheit setzen sich die 
Teilnehmer*innen mit den Besonderheiten einer 
virtuellen Krisenberatung auseinander.  

Materialien: 
Tafel, Flip-chart, Stifte  

Inhaltliche 

Vorbemerkungen; 

Hintergrundinfos/
Kontext  



1. Step: Praktikanten im Betrieb: Welche Krisen können auftreten?  

Es werden Kleingruppen gebildet und der/die Trainer*in verteilt jeweils einen der 

3 Modellfälle „Krisenintervention“ (Anhang 1). Jede Kleingruppe diskutiert den 

Modellfall und entwickelt einen Beratungsansatz. Modellfall C. stellt eine 

Krisenintervention im Fall eines Auslandspraktikums in den Mittelpunkt. Ein 

Einsatz erfolgt je nach Erfahrung und Interesse der Teilnehmer*innen. 

Das Diskussionsergebnis wird im Rahmen eines Rollenspiels (Praktikant-

Lehrer/Ausbilder) bearbeitet.  Der/die Trainer*in bewegt sich zwischen den 

Gruppen und gibt ggfs. fehlende Informationen.  

Ablauf: 

2. Step: Coaching zur Krisenintervention im Praktikum  

Im Rahmen eines Brainstormings mit der Leitfrage „Welche Krisensituationen 

können bei Lernenden im Praktikum auftreten?“ benennen die 

Kursteilnehmer*innen mögliche Problemfelder. 

Die Antworten können von Unzufriedenheit mit den erteilten Arbeiten im 

Praktikumsbetrieb, unzureichender Erläuterung der auszuführenden Arbeiten 

und Führungsstil des Vorgesetzten bis zu Angst vor Isolierung durch 

Arbeitskollegen reichen.  

Je nach Erfahrung und Interesse der Kursteilnehmer kann hier auch das Thema 

Auslandspraktikum angesprochen werden. Die Problemfelder erweitern sich 

dann z.B. um  

Kommunikationsängste in der Fremdsprache, Situation in der Unterkunft und 

Nostalgie für Familie und Freunde zu Hause.  

Die Antworten werden auf die Tafel geschrieben. 

Die Kleingruppen stellen den entwickelten Lösungsansatz in Form eines 

Rollenspiels im Plenum vor. In Anschluss an jedes Rollenspiel moderiert der/

die Trainer*in die Diskussion hinsichtlich Eignung für Krisensituation und 

alternative Lösungen. Die Diskussionsergebnisse werden an die Tafel 

geschrieben. 

3. Step: Präsentation Rollenspiel  



Unter der Leitfrage „Worauf ist beim virtuellen Coaching zu achten?“ wird im 

Plenum eine Checkliste mit den Besonderheiten einer virtuellen Beratung 

definiert. Als Modell kann Anhang 2 dienen.  

4. Step: Checklist „virtuelles Einzelcoaching“  

Autor: 
Bernd Faas, Eurocultura 



ANHANG Nr 1 

Modellfall 1 

 

Rollenspiel 

 

Praktikant fühlt sich im Betrieb unterfordert, sucht aber den Erfolg 

 

Simon lernt den Beruf der Hotelfachkraft und arbeitet als Praktikant in einem 

Hotel 30 Lo/la stagiskm entfernt von seiner Wohnung. Die Busverbindung ist 

einmal stündlich und ermöglicht nicht, pünktlich zu Schichtbeginn am Arbeitsplatz 

zu sein.  

Er arbeitet in der Frühschicht am Frühstücksbuffet und ist auch für die 

Tischvorbereitung und -reinigung zuständig. Anschließend wird er für einfache 

nicht ausbildungsspezifische Aufgaben wie Zimmerreinigung eingesetzt. In der 

Spätschicht bedient er nicht am Tisch. Direkter Kontakt mit den Gästen ist 

minimal. Die Kollegen stehen unter Stress und haben kaum Zeit, sich um ihn zu 

kümmern. 

Sein Gespräch mit dem betrieblichen Ausbilder hat zu keiner Verbesserung der 

Situation geführt. Seine Motivation, das Praktikum erfolgreich durchzuführen, ist 

hoch. 

 

Aufgabe  

 

1. Analysieren Sie die Situation von Simon.  

2. Definieren Sie Interventionsmöglichkeiten unter Beachtung von Verträgen und 

Absprachen mit dem Praktikumsbetrieb.  

3. Legen Sie fest, wie ein Einzelcoaching in virtueller Form ablaufen soll. 

4. Entwickeln Sie ein Beratungsgespräch in Form eines Rollenspiels zwischen 

Simon und dem zuständigen Lehrer/Ausbilder.  

5. Stellen Sie das Rollenspiel im nächsten Schritt im Plenum vor.  

 

Rollen  

 

1. Praktikant  

2. Betreuungslehrer*in  

3. Betriebliche*r Praktikumsbetreuer*in (eventuell)  



Modellfall 2 

 

Rollenspiel 

 

A. Praktikantin ist demotiviert und möchte abbrechen  

 

Petra lernt den Beruf der Friseurin und wechselt zwischen Phasen von „No-Bock-„ 

und „hoher Motivation ab. Der anfängliche Enthusiasmus einer betrieblichen 

Arbeitserfahrung ist verschwunden und sie möchte so schnell wie möglich das 

Praktikum abbrechen.  

Als Erklärung für ihren Wunsch gibt sie allgemeine Gründe an (z.B. ich fühle mich 

nicht wohl, im Betrieb werde ich schlecht behandelt, keiner will sich mit mir reden), 

ohne sie genauer beschreiben zu können.  

 

Aufgabe  

1. Analysieren Sie die Beschwerden von Petra.  

2. Definieren Sie Interventionsmöglichkeiten unter Beachtung von Verträgen und 

Absprachen mit dem Praktikumsbetrieb.  

3. Legen Sie fest, wie ein Einzelcoaching in virtueller Form ablaufen soll. 

4. Entwickeln Sie ein Beratungsgespräch in Form eines Rollenspiels zwischen 

Petra und dem zuständigen Lehrer/Ausbilder.  

5. Stellen Sie das Rollenspiel im nächsten Schritt im Plenum vor.  

 

Rollen  

1. Praktikantin  

2. Betreuungslehrer*in  

3. Schulpsychologe*in (eventuell)  

3. Betriebliche*r Praktikumsbetreuer*in (eventuell)  



Modellfall 3 

 

Rollenspiel 

 

 

B. Unzufriedenheit mit der Unterkunft im Ausland 

 

Peter führt ein Praktikum in Spanien durch und ist bei einer Gastfamilie mit 

Halbpension untergebracht. Er teilt sich das Zimmer mit einem Schulkollegen.  

Er beschwert sich, dass die Regeln der Gastfamilie (keine Besuche von anderen 

Schulkollegen, Abendessen um Punkt 20:00, ab 22:00 Ruhe, spätesten um 24:00 

zu Hause sein, Zimmer in Ordnung halten und einmal die Woche reinigen) kaum 

Freiraum lassen. Deshalb möchte er die Unterkunft wechseln und ein 

Einzelzimmer haben.  

 

Aufgabe  

1. Analysieren Sie die Beschwerden von Peter.  

2. Definieren Sie Interventionsmöglichkeiten unter Beachtung von Verträgen und 

Absprachen mit der Empfangsorganisation (Schule, Betrieb oder 

Mobilitätsagentur).  

3. Legen Sie fest, wie ein Einzelcoaching in virtueller Form ablaufen soll. 

4. Entwickeln Sie ein Beratungsgespräch in Form eines Rollenspiels zwischen 

Peter und dem zuständigen Lehrer/Ausbilder.  

5. Stellen Sie das Rollenspiel im nächsten Schritt im Plenum vor.  

 

Rollen  

1. Praktikant  

2. Betreuungslehrer*in  

3. Vertreter Empfangsorganisation (eventuell)  



ANHANG Nr 2 Checkliste „Virtuelles Einzelcoaching“ (Modell) 

Verwendete Quellen 
Klawe, Willy: (Neue Zugänge zu Jugendlichen mit besonderem Förderbedarf durch Kooperation 
von Internationaler Jugendarbeit und Individualpädagogik, IJAB (Hg.) Forum Jugendarbeit Inter-
national, 2013-2015, Bonn, 2015 
Q-mobil – Qualitätssicherung europäischer Mobilität auf der Grundlage des EQARF, dargestellt am 
Transfer einer Zusatzqualifikation für interkulturelle Kompetenz, Programm Lifelong Learning 
DE/10/LLP-LdV/Tol/147326 
Eigenes Material aus “Train-the-Trainer”-Kursen in Italien und Deutschland 
 

  

 Ablauf eines virtuellen Einzelcoaching  

  

Fest terminiert oder bei Bedarf   

Ort des Praktikanten (im Betrieb, zu Hause, Freizeit usw.) 

Beratungsdauer (offen, begrenzt usw.) 

Uhrzeit (Mittagspause, abends usw.) 

Kommunikationsplattform (Software) 

Datenschutz   

Informationsaustausch mit beteiligten 
Akteuren vorher - nachher 

(Betrieb, Schulleitung, Eltern usw.) 

Einstiegsfragen zur Schaffung der bera-
tungsaffinen Atmosphäre 

  

Beendigung Coaching (weitere Schritte usw.) 

usw.   



Nach dem Workshop weiß 
der Teilnehmer : 

Nach dem Workshop kann der 
Teilnehmer : 

Nach dem Workshop der 
Teilnehmer (versteht/ ist 
sensibler/ ist bewusst): 

- welche Gefühle erleben die 
Berufsschüler aus anderen 
Kulturen 
- welche Methoden helfen 
bei der kulturellen 
Integration in einer 
Berufsklasse 

- Schüler aus anderen Kulturen 
besser integrieren 
- in problematischen Situationen 
besser reagieren 

- die kulturelle Unterschiede 
bei Berufslernen eine Rolle 
spielen und nicht ignoriert 
sein sollten 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
90 min. 
 

Zahl  
der Teilnehmer: 
8-20 

ABLAUF  

Step by step Zeit 

1. Step – Diskussion als Einführung 10 Min 

2. Step – Akteueren der Situation 20 Min 

3. Step – eine Übung „Mitgefuehl” 15 min 

4. Step – Prozess der kulturellen Adaptation (Anhang 1) 15 min 

5. Step – Ideenentwicklung 30 min 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

3.1. TITEL: Verschiedene Kulturen, ein Beruf und eine Klasse 

Aktuell Migration in Europa sehr intensiv stattfindet und oft 
passiert, dass die Berufsklassen in der EU-Länder kulturell 
gemischt sind. Der Berufslehrer wird oft in der Situation 
gestellt, dass ein neuer Schuller/inn in die Klasse 
aufgenommen wird und der Pädagoge ist unsicher, was er tun 
sollte, um die Integration zu unterstützen. Dieses Modul hilf 
dabei.  

gebrauchte Materialien: 
Flip-chart - Papier, Stifte, 
Anhang Nr 1  

Bemerkungen 



Der Trainer verteilt vier große Zettel (z.B. ein Flipchart) mit dem Titel "Neue/r 

SchülerInn", "Klasse", "LehrerIn" und "Praktikumsgeber/Arbeitgeber" auf dem 

Boden. Er bittet die Lehrer, über die Schwierigkeiten nachzudenken, die in den 

ersten Tagen des Aufenthalts eines neuen Schülers in der Klasse für jede 

Gruppe auftreten, und sie dann aufzuschreiben. Schließlich hängt er die 

Plakate so an die Wand, dass sie gut sichtbar sind, und bespricht die 

Bemerkungen, die aufgeschrieben wurden. Die Aufgabe besteht darin zu 

zeigen, dass dies nicht nur für einen neuen SchülerIn, sondern auch für andere 

Akteure der beruflichen Bildung eine außergewöhnliche  Situation ist. 

2. Step: Akteueren der Situation  

Der Trainer stellt das Thema vor: Er fragt die Lehrer, wer bereits auf die 

Situation gestoßen ist, in der er einen neuen Schüler oder SchülerInn aus 

einem anderen Land bekommen hat. Welche Schwierigkeiten beobachtete er/

sie dann? (Trainer ermöglicht Diskussion zwischen Lehrern) 

Der Trainer führt eine Übung mit Lehrern durch: Einige Freiwillige verlassen den 

Raum. Andere verständigen sich über ein Thema, über das sie sprechen 

möchten, müssen jedoch Wörter im Themabereich durch Wörter aus einem 

anderen Themabereich ersetzen. Wenn sie beispielsweise über die Ausbildung 

von Köchen sprechen möchten, verwenden sie die Wörter aus dem Sport: Das 

Wort Koch ersetzt das Wort Fußballspieler, das Wort Küche das Wort 

Sportplatz usw. Die Aufgabe der Freiwilligen nach dem Betreten des Raums 

besteht darin, sich dem Gespräch anzuschließen. Normalerweise erraten sie 

nach einiger Zeit den Schlüssel zum Gespräch, aber zu Beginn haben sie den 

Eindruck, dass sie nicht verstehen, worum es geht, oder denken, dass es sich 

bei dem Gespräch um ein anderes Thema handelt. Schließlich bittet der 

Trainer die Freiwilligen, ihre Gefühle mitzuteilen. Sie sind nah an den Gefühlen, 

die ein/e SchülerIn aus einer anderen Kultur in der ersten Phase seines 

Aufenthalts in einer neuen Umgebung empfindet. 

3. Step: eine Übung „Mitgefühl”  

Ablauf: 

1. Step: Diskussion als Einführung   



4. Step: Prozess der kulturellen Adaptation  

Der Trainer teilt die Lehrer in Kleingruppen ein. Er verteilt Karten an jede 

Gruppe, die die Phasen des kulturellen Anpassungsprozesses (Akkulturation) 

beschreiben (Anhang 1). Jede Etappe wird auf einem separaten Blatt 

beschrieben. Die Aufgabe jeder Gruppe ist es, die Etappen der Reihe nach zu 

ordnen. Am Ende zeigt der Trainer die richtige Reihenfolge: 1. Flitterwochen 2. 

Kulturschock 3. Aufschwung 4. Anpassung 

5. Step: Ideenentwicklung  

Der Trainer bittet die Lehrer, in Kleingruppen zu diskutieren, was ein 

Berufslehrer tun kann, um einem/er neuen SchülerIn zu helfen, die 

Anpassungsphasen zu überstehen und sich schnell in den Unterricht und mit 

der Klasse zu integrieren. Jede Gruppe präsentiert die anderen 2-3 

ausgewählten Ideen. 

 

Beispiele 

 Der/Die neue SchülerIn zeigt Fotos / Präsentationen darüber, wie der von 

der Schuller gelernte Beruf in seinem/ihrem Land ausgebildet wird, 

erklärt, ob Frauen und Männer gleichen Zugang zu der Ausbildung haben, 

wie sie abläuft und wie viel kostet. Er/Sie spricht über seine Motivation, 

diesen Beruf und Ausbildung zu wählen. 

 

 Während des praktischen Unterrichts verwenden die Schüler Elemente 

der Kultur, aus denen ein/e neuer SchülerIn stammt, z. B. Köche, die nach 

den Rezepten einer neuen Küche kochen, Essenszeiten lernen, typische 

Gewürze; Tischler stellen Elemente im Stil oder mit Dekorationen her, die 

typisch für die neue Kultur sind; für Friseure hält der Student eine 

Präsentation mit den derzeit bevorzugten Frisuren in seinem Land, 

präsentiert die für Menschen in seinem Land typischen Eigenschaften 

von Haaren und wie man sie pflegt. 

Autorin vom Konzept: 
Magdalena Mazik-Gorzelańczyk, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 



ANHANG Nr. 1  

Flitterwochen - eine Zeit der Faszination für die neue Kultur. Der/Die SchülerIn 

kommt bereitwillig zur Schule, ist positiv eingestellt, neugierig auf die neue 

Umgebung, die Neuheit erfreut ihn/sie, fasziniert ihn/sie, ruft Begeisterung hervor. 

 

Kulturschock - Dies ist die Zeit, in der der/die SchülerIn beginnt, mit dem 

Alltagsleben in einem fremden Land zu kämpfen. Die Stimmung nimmt ab, es 

entsteht ein Gefühl von Missverständnissen und Frustration, die sich nach dem 

Heimatland sehnt. In dieser Phase treten zwei Mechanismen auf: Negation der 

Umwelt, die zu Unbehagen führt – der/die SchülerIn lehnt die Gewohnheiten des 

neuen Landes ab und betrachtet das Verhalten von Kollegen und Lehrern kritisch; 

und Regression - irrationale Idealisierung der einheimischen Kultur, Verherrlichung 

von allem, was damit verbunden ist. Der/die SchüllerIn erinnert sich nur an gute 

Momente in seiner/ihrer Heimat, sucht Kontakt zu seinen Landsleuten, die das 

Gegenteil der lokalen "Feinde" sind. 

 

 

Aufschwung – Wenn der/die SchülerIn feststellt, dass er/sie mit vielen 

schwierigen Situationen zurecht kommen kann, seine/ihre Stimmung verbessert 

sich. Die Sprachkenntnisse werden besser, das Selbstvertrauen und das Glauben 

daran, mit schwierigen Situationen umgehen zu können, kehren zurück. Der 

Schüler wird wieder guter Laune, nimmt seine Schulkameraden und Lehrer 

freundlicher wahr. 

 

 

Phasen der kulturellen Anpassung nach der Anthropologe Kalervo Oberg 

Verwendete Quellen 
Anhang Nr. 1: K. Oberg, Culture shock: adjustment to new cultural environments, Practical Anthro-
pology, nr 7, 1960. 
Die Idee von der Übung „Mitgefühl” kommt aus der Publikation: I. Czerniejewska, A. Marek, 
Uchodźca w mojej klasie, Warszawa 2010.  



Theorie/Wissen Fähigkeit Kompetenz 

- Situation des Hotel- und 
Gastgewerbe auf internationaler 
Ebene 
- Methode bei der 
Entscheidungsfindung für den 
Praktikumsbetrieb 
- Bedeutung von Vorurteilen bei der 
Entscheidungsfindung einschätzen 

- Thema „Internationalisierung des 
Berufs“ in den Unterricht integrieren 
- Entscheidungsprozesse 
analysieren und Bewertungskriterien 
zum Praktikumsbetrieb entwickeln 
- Thema „Vorurteile und 
Praktikumsbetrieb“ didaktisch 
aufarbeiten 
- Karten-Methode im Unterricht 
einsetzen 

- Unterrichtseinheit zum 
Thema „Passender 
Praktikumsbetrieb““ 
entwickeln 
- Unterrichtseinheit zum 
Thema 
„Entscheidungsfindung und 
Vorurteile“ erstellen 
- Karten-Methode für andere 
Lerninhalte und Branchen 
adaptieren  

ZIELE zu erreichen 

Dauer der 
Lerneinheit: 
90 Min 

Gruppengröße: 
8-10  
Teilnehmer*innen  

ABLAUF  

Step by step Zeit 

Step 1. Einführung “Internationalität des Gastgewerbes“ und Diskussion  20 Min. 

Step 2. Nach welchen Kriterien wählen Schule und Lernende den 
Praktikumsbetrieb aus?  

20 Min. 

Step 3. Übung „Praktikumsbetrieb und Herkunft des Betriebsinhabers“.  20 Min. 

Step 4.  Entscheidungskriterien im interkulturellen Kontext  30 Min. 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

3.2. Titel: Entscheidungen treffen in interkulturellem Kontext  
am Beispiel der Auswahl des Praktikumsbetriebs im Gastgewerbe 

Das Hotel- und Gastgewerbe ist weltweit die am stärksten internationalisierte 
Wirtschaftsbranche. In Ländern wie Italien oder Deutschland liegt der Anteil der ausländischen 
Beschäftigten zwischen 30% und 50%. Sehr viele Restaurants und Hotels haben Eigentümer mit 
Migrationshintergrund bzw. sind Teil von international tätigen Ketten. 
In der Lerneinheit lernen die Teilnehmer die internationale Situation des Hotel- und 
Gastgewerbes kennen und definieren mit Hilfe einer Übung Kriterien für die Auswahl eines 
Praktikumsbetrieb mit ausländischem Hintergrund. Dabei setzen sie sich mit den eigenen 
Vorstellungen und Vorurteilen gegenüber Menschen und Arbeitskräften aus einem anderen 
Kulturkreis auseinander.  
Die Lerneinheit kann auch für andere Branchen adaptiert werden wie z.B. Logistik, IT oder 
Finanzsektor.  

Materialien: 
6 Karten mit nicht 
transparenten Abziehfolien  
Flip Chart, Papier, Stifte 

Inhaltliche 

Vorbemerkungen; 
Hintergrundinfos/

Kontext  



1. Step: Einführung “Internationalität des Gastgewerbes“ und Diskussion  

In Kleingruppen diskutieren die Lernenden über die Kriterien, die für Schule und 

Lernende wichtig sind bei der Entscheidung, einen Praktikumsbetrieb zu finden.  

Die Resultate werden auf die Tafel geschrieben und der anderen Gruppe kurz 

vorgestellt.  

 

Mögliche Resultate: 

 Innovatives / internationales Essen kennenlernen 

 Vorhandene Kenntnisse anwenden 

 Familienbetrieb oder internationale Kette 

 Optimale fachliche Betreuung durch Ausbilder 

 Selbstsicherheit in internationalem Team finden 

 Sprachkenntnisse in internationalem Team verbessern 

 ……… 

Ablauf: 

Der / die Trainer*in geben einen Überblick über die Internationalität des 

Gastgewerbes im Heimatland und in Europa mit Zahlen und Fakten (siehe 

Anhang 01 Handreichung „Zahlen und Fakten zum Gastgewerbe in Europa“ und 

Anhang 02 Handreichung „Multikulti – Ein Erfolgsmodell“). Im Anschluss folgt 

eine Plenumsdiskussion.  

 

Fragen:  

 Wie stark sind Arbeitskräfte mit Migrationshintergrund im Gastgewerbe 

vertreten? 

 Gibt es im Gastgewerbe Betriebsinhaber mit Migrationshintergrund? 

 Sind internationale Ketten im Gastgewerbe tätig? 

 Gibt es internationales Essen, die in Ihrem Land gut angesehen / schlecht 

angesehen sind? 

 Gibt es Vorurteile gegenüber ausländischen Arbeitskräften im 

Gastgewerbe? 

 Haben die Lernenden Präferenzen beim Praktikumsbetrieb hinsichtlich der 

Esstradition? 

Die Diskussionsbeiträge werden auf der Tafel bzw. Flipcharts festgehalten.  

2. Step: Nach welchen Kriterien wählen Schule und Lernende den Prakti-
kumsbetrieb aus?  



Erläuterung der Übung: Die Berufsschule muss in letzter Minute einen weiteren 

Praktikumsbetrieb in der Gastronomie finden. Leider war nicht genug Zeit, um 

detaillierte Informationen aus einer Liste von sechs kleinen Restaurants zu 

sammeln, die verfügbar sind.  

Das richtige Restaurant ist „auszuwählen“, in dem die Lernenden ein optimales 

Praktikum durchführen können. Der Ruf der Schule steht auf dem Spiel, wenn 

eine falsche Auswahl getroffen wird. Es braucht den richtigen 

Geschäftsinhaber - jemanden mit Fachwissen, unternehmerischen und 

Managementfähigkeiten, Wissen über die Zubereitung von Speisen, Kreativität 

und großartigen Kommunikationsfähigkeiten! 

Versuchen Sie, mit den Runde für Runde gegebenen Informationen zu einer 

Entscheidung zu kommen.   

 

Ablauf: 

Die Übung verläuft in Partnerarbeit. Jedes Paar erhält 6 Karten von 6 

Restaurantbesitzer (Anhang 3). Die jeweiligen Informationen sind abgedeckt 

und werden Runde für Runde enthüllt. Pro Runde diskutiert das Paar, welcher 

Restaurantbesitzer auszuschließen ist. Am Ende der Übung ist ein 

Praktikumsbetrieb identifiziert.  

 

3.1. Runde Namen: 1 Restaurantbesitzer wird ausgeschlossen  

3.2. Runde Porträtfoto: 1 Restaurantbesitzer wird ausgeschlossen 

3.3. Runde Herkunft: 1 Restaurantbesitzer wird ausgeschlossen 

3.4. Runde Restaurantkategorie: 1 Restaurantbesitzer wird ausgeschlossen 

3.5. Runde Erlernter Beruf: 1 Restaurantbesitzer wird ausgeschlossen 

3. Step: Übung „Praktikumsbetrieb und Herkunft des Betriebsinhabers“.  



Der/die Trainer*in werten gemeinsam mit den Teilnehmern die Übung anhand 

von Leitfragen aus, um die objektiven und subjektiven Kriterien der 

Betriebswahl zu verstehen. 

 

Leitfragen 

 Welchen Restaurantbesitzer haben Sie ausgewählt und warum? 

 Welche Restaurantkategorie haben Sie ausgewählt und warum? 

 Sind Sie mit Ihrem ausgewählten Restaurantbesitzer zufrieden? 

 Hätten Sie eine andere Entscheidung getroffen, wenn Sie zuerst alle 

Informationen gekannt hätten?  

 Was hat Ihre Entscheidung beeinflusst?  

 Was ist falsch daran, Menschen mit so wenig Informationen im 

Berufsleben zu beurteilen? 

 Welche Auswirkungen können Vorurteile für die Lernende haben? 

 Wie muss die Schule ihre Lernenden auf die Internationalität des 

Gastgewerbes vorbereiten? 

Die Beiträge werden von Trainer*in auf die Tafel geschrieben. Abschließend 

fasst der/die Trainer*in die erreichten Lernergebnisse der Unterrichtseinheit 

zusammen. 

Autor: 
Bernd Faas, Eurocultura 

4. Step: Entscheidungskriterien im interkulturellen Kontext  



ANHANG Nr 1 

Handreichung für Trainer*in 

Zahlen und Fakten zum Hotel- und Gastgewerbe in Europa 

1. Jahresumsatz „Food and Beverage“ in Europa (EU-28), in Mio. Euro 

2. Jahresumsatz „Food and Beverage“ in ausgewählten EU-Ländern 2017, in Mio. Euro 

3. Jahresumsatz „Restaurants und Take-away“ in der EU (EU-28), in Mio. Euro 

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 

348.710,20 353.832,40 355.702,80 375.912,60 404.181,70 421.195,70 428.401,10 

  2017 

Polen 6.440,80 

Italien 57.073,60 

Deutschland 61.266.60 

Frankreich 69.266,60 

Spanien 44.504,10 

UK 82.186.60 

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 

216.641,70 217.539,50 222.538,00 236.865,60 256.096,80 264.028,00 279.468,20 

4. Jahresumsatz „Restaurants und Take away“ in ausgewählten EU-Ländern 2017, 

in Mio. Euro 

  2017 

EU-28 279.468,20 

Polen 5.454,20 

Italien 33.071,90 

Deutschland 43.722.20 

Frankreich 50.807,40 

Spanien 22.314,00 

UK 46.722,20 

5. Unternehmen im Gastgewerbe in der EU (EU-28), in Tausend 

2011 2012 2013 2014 2015 2016 

1.551.476 1.545.757 1.542.287 1.575.122 1.599.798 1.661.976 



6. Unternehmen im Gastgewerbe in 

ausgewählten EU-Ländern, in Tausend 

7. Beschäftigte im Hotel- und 

Gastgewerbe in Europa 2017 

8. Beschäftigung im 

Tourismus (Flug, Hotel 

und Reisebüros) in 

Europa 2017. 

  2017 

Polen 326,400 

Italien 1.043,010 

Deutschland 1.353.400 

Frankreich 852,500 

Spanien 1.323,600 

UK 1.572,8700 

9. Umsatzstärkste Gastgewerbe-

Unternehmen in Europa 2017, in Mio. 

Euro 

1 McDonald´s 22.700 

2 Sodexo 7.788 

3 Compass Group 6.745 

4 Elior 6.422 

5 Yum Brands 4.952 

6 Burger King 3.700 

7 Domino´s Pizza 2.550 

8 Mitchell´s und Butlers 2.488 

9 Autogrill Group 2.058 

10 Starbucks 2.050 

  2016 

EU-28 1.661.976 

Polen 39.142 

Italien 273.864 

Deutschland 184.449 

Frankreich 218.796 

Spanien 281.014 

UK 132.222 



ANHANG Nr 2 

Handreichung für Trainer*in 

Multikulti – Ein Erfolgsmodell! (Auszug) 

 

Warum das Gastgewerbe von seiner kulturellen Vielfalt profitiert. 

Dass Menschen verschiedenster Nationen zusammenkommen und sich mit 

Toleranz und Respekt begegnen, bestimmt seit jeher das Wesen der Hotellerie. 

Und auch die Gastronomie-Szene ist tradi­tionell multikulturell aufgestellt. 

 

von Daniela Müller 

 

Montag, 02.09.2019 

 

In vielerlei Hinsicht ist unsere Branche also ein lebendiger Beweis dafür, dass 

Diversität einem friedlichen und konstruktiven Miteinander keinesfalls 

entgegensteht. 

 

Das Gastgewerbe hierzulande lebt von der Vielfalt seiner Mitarbeiter. Und überlebt 

dank dieser Vielfalt. Denn ohne die Verstärkung aus aller Welt könnten viele 

Betriebe ihren Personalbedarf längst nicht mehr decken. Tatsache ist: Im 

Dezember 2018 waren laut Bundesagentur für Arbeit rund 33 Prozent der 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der Branche ausländischer Herkunft.  

 

Das Gastgewerbe in Österreich käme wohl ebenfalls ohne die zugewanderten 

Arbeitskräfte kaum mehr aus. Hier sind laut offizieller Zahlen rund 47 Prozent der 

unselbstständig Beschäftigten (mit und ohne Sozialversicherungspflicht) in den 

Branchen Gastronomie und Beherbergung Menschen mit Migrationshintergrund. 

 

Dabei liegt die Internationalität quasi in der DNA der Branche: Viele Unternehmer 

und Führungskräfte haben selbst Karrierestationen im Ausland absolviert, haben 

Erfahrung mit ausländischen Mitarbeitern, Kollegen sowie Gästen – und 

bewältigen diverse Belegschaften mit Bravour. »Gerade Familienbetriebe sind 

prädestiniert dafür, Mitarbeitern, die ja häufig ihre Heimat verloren haben und 

deren Familien weit weg sind, Halt und soziale Unterstützung zu geben«, erklärt 

Rechtsanwältin Sandra Warden, Geschäftsführerin des DEHOGA Bundesverbands. 



Mitarbeiter aus mehr als 120 Nationen 

Dass die zugewanderten Fachkräfte für die Gastro-Branche eine immens große 

Rolle spielen, kann Matthias Recknagel, Geschäftsführer Operativer Bereich bei 

BUHL Personal, bestätigen. Das Unternehmen mit Firmensitz in Augsburg ist seit 

mehr als 30 Jahren Marktführer im Bereich der gastronomischen 

Personaldienstleistung. Im bundesweiten Niederlassungsnetz sind mehr als 4.000 

Mitarbeiter beschäftigt – aus 123 Nationen. »Schon heute fehlen uns viele 

Fachkräfte. Diese Lücke können wir in der Zukunft durch Ausbildung nicht mehr 

schließen. Außerdem beobachten wir, dass deutsche Arbeitnehmer für unsere 

Branche nur noch schwer zu begeistern sind«, so Recknagel. ………………….. 

 

International geprägtes Arbeitsumfeld ist eine Bereicherung 

Der schönste Lohn für diese Flexibilität sind die vielen engagierten Mitarbeiter, die 

das Entgegenkommen ihres Arbeitgebers zu schätzen wissen und sich sowie ihre 

Kultur zum Besten für das Unternehmen einbringen. »Ich habe ohnehin 

festgestellt, dass gerade für die Vertreter der jungen Generation Multikulti bereits 

völlig normal ist. Sie empfinden ein international geprägtes Arbeitsumfeld sogar 

als enorme Bereicherung. Da gibt es keinen Rassismus oder herkunftsbedingte 

Ressentiments«, sagt Recknagel. 

 

Gerade auch international agierende Kunden wissen die vielfältige Belegschaft 

sehr zu schätzen. Als etwa ein japanisches Unternehmen für eine Veranstaltung 

asiatisches Service-Personal benötigte, konnte BUHL die passenden Mitarbeiter 

zur Verfügung stellen. Für einen Staatsempfang mit dem Ex-US-Präsidenten Bill 

Clinton in Nigeria rekrutierte das Personal-Dienstleistungsunternehmen 

nigerianische Studenten und flog mit ihnen in das westafrikanische Land. 

 

Außerhalb des Eventgeschäfts, in der Hotellerie und Gastronomie, ist Multikulti 

heute ebenfalls der Standard. Matthias Recknagel: »Die Kunden werden hier 

zunehmend flexibler, etwa was die geforderte Ausbildung von Köchen angeht. So 

hatten früher alle unsere Köche einen IHK-Abschluss. Mittlerweile stellen wir auch 

Köche ein, die ihre Berufsausbildung im Ausland absolviert haben. Für unsere 

Kunden zählt vor allem, dass unser Personal sein Handwerk versteht. Und das 

können wir garantieren.« ……………….. 



Nachgefragt: Was sind für Sie die schönsten Effekte einer multikulturellen 

Belegschaft? 

 

Daniel Müller, Co-CEO der Motel One Group 

Bei Motel One arbeiten Menschen aus der ganzen Welt zusammen, aus den 

unterschiedlichsten Kulturen. Wir verstehen uns als Gastgeber für Gäste aus aller 

Welt und sehen es daher natürlich als Bereicherung, wenn unsere Mitarbeiter 

diesen Ansatz als multinationale Belegschaft leben. 

 

Thomas Hagemann: COO von Meininger Hotels 

Da wir derzeit 28 Hotels in neun Ländern betreiben, sind wir allein vor diesem 

Hintergrund betrachtet schon ein sehr multinationales Unternehmen mit einer 

international geprägten Belegschaft. In Deutschland liegt der Anteil z.B. bei 60 

Prozent. Die positiven Effekte sind vielfältig: Natürlich ist da die Kreativität zu 

nennen, das gegenseitige Lernen und vieles mehr. Es profitieren vor allem die 

Gäste von der Diversität: Die vielen Sprachen, kulturellen Backgrounds und 

Erfahrungen der Mitarbeiter erhöhen das Wohlfühlerlebnis für sie. 

 

Phillip Winter, CMO bei a&o Hotels and Hostels 

Trotz Globalisierung und zunehmender Uniformität in vielen Bereichen hat doch 

jede Kultur und Nation noch ihre Charakteristika – und die sind eine große 

Bereicherung. Miteinander arbeiten heißt voneinander lernen, und das umso mehr, 

als Hintergründe und Lebensläufe unterschiedlich sind. Unter einem Dach so 

vielfältig aufgestellt zu sein, sehen wir bei a&o als große Chance und 

Herausforderung. 

 

Susanne Kiefer, Hoteldirektorin der Ritter von Kempski Privathotels 

Die Zusammenarbeit unterschiedlicher Kulturen mit verschiedenen Sprachen, 

Meinungen und Sichtweisen kann eine Bereicherung und sehr produktiv und 

kreativ sein. Außerdem ist innerhalb eines multikulturell aufgeschlossenen Teams 

möglicherweise die Bereitschaft größer, auf Argumente anderer Teammitglieder 

einzugehen und diese zu verstehen. Je nach Kultur hat jeder Mitarbeiter etwas 

anderes zum großen Ganzen beizutragen. 



ANHANG Nr 3 

Übung „Praktikumsbetrieb und Herkunft des Betriebsinhabers“ 

1. Runde „Name“:  1 Restaurantbesitzer wird ausgeschlossen  

Ali 
Abdul 

Marcin 
Murphy 

Jamie 
Small 

Uwe 
Campbell 

Johanna 
Mann 

Delroy 
Bailey 

2. Runde „Porträtfoto“: 1 Restaurantbesitzer wird ausgeschlossen  

Ali 
Abdul 
  

 
  
  

Marcin 
Murphy 
  

 
  

Jamie 

Small 
  

 
  

  

Uwe 
Campbell 

  

 
  
  

Johanna 
Mann 

  

 
  
  

Delroy 

Bailey 
  

 
  

  



3. Runde „Herkunft“:  1 Restaurantbesitzer wird ausgeschlossen 

Ali 

Abdul 

 
  

  

  

Marcin 

Murphy 

 
  

Jamie 

Small 

 
  

  

Uwe 

Campbell 

 
  

  

Johanna 

Mann 

 
  

  

Delroy 

Bailey 

 
  

  

Runda - kategoria restauracji: wyłączony jest 1 właściciel 

Ali 

Abdul 

 
  

  

  

Marcin 

Murphy 

 
  

Jamie 

Small 

  

  

  

Uwe 

Campbell

 
 

Johanna 

Mann 

 
  

Delroy 

Bailey 

 
  

  

Libanon Australien Großbri-

tannien 
Irland  Deutschland Italien  

Take-

away 

Pizza-

Kette 

Pastry 

Spezialist 

Home food 

deli-very 

Kebab 

Nouvelle 

Cuisine 

Spezialist  

Italian 

Cuisine 

Spezialist 

Crudist 

food 

Spezialistvv 



5.Runde „Erlernter Beruf“ 1 Restaurantbesitzer wird ausgeschlossen  

Ali 

Abdul 

 
  

  

  

Marcin 

Murphy 

  

 
  

Jamie 

Small 

  

 
  

  

Uwe 

Campbell 

  

 
  

  

Johanna 

Mann 

  

 
  

  

Delroy 

Bailey 

  

 
  

  
Ex-Soldat Geschäfts-

mann 

Ex-Feuer-

wehrfrau  

World Star 

Kebab 

Chef 

Ernährungs-

wissen-

schaftlerin 

Koch  

Verwendete Quellen 
https://www.statista.com/topics/3966/restaurants-and-food-services-in-europe 
https://ec.europa.eu/eurostat 
https://www.hogapage.de/magazin/specials/multikulti-ein-erfolgsmodell-2  
Entscheidungen treffen: 9 Tipps & 5 Methoden für leichteres Entscheiden, https://
www.lernen.net/artikel/entscheidungen-treffen-6883/ 
Wordelmann, Peter (verantwortlich): Internationalität und interkulturelle Kompetenz in der Gastro-
nomie und verwandten Berufsfeldern, 2006 
https://ec.europa.eu/eurostat 
www.statista.com 
Adaptation von Kursmaterial von Eurocultura 



Theorie/Wissen Fähigkeit Kompetenz 

- kennt die Werte 
der EU 
 

- kann die Werte der 
EU benennen 
- kann die Werte der 
EU mit dem eigenen 
beruflichen 
Handlungsfeld in 
Verbindung bringen 

- ist sich bewusst über die eigenen Werte und deren 
Einsatz im Unterricht 
- versteht, dass jeder andere Werte hat, die die Basis 
seiner Ansichten bilden und dass hierauf sensibel 
eingegangen werden muss 

ZIELE zu erreichen 

Dauer der 
Lerneinheit: 
90 Min 

Gruppengröße: 
Max 30 

ABLAUF  

Step by step Zeit 

Step 1. Einführung in die Übung  5 Min 

Step 2. Persönliche Verbindung der Lehrer*innen mit der EU  5 Min 

Step 3. Einführung in das Thema „Werte”  5 Min 

Step 4. Werte der EU  10 Min 

Step 5. Aufteilung in Gruppen  10 Min 

Step 6. Einführung in die Werte-Auktion  5 Min 

Step 7. (wenn möglich: Raumwechsel) Werte-Auktion  20 Min 

Step 8. (Raumwechsel in den ersten Seminarraum) Nachbereitung der Auktion  5 Min 

Step 9. Auswertung/Debriefing  30 Min 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

3.3. TITEL: Werte-Auktion zum Verstehen der Werte der 
Europäischen Union als Gemeinschaftswerte  

Es sind mind. 2 Trainer*innen notwendig und wenn möglich sollte es einen zweiten Seminarraum geben. 
Vor Beginn der Einheit sollten in die vier Ecken des „Hauptseminarraums“ jeweils die Buchstaben von a-d 
gepinnt werden für Step 2. Für Step 2 und 3 sollten die Fragen und die Definitionen visualisiert werden 
(Anhänge 1 und 2). Hierfür bietet es sich an, diese vorher schon auf einem Blatt Papier aufzuschreiben 
oder z.B. mithilfe eines Beamers an die Wand zu projizieren, sodass die Lehrer*innen sich die 
Antwortmöglichkeiten und die Definitionen noch einmal durchlesen können.  

Materialien: 
- Hut und Hammer, 
Moderationskarten, Liste mit 
Werten der EU und der 
Afrikanischen Union, 
Erdnüsse und Mandarinen, 
Flipchart-Papier, Marker, 
Beamer/Projektor, 
PowerPoint  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 

Hintergrundinfos/

Kontext  



Die Trainerin stellt einige Fragen (siehe Anhang 1) zur persönlichen Verbindung 

der Lehrer*innen mit der EU, z.B. „Ich fühle mich eher als… a) Pol*in/Italiener*in/

Deutsche*r; b) Bewohner*in der Region (z.B. Sachsen-Anhalt); c) Europäer*in; d) 

Weltbürger*in“ Danach werden die Lehrer*innen gebeten, sich entsprechen ihrer 

Antwort in eine der vier Ecken des Raumes zu stellen. 

1. Step: Einführung in die EU  

Ablauf: 

Die Trainerin führt in das Thema ein. Da es in diesem ganzen Themenblock um 

die Internationalisierung der Berufsbildung geht, erhalten nun die Lehrer eine 

Einführung in die EU und deren Werte und ihre persönliche Verbindung zu 

diesem Staatenverbund. 

2. Step: Persönliche Verbindung der Lehrer*innen mit der EU  

Nun versucht die Trainerin gemeinsam mit den Lehrer*innen eine gemeinsame 

Definition für das Thema Werte zu finden. Die Lehrer*innen können gemeinsam 

brainstormen und Ideen werden von der Trainerin auf das Flipchart 

aufgeschrieben. Danach stellt die Trainerin zwei Definitionen vor (siehe 

Anhang 2) und bezieht hier auch noch einmal die Wortbeiträge der 

Lehrer*innen ein. 

3. Step: Einführung in das Thema „Werte”  

4. Step: Werte der EU  

Nun werden die Lehrer*innen aufgefordert, sich Gedanken zu den Werten der 

EU zu machen, welche können Sie benennen? Die Trainerin hat eine Liste der 

Werte der EU und der Afrikanischen Union (AU) vor sich (siehe Anhang 3). Die 

Werte, die die Lehrer*innen benennen, schreibt die Trainerin auf 

Moderationskarten mit und pinnt sie an das Flipchart: Werte der EU werden auf 

blaue Karten geschrieben, Werte der AU auf orange Karten, und gemeinsame 

Werte auf gelbe Karten. Die Trainerin kann weitere Werte hinzufügen, die der 

Gruppe ggf. nicht eingefallen sind. 

5. Step: Aufteilung in Gruppen  

Die Trainerin teilt die Lehrer*innen in 6-10 Gruppen à max. 5 Personen auf. 

Danach wird den Gruppen gesagt, dass sie nun ein fiktives Land darstellen und 

sich für dieses nun einen Namen und ein Logo ausdenken sollen.  



Wenn Logos und Ländernamen fertig sind, erhält jedes Land eine Box mit 30 

Erdnüssen (=30 Geldeinheiten) und 1 Mandarine (=10 Geldeinheiten). Ihnen wird 

gesagt, dass sie gleich an einer Werte-Auktion der vorher gesammelten Werte 

teilnehmen werden und dass sie dort die Chance haben, die Werte zu 

ersteigern. Das höchstbietende Land erhält den entsprechenden Wert.  

6. Step: Einführung in die Werte-Auktion  

Wenn möglich wechseln die Lehrer*innen nun den Raum. In einem zweiten 

Raum ist bereits das Setting für die Auktion aufgebaut. Es gibt 

Kleingruppentische für die Länder und einen Tisch für den Auktionär. Der 

Auktionär (Hut und Hammer als Requisiten) versteigert nacheinander die 

Werte (EU, AU, gemeinsame Werte), die vorher auf den Moderationskarten am 

Flipchart gesammelt wurden. Wenn ein Land einen Wert ersteigert hat, zahlt es 

diesen mit den Erdnüssen und Mandarinen und erhält die entsprechende 

Moderationskarte. 

7. Step: Werte-Auktion  

8. Step: Nachbereitung der Auktion  

Alle Lehrer*innen und die Trainerin gehen mit den ersteigerten Werten und den 

Länder-Flipcharts wieder in den ersten Raum zurück. Hier gibt die Trainerin die 

Ansage, dass die Länder Zeit haben, sich ihre Werte noch einmal anzuschauen 

und über die Auktion auszutauschen. (Geheimes Ziel der Trainerin: Die 

Ländergruppen können Koalitionen eingehen oder Werte tauschen.) 

Den Namen und das Logo schreiben sie je auf ein eigenes Flipchart. Hierfür 

haben sie maximal 10 Minuten. 



Danach startet das Debriefing. Die Trainerin stellt Fragen zum Verlauf der 

Auktion: 

Für welchen Wert wurde am meisten geboten? Warum? 

Für welchen Wert wurde am wenigsten geboten? Warum? 

Was waren die genutzten Strategien? 

Sind Sie zufrieden mit den ersteigerten Werten? Welche hätten sie gern?

Welche haben sie ersteigert, die sie eigentlich nicht wollten? 

Haben sie gehandelt oder Unionen gebildet nach der Übung? 

Was hat diese Übung mit Berufsbildung und dem Lehrberuf zu tun? 

 Anspruch als Lehrer, keine persönlichen Werte im Unterricht einzubauen/

wertfreier Unterricht? 

 Ist das möglich? 

 Sollten Europäische Werte eine größere Rolle in der Berufsausbildung 

spielen? 

9. Step: Auswertung/Debriefing  

Autor des konzepts: 
Christian Scharf, Europäische Jugendbildungsstätte Magdeburg 



ANHANG  Nr 1 

Fragen für Step 2: 

1. Ich fühle mich am ehesten als… 

a) Sachsen-Anhalter*in b) Deutsche*r c) Europäer*in d) Weltbürger*in 

 

2. Europa ist für mich vor allem... 

a) Eine geographische Begrenzung b) Solidarität c) Frieden d) Sicherheit  

 

3. Wie oft kommen Sie mit Europa in Berührung? 

a) Täglich b) Mindestens einmal die Woche c) Selten d) Nie 

 

4. Waren Sie selbst schon mal im Ausland? 

a) Nein b) Ja, im Urlaub c) Ja, ohne Urlaub d) B und C 

 

5. Ist internationaler Austausch in ihrem Fachbereich wichtig? 

a) ja, unbedingt b) ja, in einem gewissen Maß c) eigentlich nicht d) überhaupt nicht 

 

(weitere oder andere Fragen möglich) 



ANHANG  Nr 2 

Wert: 

„einer Sache innewohnende Qualität, aufgrund deren sie in einem gewissen Maße 

begehrenswert ist.“ 

(Duden) 

Werte: 

„Wertvorstellungen oder kurz Werte bezeichnen im allgemeinen Sprachgebrauch 

als erstrebenswert oder moralisch gut betrachtete Eigenschaften bzw. 

Qualitäten, die Objekten, Ideen, praktischen bzw. sittlichen Idealen, Sachverhalten, 

Handlungsmustern, Charaktereigenschaften beigemessen werden.“ 

(Wikipedia)  

ANHANG  Nr 3 

Werte der EU 

 Achtung der Menschenwürde 

 Freiheit 

 Demokratie 

 Gleichheit 

 Rechtsstaatlichkeit 

 Wahrung der Menschenrechte (einschließlich Minderheitenrechte)  

 Für Mitgliedsstaaten/Gesellschaften: 

 Pluralismus 

 Nichtdiskriminierung 

 Toleranz 

 Gerechtigkeit 

 Solidarität   

 Gleichheit von Frauen und Männern  



Afrikanische Union – Ziele  

 Einheit 

 Solidarität 

 Souveränität 

 Unabhängigkeit 

 Internationale Zusammenarbeit 

 Frieden 

 Sicherheit 

 Stabilität 

 Demokratie 

 Beteiligung der Bevölkerung 

 Menschen- und Bürgerrechte 

 Nachhaltige Entwicklung 

 Gute Regierungsführung 

 

Zusätzlich: 

 Macht 

 Reichtum 

QUELLEN  
BDKJ (o.J.): Werteversteigerung. URL: https://www.bdkj.info/fileadmin/BDKJ/Download-
Dateien_Text/Gruppenstundentipps/Thematisches/GS_werte.pdf (letzter Zugriff: 14.10.2020); an 
das Themenfeld Europa angepasst im Projekt “Europa sind wir” der EJBM 
The African Union Commission (o.J.): About the African Union. URL: https://au.int/en/overview 
(letzter Zugriff: 14.10.2020) 



Theorie/Wissen Fähigkeit Kompetenz 

- die Lehrerin weiß, wie ihre 
Kolleg*innen die eigenen 
Herausforderungen im Beruf 
einschätzen 
- der Lehrer weiß, wie seine 
Kolleg*innen mit 
Herausforderungen umgehen 
  

- der Lehrer kann die eigenen 
Herausforderungen im Beruf in 
Worte fassen 
- der Lehrer kann die 
Herausforderungen aus 
verschiedenen Perspektiven 
betrachten 
- die Lehrerin benennt 
Lösungsansätze für bestimmte 
Herausforderungen 

- der Lehrer kann in neuen 
herausfordernden 
Situationen auf seine 
Kolleg*innen zugehen und 
um Hilfe bitten 
- ein Austausch mit 
Kolleg*innen findet statt 
  

ZIELE zu erreichen 

Dauer der 
Lerneinheit: 
90 Min 

Gruppengröß : 
max 20 

ABLAUF 

Step by step Zeit 

Step 1. Einführung in die Übung  5 Min 

Step 2. „Gallery Walk”  20 Min 

Step 3. Auswertung „Gallery Walk”  15 Min 

Step 4. Fallbeispiele – Herausforderungen bearbeiten  30 Min 

Step 5. Vorstellung der Fallbeispiele und Lösungsansätze; Auswertung/Debriefing  20 Min 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

4.1. TITEL: Lehrer*innenberuf heute / Herausforderungen des 
Berufsschullehrers. Eine Übung zur eigenen Reflektion und 

Verortung . 

Der Raum muss vor der Übung vorbereitet werden, damit die Lehrer*innen direkt mit dem 
„Gallery Walk“ starten können. Siehe Step 2 zur Aufteilung des Raumes.Dieses Modul dient 
insbesondere dem Austausch zwischen den Lehrer*innen und den persönlich empfundenen 
Herausforderungen. Sie sollen verstehen, dass sie mit vielen Problemen nicht alleine sind 
und auch ihre Kolleg*innen ähnliche Herausforderungen empfinden. Daher geht es bei den 
folgenden Übungen insbesondere um den Austausch zwischen den Lehrer*innen und die 
gemeinsame Diskussion.  

Materialien: 
- Flipcharts, 
Moderationswände, Knete, 
Erdnüsse, Mandarinen, 
Stehtisch  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 

Hintergrundinfos/

Kontext  



Die Lehrer*innen beginnen mit dem „Gallery Walk“. Dabei gibt es 

verschiedenen Stationen mit verschiedenen Aufgaben: 

 

a) Auf einer Moderationswand stehen die Fragen: „Welche Herausforderungen 

gibt es im Lehrer*innenberuf? Welches ist aktuell Ihre größte 

Herausforderung?“  

> es liegen Marker aus und die Lehrer*innen können frei antworten oder ein 

„+1“ schreiben, wenn vor ihnen schon jemand dieselbe Antwort geschrieben 

hat 

b) Auf einem Tisch stehen mehrere leere Schüsseln. Vor jeder Schüssel steht 

ein Schild (z.B. Empathie, Organisationstalent, laute Stimme, großes Netzwerk, 

Berufserfahrung, Kontakte in die Wirtschaft…). Auf dem Tisch liegt die Frage 

aus: „Was braucht eine gute Lehrkraft am meisten?“  

> die Lehrer*innen können nun Erdnüsse oder Mandarinen in die Schüsseln 

tun, um ihre persönliche Meinung kundzutun. 

c) Auf einem Tisch liegt Knete in verschiedenen Farben aus. Hier liegt die 

Aufgabe: „Wie viele Herausforderungen haben Sie in ihrem Berufsleben schon 

gemeistert? Kneten Sie eine Schlange in der Länge Ihrer gemeisterten 

Herausforderungen.“  

> Die Lehrer*innen kneten je eine Schlange und legen diese aus. 

d) In einer Ecke gibt es einen Stehtisch. Hier liegt die Aufgabe aus, dass die 

Lehrer*innen über ihre aktuellen oder gemeisterten Herausforderungen 

sprechen und miteinander diskutieren dürfen. Dies ist die einzige Aufgabe, bei 

der Sprechen erlaubt ist. Ggf. die Ecke optisch und schallbedingt etwas 

„abdichten“, z.B. eine Moderationswand davor stellen. 

1. Step: Einführung in die Übung  

Ablauf: 

2. Step: Step: „Gallery Walk“  

Die Trainerin empfängt die Lehrer*innen vor dem Raum. Sie gibt eine kleine 

Einführung, dass es heute um das Thema „Herausforderungen des 

Lehrer*innenberufes“ geht und führt in die Methode des „Gallery Walk“ ein. Die 

Lehrer*innen werden gleich im Raum verteilt mehrere Stationen sehen, an denen 

sie aufgefordert sind, etwas zu tun. Was zu tun ist, ist an den Stationen klar 

erklärt. Sie haben nun insg. 20 Minuten Zeit, um sich frei im Raum zu bewegen, 

jede Station zu bearbeiten. Dabei sollen sie sich anschauen, was die anderen 

gemacht /geschrieben haben, aber möglichst wenig miteinander reden. 



4. Step: Fallbeispiele – Herausforderungen bearbeiten  

Nun werden die Lehrer*innen in Gruppen aufgeteilt. Hier gibt es verschiedene 

Varianten:  

a) Die Trainerin hat bereits einige Fallbeispiele vorbereitet. 

> Die Trainerin teilt die Lehrer*innen in so viele Gruppen auf, wie sie 

Fallbeispiele hat. 

b) Es werden die Herausforderungen gewählt, die die Lehrer*innen auf der 

Moderationswand aufgeschrieben haben. 

> Die Trainerin fragt die Lehrer*innen, welche Herausforderungen diese als am 

größten/schwierigsten empfinden und bittet um Fallbeispiele. Danach werden 

die Lehrer*innen anhand der benannten Fallbeispiele in die entsprechende 

Anzahl an Gruppen aufgeteilt. 

Jede Gruppe erhält ein Fallbeispiel (Variante a: schriftlich, Variante b: 

mündliche Zusammenfassung aus der Diskussion). Sie haben nun 30 Minuten 

Zeit, um das Beispiel zu diskutieren und die Perspektiven der jeweiligen 

beteiligten Akteur*innen einzunehmen. Sie sollen mögliche Lösungsansätze 

für die Herausforderung finden. Jede Gruppe erhält hierfür ein Flipchart und 

Marker.  

Nun geht die Trainerin gemeinsam mit allen Lehrer*innen jede Station durch 

und bespricht die Antworten. Sie kann anregende Fragen stellen, z.B. „Welche 

Antworten finden Sie überraschend?“, „Wer hat das geschrieben? Warum?“ etc. 

Hierbei geht es vor allem um den Austausch zwischen den Lehrer*innen und 

dass diese die Möglichkeit haben, über ihre Herausforderungen zu sprechen. 

3. Step: Auswertung „Gallery Walk“  

e) Auf einem Flipchart sind mehrere große Kreise gemalt. In einigen Kreisen 

stehen Wörter, z.B. „Sport“, „mit Kolleg*innen darüber sprechen“, 

„Atemübungen“, „beschweren“, einige Kreise sind leer. Oben auf dem 

Flipchart steht die Frage: „Wie bewältigen Sie Herausforderungen in Ihrem 

Berufsalltag? Bitte tragen Sie Ihren Namen in einem Kreis ein.“ 

> Die Lehrer*innen schreiben ihre Namen in den Kreis mit der für sie 

passenden Antwort. Es können auch neue Antworten in die noch leeren 

Kreise geschrieben werden. 

f) Die Trainerin kann noch mehr Stationen erfinden. 

 

Nach 15 Minuten gibt die Trainerin Bescheid, dass die Übung bald zu Ende ist. 

Zwischendurch erinnert sie daran, dass die Lehrer*innen auch die Stationen 

wechseln/alle Stationen bearbeiten. 



Autorin des konzepts: 
Antonia Pilz, Europäische Jugendbildungsstätte Magdeburg 

5. Step: Vorstellung der Fallbeispiele und Lösungsansätze; Auswertung/
Debriefing  

Nach 30 Minuten kommen die Gruppen wieder im Seminarraum zusammen 

und werden gebeten, ihre Diskussionsergebnisse vorzustellen. Die anderen 

Gruppen können Fragen stellen oder Anmerkungen machen und ggf. auch 

weitere Lösungen vorschlagen. 



ANHANG  Nr 1 

Mögliche Fallbeispiele für Step 4: 

„Ihre Schüler*innen beschweren sich regelmäßig, dass ihr Unterricht langweilig 

und nicht zeitgemäß sei. Deshalb sind sie im Unterricht oft genervt oder 

unkonzentriert.“ 

 

„Es sind bereits einige der Arbeitgeber der Schüler*innen auf Sie zugekommen 

und haben Sie gebeten, im fachspezifischen Unterricht andere Themen zu 

vermitteln, die besser zum praktischen Teil der Ausbildung passen.“ 

 

„Die Arbeitgeber der Schüler*innen wünschen sich einen größeren Bezug zur 

internationalen Perspektive des Lehrberufs.“ 

 

„Sie und die Schule wünschen sich, dass die Schüler*innen die Chance haben, 

mindestens ein längeres Auslandspraktikum zu absolvieren. Der Rahmenlehrplan 

lässt dies schwer zu.“ 

 

„Laut Rahmenlehrplan müssen Sie ab dem kommenden Schuljahr nach jeder 

Unterrichtseinheit jede*n Schüler*in bewerten und diese Bewertungen am Ende 

des Schuljahres in die Schulnote mit einbeziehen.“ 

 

„Bei den Austauschrunden mit Ihren Fachkolleg*innen reden Sie selten über den 

Unterricht und aktuelle Probleme/Herausforderungen/Entwicklungen, sondern nur 

über das Privatleben der anderen.“ 

 

„Einige Schüler*innen möchten gerne ein Auslandspraktikum absolvieren und 

kommen mit diesem Anliegen zu Ihnen.“ 

Quellen: 
Idee des „Gallery Walk“ aus dem Projekt “Europa sind wir” der EJBM; angepasst für hier beschrie-
bene Übung 



Nach dem Workshop weiß 
der*die Lehrer*in: 

Nach dem Workshop kann 
der*die Lehrer*in: 

Nach dem Workshop ist der*die 
Lehrer*in sensibler für / versteht 
der*die Lehrer*in besser: 

- was die Methode „Cultural 
iceberg” ist 
- wie die kulturellen 
Eigenschaften eines 
Menschen / Landes 
unterteilt sind 
- welche Eigenschaften 
sichtbar oder unsichtbar 
sind 
- zwischen verhaltens- oder 
werteorientierter 
Eigenschaft der Kultur zu 
unterscheiden 

- für die eigene Zielgruppe die 
Methode „Cultural iceberg” 
einsetzen 
- über die eigene Vorstellung 
von Kultur in schulischen 
Kontexten reflektieren  
- eine Weiterbildung mit Hilfe 
von „Cultural iceberg” für 
Kollegen ausführen 

- nicht formales Lernen mit der 
eigenen Zielgruppe 
durchzuführen 
- bei unterschiedlichem 
kulturellem Background der 
eigenen Zielgruppe die Methode 
„cultural iceberg” zu adaptieren 
- einem Workshop „Cultural 
Iceberg” für Kollegen 
durchzuführen 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
90 min 
 

Zahl 
der Lehrer*in :    
6-10 

ABLAUF  

Step by step Zeit 

Step 1. Einführung in das Thema „Cultural Iceberg und Unterricht“  10 Min. 

Step 2. Übung „Cultural Iceberg“  30 Min. 

Step 3. Reflexion über eigene Kultur  20 Min. 

Step 4. Übung „Unterrichtsdidaktik in kulturell gemischten Klassen“  30 Min. 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

4.2. TITEL: Unterrichtsdidaktik in Berufsschulklassen mit 
einheimischen und Schülern mit Migrationshintergrund 

Mit Hilfe von Übungen zum Thema „Cultural Iceberg“ sollen die Teilnehmer*innen angeregt 
werden, ihren eigenen „Cultural Iceberg“ in Bezug auf ihre Zielgruppe (Schüler*innen, 
Auszubildende, Lehrer*innen und Ausbilder*innen) zu erkennen, über kulturelle 
Vorstellungen und Vorurteile zu reflektieren und Lösungsansätze für eine 
Unterrichtsdidaktik in kulturell gemischten Klassen zu identifizieren.   

gebrauchte Materialien: 
Vorlage „Cultural Iceberg“ A3 
Zettel mit Begriffen „Was ist 
Kultur“ 
Flip-chart, Papier, Stifte, 
Befestigungszwecke 

Bemerkungen 



In dieser Übung sollen die Teilnehmer darüber nachdenken, was Kultur 

grundsätzlich für sie bedeutet. Die Teilnehmer erhalten die leere Vorlage 

„Cultural iceberg“ (Anhang 02) und die Begriffe mit den Eigenschaften zum 

Thema Kultur (Anhang 03). Die Gesamtgruppe teilt sich auf. Es wird in 

Kleingruppen mit 3-5 Personen gearbeitet. 

Diskutieren Sie in der Gruppe, welche kulturellen Aspekte sichtbar oder 

unsichtbar sind. Anschließend wird jeder Begriff über oder unter dem 

Wasserspiegel auf der Vorlage positioniert. 

1. Step: Einführung in das Thema „Cultural Iceberg”  

Ablauf: 

2. Step: Übung „Cultural Iceberg“  

Der/die Trainer*in erläutert die didaktische Problemsituation von Hans in einer 

gemischten Klasse mit einheimischen und Schülern mit Migrationshintergrund 

(Anhang 1 – Fallstudie). Um eine Lösung zu erarbeiten, ist es wichtig, die 

kulturelle Herkunft der Schüler zu verstehen. Dafür bietet sich der Eisberg an, 

da er eine Metapher für Kultur ist. 

Beim Betrachten des Eisbergs ist nur ein kleiner Teil sichtbar. Der Großteil liegt 

unsichtbar unter Wasser.  

Kultur ist wie ein Eisberg: wie beim Eisberg sind nur etwa 10% der 

Eigenschaften einer Gruppe mit den eigenen Augen zu sehen. 

Hierbei handelt es sich lediglich um die erkennbare Manifestation der 

fundierten und umfassendsten Bestandteile einer Kultur. Kultur insgesamt 

besteht aber aus tief verwurzelten Ideen, Vorlieben und Prioritäten. 

Versuchen wir jetzt, Hans mit Hilfe der Übung “Cultural iceberg” bei der Suche 

nach einer passenden Unterrichtsdidaktik zu helfen  

Mögliche Trainerfragen an das Plenum: 

 Fühlen Sie sich wohl dabei, über jeden Aspekt Ihrer Kultur zu sprechen? 

 Welche Faktoren der eigenen Kultur können im Unterricht eine Barriere 

darstellen? 

 Welche Faktoren der eigenen Kultur können den Unterricht verbessern? 

 Wie kann bei Verhalten und Werten auf Grundlage einer Kultur eine 

Stereotypisierung vermieden werden? 

Lösungsvorschläge zur Vermeidung von Stereotypisierung werden an die Tafel 

geschrieben. 

3. Step: Reflexion über eigene Kultur  



Autor: 
Bernd Faas – Eurocultura 

4. Step: Unterrichtsdidaktik für kulturell gemischte Klassen  

In Kleingruppen von 3-5 Personen erarbeiten die Teilnehmer Lösungsansätze 

für eine Unterrichtsdidaktik, die in kulturell gemischten Klassen angewendet 

werden kann.  

 

Ausgangssituation: Können sie auf Grundlage des „Cultural Iceberg“ eine 

Erklärung für das Verhalten der chinesischen Schüler von Hans geben? 

  

Antwort 

Das Schweigen in China spiegelt die konfuzianischen Werte der 

Bescheidenheit und des Denkens anderer wider. „Still“ zu bleiben ermöglicht es 

dem Einzelnen, vor dem Sprechen nachzudenken und sich selbst oder andere 

nicht in Verlegenheit zu bringen. Damit wird das Gesicht gewahrt. Weitere 

Gründe für ausbleibende Beteiligung am Unterricht sind soziale Konventionen 

in Bezug auf Hierarchie (Lehrerrolle, Altersunterschiede, Geschlecht, sozialer 

Status usw.). 

 

Weitere Fragen:  

 Haben Sie ähnliche Situationen in der Klasse erlebt? 

 Welche Lösung haben Sie gefunden? 

 

Die Arbeitsergebnisse werden auf Papier fixiert.  

 

Die Ergebnisse der Gruppenarbeit werden im Plenum vorgestellt und diskutiert. 

Der/die Trainer*in moderiert mit der Zielsetzung, Kriterien zu identifizieren, die 

für einen Unterricht in kulturell gemischten Klassen zu beachten sind.  
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Fallstudie 

 

Hans ist Berufsschullehrer in einer Klasse mit 24 Schülern, von denen 12 einen 

Migrationshintergrund haben. Einige der Schüler sind im Land geboren und 

aufgewachsen, während andere in einem späteren Lebensabschnitt in das Land 

gekommen sind und die Landessprache noch nicht gut sprechen. 

Hans findet es schwierig, mit seinen Schülern mit Migrationshintergrund zu 

arbeiten, da er ihre Verhaltensweisen und Fragen oft nicht richtig versteht. Das gilt 

auch bei Schülern, die in seinem Land geboren und aufgewachsen sind.  

Diese Tatsache ist für Hans unverständlich, da er sich keinen Unterschied 

zwischen Schülern mit Migrationshintergrund und einheimischen Schülern 

vorstellen kann.  

Er versteht zum Beispiel nicht, warum seine chinesischen Schüler (unabhängig 

davon, ob sie gerade angekommen oder im Land geboren sind) im theoretischen 

und praktischen Unterricht ausgesprochen still sind. In Arbeitsgruppen und bei 

thematischen Diskussionen in der Klasse ergreifen sie kaum das Wort oder stellen 

selten Fragen.  
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Oberflächenkultur 

Über der Oberfläche 
Emotionale Belastung: 
relativ gering 

Tiefliegende Kultur 

Unausgesprochene Regeln  
Knapp unter der 
Oberfläche 
Auf Verhalten basiert 
Emotionale Belastung: 
hoch 

Unbewusste Regeln  
Tief unter der Oberfläche 
Auf Werten basiert 
Emotionale Belastung: 
hoch 
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Eigenschaften von Kultur  

Bildende Künste Wissen von Leadership 

Literatur Arbeitszeit 

Theater Muster bei Gruppenentscheidungen 

Klassische Musik Vorstellung von Reinlichkeit 

Volksmusik Verhalten gegenüber Beschäftigten 

Folk music Definition von Krankheit 

Spiele Ansätze von Problemlösung 

Kochen Vorstellung von Statusmobilität 

Kleidung Augenverhalten 

Vorstellung von Bescheidenheit Anordnung von Raum 

Definition von Schönheit Natur der Freundschaft 

Ideale der Kindererziehung Definition von Wahnsinn 

Verhalten gegenüber Tieren Muster visueller Wahrnehmung 

Muster von Verhältnis zu Vorgesetzten und 
Untergebenen 

Körpersprache 

Definition von Sünde Gesichtsausdruck 

Werbepraktiken Wissen über Logik und Gültigkeit 

Vorstellung von Gesetz Muster der Emotionssteuerung 

Anreise zur Arbeit 
Konversationsmuster in unterschiedlichen 

sozialen Kontexten 

Ordnung der Zeit Vorstellung von Vergangenheit und Zukunft 

Soziale Interaktionrate Präferenz von Wettbewerb oder Kooperation 

Rolle im Verhältnis zu Alter, Geschlecht, 
soziale Klasse, Beschäftigung, 

Verwandtschaft usw. 
Wissen von Heranwachsenden 

Verwendete Quellen 
Hall. E.T., The Silent Language, Anchor, New York, 1973 
Indiana department of education, Office of English Language Learning and Migrant Education. 
Adaptacja materiału kursu z Eurokultury 



Nach dem Workshop weiß 
der Lehrer : 

Nach dem Workshop kann der 
Lehrer : 

Nach dem Workshop der 
Lehrer (versteht/ ist 
sensibler/ ist bewusst): 

- was sind die 
Migrationstrends in Europa 
- wie die EU die berufliche 
Mobilität unterstützt 

 - EU-Instrumente finden, die die 
internationale berufliche Mobilität 
unterstützen 

- dass der ausgebildete 
Beruf in einem 
internationalen Kontext zu 
sehen ist 

ZIELE zu erreichen 

geplante Ze-
it: 
90 Min. 

Zahl  
der Teilnehmer: 
6-20 

ABLAUF  

Step by step Zeit 

Step 1: Migration in Europa: Statistiken (Anhang Nr 1) 15 Min 

Step 2: Übung „Europa der Mitarbeiter” (Anhang Nr 2) 15 Min 

Step 3: EU-Instrumente zur Unterstützung der beruflichen Mobilität 
A) Datenbank reglementierter Berufe in der Europäischen Union 
B) Programm Erasmus + VET 

45 Min 

Step 4: Übung "Die meistgesuchten Berufe 2020" (Anhang Nr 3) 15 Min 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

4.3. TITEL: Ausbilden für den internationalen Markt  

Der Berufsbildner muss der Existenz des gemeinsamen europäischen Marktes bewusst sein. Alle 
Statistiken der letzten Jahre zeigen, dass es kontinuierliche Migrationsbewegungen zwischen den 
Ländern der Europäischen Union gibt und wahrscheinlich geben wird. Die Freizügigkeit der 
Arbeitnehmer ist eine der Säulen der Gemeinschaft. Für die Lehrkraft ist es wichtig, die Auszubildende 
im Sinne des offenen Marktes auf den Beruf vorzubereiten: Mobilitätsfreiheit, konfliktfreie 
Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen aus anderen Ländern, Offenheit für unterschiedliche 
Berufsausübungen. Die Übersicht ermöglicht es Ihnen, das Ausmaß der Arbeitsmigration in Europa zu 
sehen und mehr über die Aktivitäten der Europäischen Union zu erfahren, die die Arbeitskräftemobilität 
erleichtern  

gebrauchte Materialien: 
Flip-chart - Papier, Stifte, 
Anhang 1 , 2 und 3  

Bemerkungen  



3. Step: Instrumente der Europäischen Union zur Unterstützung der beru-
flichen Mobilität 

2. Step: Übung „Europa der Arbeitnehmer“ (Anhang 2) 

Der Trainer zeigt den Lehrer die Statistiken zur Wirtschaftsmigration in Europa, 

insbesondere in Bezug auf Polen, Italien und Deutschland (Anhang 1). 

Entwickelt eine Diskussion, was bedeuten die Zahlen und Fakten für die 

Berufsbildung in der Europäischen Union? 

A) Datenbank reglementierter Berufe 

Die Europäische Union fördert die berufliche Mobilität und bietet verschiedene 

Instrumente zur Unterstützung von Menschen, die in einem anderen Land 

arbeiten und studieren möchten. Eine davon ist die Datenbank der 

reglementierten Berufe, d. h. derjenigen, für die ein bestimmtes Diplom 

erforderlich ist, das den Zugang zu diesem Beruf eröffnet, benötigt besondere 

Prüfungen abzulegen, z.B. staatliche Prüfungen, oder erfordert z.B. 

Mitgliedschaft in einer Berufsorganisation. Bei der Jobsuche in einem anderen 

Land sollten man wissen, ob man über die erforderlichen Erlaubnisse für den 

Beruf verfügen.  

Ablauf: 

1. Step: Migration in Europa: Statistik  

Die Übung zeigt das Ausmaß der Migration in Europa und was sie für junge 

Arbeitnehmer schafft. 

Variante A) Der Trainer kopiert Anhang 2 und teilt den Tisch in mehrere 

"streuende" Sätze. Die Teilnehmenden werden in Untergruppen eingeteilt, jede 

von ihnen erhält einen Packet von Kartensatz mit den Namen der Länder und 

Informationen zum Arbeitsmarkt. Die Aufgabe jeder Gruppe besteht darin, dem 

Land Informationen zuzuordnen. Um die Atmosphäre zu heben, kann die 

Übung in Form eines Zeitwettbewerbs durchgeführt werden. 

Variante B) Der Trainer schreibt die Namen der Länder, für die die Daten gelten, 

an die Tafel und liest die Informationen zum Arbeitsmarkt in beliebiger 

Reihenfolge. Jeder Lehrer ordnet dem Land auf seinem Blatt Informationen zu. 

Schließlich überprüft er seine Ergebnisse mit den korrekten Daten des 

Trainers. 

Der Trainer fragt in der Zusammenfassung der Teilnehmer: Was waren die 

häufigsten Fehler bei der Aufgabe? Bei welchen Informationen hatte die 

Gruppe die längste Diskussion? Welche Daten überraschen? 



Die mehrsprachige Datenbank der reglementierten Berufe erleichtert das 

Auffinden von Informationen zu diesem Thema. 

 

Übung: Der Trainer gibt den Lehrern die Internetadresse der von der 

Europäischen Kommission entwickelten Datenbank der reglementierten 

Berufe: 

 

https://europa.eu/youreurope/citizens/work/professional-qualifications/

regulated-professions/index_pl.htm# 

 

Jeder Lehrer wählt den von ihm unterrichteten Beruf aus und überprüft per 

Smartphone oder Computer am Beispiel mehrerer ausgewählter Länder, ob es 

sich um einen reglementierten Beruf handelt oder nicht. 

Nach der Übung fassen die Lehrer ihre Aufgabe zusammen und diskutieren die 

Schlussfolgerungen. 

 

B) Praktika in Erasmus + Programm 

Der Trainer zeigt Lehrern die Website der Europäischen Kommission zum 

Erasmus+ Programm im Bereich Berufsbildung (VET) 

 

https://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/opportunities/vocational-

education-and-training-0_pl 

 

Es ermutigt die Teilnehmer, sich mit den Informations- und 

Unterstützungsmöglichkeiten des Programms zu Schüler- und Lehrerpraktika 

und -ausbildung vertraut zu machen. Um Lehrkräfte zu ermutigen, stellt er 

einige interessante Informationen zum Erasmus+ Programm zur Verfügung: 

 In der letzten Haushaltsperspektive 2014-2020 fanden 650.000 berufliche 

Mobilitäten von Lehrnenden statt. Zusätzlich haben 800 Tausend 

Dozenten, Lehrer und Jugendarbeiter an der Mobilitaten teilgenommen.  

 Das Programm initiierte 25 Tausend internationale Partnerschaften mit 

125 Tausend Bildungseinrichtungen und Unternehmen. 

 Polen und die Türkei sind die Länder, die im Bereich der Berufsbildung die 

meisten Lehrlinge ins Ausland entsenden. 

 Spanien und Italien sind die Länder, die meistens PraktikantenInnen aus 

anderen Länder aufnehmen.  

 Im Rahmen der Haushaltsperspektive 2021-27 sollen 30 Mrd. EUR im 

Rahmen von Erasmus+ verwendet werden, wodurch 12 Mio. Menschen 

die Möglichkeit gegeben wird, ins Ausland zu reisen. 

https://europa.eu/youreurope/citizens/work/professional-qualifications/regulated-professions/index_pl.htm
https://europa.eu/youreurope/citizens/work/professional-qualifications/regulated-professions/index_pl.htm
https://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/opportunities/vocational-education-and-training-0_pl
https://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/opportunities/vocational-education-and-training-0_pl


4. Step: Übung "Die meistgesuchten Berufe 2020"  

Der Trainer präsentiert Lehrern eine Liste der 10 meistgesuchten Berufe im 

Jahr 2020, basierend auf dem LinkedIn-Ranking (Anhang 3). 

 

Er stellt Fragen: Welche dieser Berufe erfordern Fremdsprachenkenntnisse? 

Welche Berufe in einem internationalen Umfeld durchgeführt werden? In 

welchen Berufen man mit internationaler Erfahrung ein besserer Spezialist sein 

kann? 

Autorin: 
Magdalena Mazik-Gorzelańczyk, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 



ANHANG  Nr 1 

A)  

Wanderungssaldo 2000-2018 in ausgewählten Ländern (Ergebnis pro 1000 

Einwohner). Langzeitmigrationen für einen Zeitraum von 12 Monaten und mehr. 

  2000 2010 2017 2018 

Croatia -11,7 -1,0 -7,7 -3,3 

Romania -0,2 -2,4 -2,8 -2,8 

Latvia -6,9 -17,0 -4,0 -2,5 

France 2,7 0,6 -0,6 -0,6 

Poland -0,5 0,1 0,1 0,6 

Italy 0,9 3,4 1,4 1,1 

Czech Repu-
blic 

-2,7 1,4 2,7 3,6 

Germany 2,0 1,6 5,1 4,8 

Spain 3,9 1,6 3,5 7,1 

Sweden 2,7 5,3 10,1 8,5 

Cyprus 5,7 19,2 7,2 9,3 

Luxembourg 7,9 15,1 15,8 16,3 

Malta 3,1 0,2 31,3 35,3 



B) 

Verhältnis zwischen der Zahl der in einem anderen EU-Land lebenden Bürger und 

Land 

Anteil der in einem 

anderen EU-Land 

lebenden Bürger 

und amtlich gemel-

dete Bevölkerung 

Land 

Anteil der in einem 

anderen EU-Land 

lebenden Bürger 

und amtlich gemel-

dete Bevölkerung 

Österreich 2,4 Litauen 11,1 

Belgien 2,0 Luxemburg 5,0 

Bulgarien 8,9 Lettland 9,2 

Kroatien 9,6 Malta 0,7 

Zypern 2,4 Deutschland 1,0 

Tschechien 1,0 Polen 6,2 

Dänemark 1,6 Portugal 11,4 

Estland 5,5 Rumänien 15,1 

Finnland 1,9 Slowakei 6,1 

Frankreich 1,0 Slowenien 2,7 

Griechenland 3,6 Schweden 1,0 

Spanien 1,3 Ungarn 4,0 

Niederlande 3,0 Großbritannien 1,3 

Irland 8,4 Italien 2,4 



ANHANG  Nr 2 

Europa der Arbeitnehmer (Daten für 2018).  

Deutschland die Zahl der unbesetzten Stellen in diesem Land beträgt 1,2 

  erster Platz unter den EU-Ländern bei der Suche nach Mitarbeitern 

  
45% der Befragten, die dieses Land verlassen haben, gaben an, dass 
ihnen der Lebensstil in einem anderen Land wichtig war 

  
etwa 50.000 Personen verlassen dieses Land jedes Jahr, von denen 
ca. ¾ einen Hochschulabschluss haben 

Polen 2,7 % der Stellenangebote hierzulande entfallen auf die Baubranche 

  
Platz fünf unter den EU-Ländern bei der Suche nach freien 
Mitarbeitern 

  jeder 15. Bürger dieses Landes arbeitet im Ausland 

  
weltweit erster Platz bei der Aufnahme von temporären 
Einwanderern (über eine Million im Jahr 2017) 

Tschechien 
20% der offenen Stellen in diesem Land beziehen sich auf die 
Branche der Unternehmensunterstützung (einschließlich Reinigung, 
Sicherheit) 

  
17 % der Stellenangebote hierzulande entfallen auf die 
Immobilienbranche 

  
35 % der Befragten hierzulande erklären ihre Bereitschaft, es für 
einen Job ins Ausland aufzugeben, falls die Arbeit in ihrem Land 

Italien 
In den letzten zehn Jahren haben über 800.000 Menschen das Land 
dauerhaft verlassen, hauptsächlich auf der Suche nach Arbeit 

  
2018 kamen rund 23.000 Migranten vom afrikanischen Kontinent in 
dieses Land, und das ist fünfmal weniger als in den Vorjahren 

  
Es gibt in diesem Land eine Massenmigration von Süden nach 
Norden, mehr als 100.000 Menschen zogen 2018 um. 

  
59 % der Befragten hierzulande erklären sich in diesem Land bereit, 
es für einen Job aufzugeben, der dort nicht verfügbar wäre (Platz 2 
weltweit von 33 befragten Ländern) 

Griechenland 
24% der Stellenangebote hierzulande entfallen auf die 
Immobilienbranche 

Großbritannien Im Einzelhandel fehlen in diesem Land knapp 250.000. Mitarbeiter 

  
dieses Land belegt in der Kategorie Jobsuche den zweiten Platz in 
der Europäischen Union 



Top 10 der meistgesuchten Berufe im Jahr 2020, basierend auf dem LinkedIn-

Ranking 

1. Spezialist für künstliche Intelligenz (artificial intelligence specialist) 

2. Robotik-Ingenieur (robotics engineer) 

3. Datenwissenschaftler (data scientist) 

4. Full-Stack-Ingenieur (IT-Spezialist, der sich mit allen Aspekten von Websites 

befasst) (Full-Stack-Ingenieur) 

5. Ingenieur für WWW-Seiten zuverlässigkeit (Site reliability engineer) 

6. Spezialist für Verkauf und Kundenbetreuung (Customer success specialist) 

7. Mitarbeiter für Verkaufsentwicklung (sales development representative) 

8. Dateningenieur (data engineer) 

9. Verhaltensmediziner (behavioral health technician) 

10. Cyber-Sicherheitsspezialist (cyber security specialist) 

ANHANG  Nr 3 

Verwendete Quellen 
3 step, B: https://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/about/key-figures_pl  
Anhang 1 A: Eurostat 2019. 
Anhang 1 B: https://forsal.pl/praca/praca-za-granica/galerie/1107135/duze-zdjecie,1,emigracja-
w-unii-europejskiej-polska-nie-jest-juz-liderem.html 
Anhang 2:  
https://www.money.pl/gospodarka/unia-europejska/wiadomosci/artykul/wolne-miejsca-pracy-
europa-niemcy-wielka,156,0,2409116.html (nach EUROSTAT) 
 
https://businessinsider.com.pl/twoje-pieniadze/praca/migracja-zarobkowa-w-polsce-dane-
oecd/3p5wp5g (nach OECD) 
 
https://www.wnp.pl/rynki-zagraniczne/coraz-wiecej-osob-emigruje-z-wloch-spada-
imigracja,361907.html (nach ISTAT) 
 
https://www.dw.com/pl/migracja-niemc%C3%B3w-czy-mo%C5%BCna-zaradzi%C4%87-drena%
C5%BCowi-m%C3%B3zg%C3%B3w/a-51570212 (nach Deutsches Statistisches Amt) 
 
https://www.dw.com/pl/czesi-najbardziej-zasiedzia%C5%82y-nar%C3%B3d-%C5%9Brodkowej-
europy/a-43783410 (nach RANDSTADT) 
 
Anhang 3 
https://gazetawroclawska.pl/praca-na-juz-15-najbardziej-poszukiwanych-zawodow-na-2020-
ranking-linkedin/ga/c3-14662491/zd/40786181 (nach LinkedIn)  

https://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/about/key-figures_pl
https://forsal.pl/praca/praca-za-granica/galerie/1107135/duze-zdjecie,1,emigracja-w-unii-europejskiej-polska-nie-jest-juz-liderem.html
https://forsal.pl/praca/praca-za-granica/galerie/1107135/duze-zdjecie,1,emigracja-w-unii-europejskiej-polska-nie-jest-juz-liderem.html
https://www.money.pl/gospodarka/unia-europejska/wiadomosci/artykul/wolne-miejsca-pracy-europa-niemcy-wielka,156,0,2409116.html%20(nach%20EUROSTAT)
https://www.money.pl/gospodarka/unia-europejska/wiadomosci/artykul/wolne-miejsca-pracy-europa-niemcy-wielka,156,0,2409116.html%20(nach%20EUROSTAT)
https://businessinsider.com.pl/twoje-pieniadze/praca/migracja-zarobkowa-w-polsce-dane-oecd/3p5wp5g%20(nach%20OECD)
https://businessinsider.com.pl/twoje-pieniadze/praca/migracja-zarobkowa-w-polsce-dane-oecd/3p5wp5g%20(nach%20OECD)
https://www.wnp.pl/rynki-zagraniczne/coraz-wiecej-osob-emigruje-z-wloch-spada-imigracja,361907.html%20(nach%20ISTAT)
https://www.wnp.pl/rynki-zagraniczne/coraz-wiecej-osob-emigruje-z-wloch-spada-imigracja,361907.html%20(nach%20ISTAT)
https://www.dw.com/pl/migracja-niemc%C3%B3w-czy-mo%C5%BCna-zaradzi%C4%87-drena%C5%BCowi-m%C3%B3zg%C3%B3w/a-51570212%20(nach%20Deutsches%20Statistisches%20Amt)
https://www.dw.com/pl/migracja-niemc%C3%B3w-czy-mo%C5%BCna-zaradzi%C4%87-drena%C5%BCowi-m%C3%B3zg%C3%B3w/a-51570212%20(nach%20Deutsches%20Statistisches%20Amt)
https://www.dw.com/pl/czesi-najbardziej-zasiedzia%C5%82y-nar%C3%B3d-%C5%9Brodkowej-europy/a-43783410%20(nach%20RANDSTADT)
https://www.dw.com/pl/czesi-najbardziej-zasiedzia%C5%82y-nar%C3%B3d-%C5%9Brodkowej-europy/a-43783410%20(nach%20RANDSTADT)
https://gazetawroclawska.pl/praca-na-juz-15-najbardziej-poszukiwanych-zawodow-na-2020-ranking-linkedin/ga/c3-14662491/zd/40786181
https://gazetawroclawska.pl/praca-na-juz-15-najbardziej-poszukiwanych-zawodow-na-2020-ranking-linkedin/ga/c3-14662491/zd/40786181


Nach dem Workshop weiß 

der*die Lehrer*in: 

Nach dem Workshop kann der*die 

Lehrer*in: 

Nach dem Workshop ist 
der*die Lehrer*in sensibler 
für / versteht der*die 

- was Gamification im 
Unterricht bedeutet 
- welche spielebasierten 
Lernplattformen existieren 
- wie ein Quiz mit Kahoot 
oder Quizlet erstellt werden 
kann 
- welche Vor- und Nachteile 
der Einsatz von spiele 
basierten Lernplattformen 
hat 

- Quizze zur Lernkontrolle und 
Selbstlerninstrument für Schüler 
erstellen 
- Kahoot oder Quizlet didaktisch in 
den Unterricht einbauen 
- spielebasierte Lernplattformen 
ohne Gefahren einsetzen 
- der Schulleitung die richtige 
Version der Lernplattform (frei 
oder kostenpflichtig) empfehlen 

- wie Gamification den 
gesamten Lehr- und 
Lernprozess verbessern 
kann 
- wie der Datenschutz auf 
Lernplattformen garantiert 
wird 
- einen 
abwechslungsreichen und 
motivierenden Unterricht zu 
entwickeln 

ZIELE zu erreichen 

Dauer der 
Lerneinheit: 
90 Min. 

Gruppengröße:   
8-10 

ABLAUF  

Step by step Zeit 

Step 1. Einführung ins Thema „Wie lernen Lehrer und Schüler heute?”  15 Min. 

Step 2. Was ist Gamification im Unterricht?  10 Min. 

Step 3. Übung - Entwicklung eines spiele-basierten Lerninhalts anhand eines Quiz  30 Min. 

Step 4. Testing der erstellten Quizze  15 Min. 

Step 5. Vor- und Nachteile von spiele-basierten Lernplattformen im Unterricht  20 Min. 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

4.4. TITEL: Gamification im Berufsschulunterricht  

Der digitale Wandel hat das Lernen und Lehren an Schulen grundlegend verändert. Viele Lehrkräfte 
haben heute die Möglichkeit, Software, Smartphones, Tablets und interaktive Tafeln in ihren Unterricht 
zu integrieren. 
Die Digitalisierung spiegelt sich im Leben von Berufsschülern und Auszubildenden wider. Social Media 
und Spiele auf Computer oder Smartphone bestimmen umfassend ihren Alltag. Das bedeutet für die 
Berufsschule, die digitale Formen der Unterrichtsmethodik zu nutzen, um Aufmerksamkeit für und Spaß 
am Lernen zu erreichen. 
Spielebasierte Lernplattformen sind einfach zu nutzen und bieten vielfältige Möglichkeiten, Lerninhalte 
zu bearbeiten. Lehrer und Ausbilder sollten ihre Unterrichtsstrategie sorgfältig auf die Zielgruppe der 
Lernenden ausrichten und versuchen, die beste Methode für die Lernenden und die Lerneffizienz 
auszuwählen.  

Materialien: 
Flipchart, Papier, Stifte 
Computer mit Internet-
Verbindung  

Inhaltliche 

Vorbemerkungen; 
Hintergrundinfos/

Kontext  



Der/die Trainer*in erläutert die Philosophie von spiele-basierten 

Lernplattformen im Unterricht (siehe Anhang 01 Handreichung für Trainer*in). 

2. Step: Was ist Gamification im Unterricht?  

Der/die Trainer*in moderieren die Plenumsdiskussion anhand der Leitfragen:  

 Welche Lernplattformen kennen Sie und wie nutzen Sie sie im Unterricht?  

 Welche digitalen Plattformen nutzen Ihre Schüler außerhalb des 

Unterrichts? 

 Nutzen sie Plattformen für selbstorganisiertes Lernen? 

Die Diskussionsergebnisse werden auf die Tafel geschrieben.  

In Partnerarbeit wird auf Grundlage eines vorgegebenen Arbeitsblatts (Anhang 

02 und 03) ein Quiz zur Lernüberprüfung mit unterschiedlichen Plattformen 

erstellt. Dabei wird Kahoot und Quizlet verwendet. Die Teilnehmer erarbeiten  

5 Fragen zum Textinhalt. 

Der/die Trainer*in unterstützt gegebenenfalls die Teilnehmer bei der 

technischen Umsetzung.   

Ablauf: 

1. Step: Einführung ins Thema „Wie lernen Lehrer*innen und 
Schüler*innen heute?”  

3. Step: Entwicklung eines spiele-basierten Lerninhalts anhand eines 
Quiz  

4. Step: Testing der erstellten Quize  

Die Gruppe testet untereinander die erstellten Produkte und gibt jeweils ein 

Feedback. Am Ende fragt der/die Trainer*in: Hat es Ihnen Spaß gemacht? War 

es schwierig? 

5. Step: Vor- und Nachteile von spiele basierten Lernplattformen im 
Unterricht  

Der/die Trainer*in moderiert die Diskussion und stellt Leitfragen. 

1. Bereichert oder kompliziert der Einsatz von spielgestützten 

Lernplattformen den Unterricht? 

2. Welche Unterrichtsthemen eignen sich besonders für den Einsatz von 

spielegestützten Lernplattformen? 

3. Reicht die kostenlose Programmversion für den Unterricht aus? 

4. Gibt es Risiken für den Datenschutz?  

Autor: 
Bernd Faas – Eurocultura 



ANHANG  Nr 1 

Gamification 

Begriffe – 5 Säulen – Digitale Spielesammlung 

 

Definitionen 

Das Konzept des Digital Game-Based Learnings setzt digitale Spiele dazu ein, um 

Lehr-/Lerninhalte vermitteln zu können. Neben kommerziellen Spielen werden 

auch die sog. „serious games“ genutzt. Hier wird darauf abgezielt, dass nicht nur 

die Unterhaltung, sondern auch die Vermittlung oder eine Verhaltensänderung im 

Fokus liegt.  

 

Der „homo ludens“  

Spielen ist ein Teil der Natur des Menschen und somit auch kein 

Konzentrationsverlust auf das Wesentliche. Es kann als Einstieg ins 

problemlösende Denken dienen, da hierbei oft kreative und neue Lösungswege 

entstehen müssen, um weiterzukommen.  

 

Jim-Studie 2017  

Gerade Jugendliche sind in der Regel sehr offen für v. a. digitale Spielformen. 62% 

der Befragten gaben an, dass sie diese Tätigkeit täglich bzw. mehrmals in der 

Woche ausüben. Jungen im Übrigen doppelt so oft als Mädchen. Ist Spielen 

demnach eine Chance für Gendergerechtigkeit im Unterricht? 

 

Von Schiller zum Flow  

„Der Mensch spielt nur, wo er in voller Bedeutung des Worts Mensch ist, und er 

ist nur da ganz Mensch, wo er spielt.“ Mit diesem bekannten Zitat von Friedrich 

Schiller lässt sich eine Brücke von der klassischen Weimarer Bildung zu den 

Chancen der Digitalisierung im 21. Jahrhundert schlagen.  

 

Ganz allgemein bedeutet „Gamification“, dass spieltypische Elemente in einen 

spielfremden Kontext übertragen werden. Dies können neben Ranglisten, 

Fortschrittsbalken oder Highscores auch Designelemente oder Storytelling eines 

Spiels sein. Letztlich bringt das Beschäftigen oder im besten Fall auch das 

Erstellen eines Spiels die Möglichkeit echtes fächerverbindendes Arbeiten, z. B. im 

Rahmen eines Projekts, ermöglichen zu können. Gerade „Digitale Spiele“ bieten 

hier durch ihre Komplexität zahlreiche differenzierte Betätigungsmöglichkeiten.  



Werden fertige Spiele benutzt, ist zumindest von einer Motivationssteigerung der 

Lerngruppe auszugehen. Im besten Fall wird sogar ein Flowzustand im Sinne von 

Csikszentmihalyi erreicht (= Einklang von Anforderung und Fähigkeit ohne Angst 

und Langeweile). 

 

Die „Fünf Säulen von Gamification“  

Das Konzept der Gamification kommt eigentlich aus dem Marketing und ist jedem 

geläufig, der schon einmal mit einer App seine Laufleistung dokumentiert oder zur 

WM ein Fußballbilder-Album gesammelt hat. Das Phänomen ist sicher in der 

Lebenswelt der Schüler verankert.  

 

Roman Rackwitz hat mit seinen fünf Säulen von Gamification mit dafür gesorgt, 

dass das Thema in Bildungskontexten angekommen ist 

 Transparenz: Der Spieler bekommt alle relevanten Informationen, um im 

Spiel weiterzukommen  

 Echtzeit-Feedback: Unser Wirken im Spiel ermöglicht Trial-and-Error-Lernen  

 Klare Regeln und Ziele: Jedem Spieler ist klar, wie und zu welchem Zweck er 

spielt  

 Freiheiten: Es steht uns frei, eigene Lösungswege zu kreieren, solange wir 

uns an die Regeln des Spiels halten  

 Herausforderungen: Spiele bieten uns motivierende, passende Aufgaben a 

 

Digitale Spielsammlung 

Jeglicher Einsatz von Digitalen Spielen erfordert natürlich zunächst eine 

Einbettung in ein didaktisches Szenario, bei dem genug Zeit für eine Reflexion des 

Spieles bleibt. Auch die eigene Lehrerrolle muss vorab definiert werden. Als 

Anlaufpunkte für passende Spiele können die Webseiten spielbar.de, bzw. bupp.at 

befragt werden. Eine paar Ideen liefert auch folgende Liste oder diese Broschüre 

von digitale-spielewelten.de sowie das Blog des Arbeitskreis 

Geschichtswissenschaft und Digitale Spiele: 

 

 Classcraft (unterrichtsbegleitendes Rollenspiel) 

 Martin Luther auf der Spur (Zeitreise-Abenteuer) 

 Minecraft (Open-World-Programmierspiel) 

 BreakoutEdu / EscapeRoom(Teambuilding-Spiel) 

 VocabiCar (Lernspiel für Englischvokabeln)  

 CureRunners (Lernspiel - Umgang mit Geld) 

 Last Exit Flucht (Simulations- / Rollenspiel)  

 The Inner World (Spiel zur Leseförderung) 



ANHANG  Nr 2 

Kostenlose spielebasierte Lernplattformen 

1. Kahoot! 

https://kahoot.com (Sprachversionen: Englisch, Deutsch, Italienisch, Polnisch) 

 

Kahoot! ist eine spielebasierte Lernplattform, die von Kahoot! EDU betrieben wird. 

Sie wurde im August 2013 in Norwegen gestartet und wird mittlerweile von 50 

Millionen Menschen weltweit genutzt. 

Kahoot! wird von Lehrern benutzt, um Schüler zu motivieren, den Unterrichtsstoff 

zu lernen. Es schafft einen spielerischen Wettbewerb unter den Mitspielern. 

Die Nutzung von kahoot! ist kostenlos, lediglich der Moderator (Lehrer) muss sich 

unter https://www.kahoot.com anmelden. Der Moderator erhält bei jeder 

Spieldurchführung einen Zugangs-Pin, den er seinen Mitspielern zur Verfügung 

stellt. Kahoot! gibt es auch als App für Android und iOS (https://kahoot.com/

mobile-app/) 

Es können mit relativ geringem Aufwand eigene Spiele erstellt werden. Diese 

Spiele können privat oder öffentlich in der Cloud gespeichert werden. 

 

2. Learning Snacks 

https://www.learningsnacks.de/#/welcome?channel=Learning%20Snacks 

(Sprachversionen: Deutsch,Englisch, Französisch, Russisch) 

 

Ein kostenloses Sammelsurium an kleinen Lerneinheiten bietet learningsnacks.de. 

Das Konzept funktioniert nach dem Prinzip des „Game-based-learning“ wie ein 

Frage-und-Antwort-Spiel. Die Spiele sind a  

Chatartig, spielerisch und in kleinen Häppchen wird hier in Selbstlernmethode via 

Smartphone, Tablet oder PC gelernt – geeignet als Überblick über in neues Kapitel 

oder um ein Wissensgebiet zu erforschen, das man noch nicht kennt oder aber, 

um Schüler_innen Gelegenheit zu bieten, eine elearning-Einheit selbst zu erstellen. 

 

Zwei Funktionen: 

A) Snacks nutzen 

Die Vielfalt der Snacks ist riesig. Wer sich nicht abschrecken lässt, wird wahre 

Schätze entdecken. Es gibt Einheiten aus vielen unterschiedlichen 

Unterrichtsfächern. 

Die Intention des Betreibers ist einfach: Bildung! Und: Wissen muss geteilt 

werden. Hier kann Klein und Groß, Jung und Alt Wissen erwerben oder 

auffrischen.  



B) Snacks erstellen 

Wer angemeldet ist (einfach und unkompliziert), darf selbst Snacks erstellen. Eine 

tolle Anleitung -natürlich als Snack- gibt es hier: https://www.learningsnacks.de/

share/916 (Deutsch). Selbsterklärend kann man zu beinah allem einen Snack 

erstellen oder eventuell auch von Schüler_innen erstellen lassen. 

 

3. Plickers  

https://www.plickers.com (Sprachversion: Englisch) 

 

Digitale Lernkontrollen mit „QR-Codes“ 

Plickers ist eine App zum Erstellen von digitalen 

Wiederholungsübungen und Lernzielkontrollen im 

Richtig-oder-Falsch bzw. Multiple-Choice-Format. 

Die Fragen werden auf dem Smartboard oder per 

Beamer präsentiert. Die Schülerinnen und Schüler 

antworten, in dem sie ausgedruckte QR-Code-Karten 

(zum Download auf der Website) in die Höhe halten. 

Die Lehrkraft scannt die QR-Codes und die App 

wertet die Antworten automatisch aus. Über das 

Anlegen von Klassenlisten kann personalisiert 

erfasst werden, welche Schüler die richtige Antwort 

gegeben haben. Plickers bietet zahlreiche 

Auswertungsmethoden, so dass Lernfortschritte langfristig verfolgt werden 

können.  

 

Wofür kann Plickers eingesetzt werden? 

 Feedback & Lernerfolgskontrolle 

 Motivation 

 Wiederholung 

 

Wie nutzt man Plickers? 

Auf plickers.com muss zunächst ein Nutzerkonto angelegt werden. Unter „Your 

Classes“ kann eine Namensliste der Schülerinnen und Schüler angelegt werden 

(ggf. Pseudonyme verwenden, Datenschutz). Unter „Your Library“ können mit 

einem Klick auf „New Question“ neue Fragen und die dazugehörigen 

Antwortmöglichkeiten erstellt werden. Zum Spielen des Quiz muss zusätzlich die 

Plickers-App gestartet werden. Hier werden nun die Klasse und die Fragen für das 

Spiel ausgewählt. Über den „Live View“ werden die Fragen von App und Webtool 

synchronisiert und auf den Präsentationsscreen übertragen. 

 

:/www.learningsnacks.de/share/916
:/www.learningsnacks.de/share/916


Die Schüler antworten per QR-Code-Karten, die von der Lehrkraft über „Scan“ 

abgeglichen werden.  

 

Welche Technik wird benötigt? 

 Zum Erstellen: Computer mit Internetzugang 

 Zum Spielen: Computer und Smartphone mit Internetzugang für die 

Lehrkraft, Präsentationstechnik (Beamer/ Smartboard), ausgedruckte 

Plickers-Karten für die Schülerinnen und Schüler 

 

Wie kann Plickers eingebettet / Ergebnisse gesichert werden? 

 Punkte Scores der Schülerinnen und Schüler lassen sich als CSV exportieren 

 

Datenschutz und Privatsphäre 

 für Lehrkräfte ist eine Registrierung mit Nutzernamen und E-Mail-Adresse 

notwendig 

 Die auf der Seite erhobenen Nutzerdaten werden auf außereuropäischen 

Servern gespeichert, laut Entwicklerangaben werden diese nicht an Dritte 

weitergegeben 

 Die App fordert neben Zugriff auf die Kamera auch Zugriff auf Kontakte 

 

Einsatzbeispiele für den Unterricht 

 Mathematik: regelmäßige Rechenaufgaben zur Wiederholung zu 

Stundenbeginn 

 Deutschunterricht: Quiz mit Richtig-oder-Falsch-Aussagen zu Literaturwerken 

 Schulleben: Unterstützung bei der Wahl von Klassensprechern, 

Klassenfahrtzielen, Unterrichtsprojekten etc.  

 

4. jigsawplanet 

https://www.jigsawplanet.com (Sprachversionen: Deutsch,Englisch, Italienisch, 

Polnisch) 

Eigene Puzzle erstellen 

Auf dieser Seite hat man die Möglichkeit, 

ein eigenes digitales Puzzle zu erstellen. 

Dazu lädt man zuerst ein Bild hoch, 

versieht es mit einem Namen und kann im 

Anschluss den Schwierigkeitsgrad und die 

Form der Puzzleteile bestimmen. 

Die Seite bietet sich z.B. an, wenn sich Schülerinnen und Schüler mit dem Bild 

auseinandersetzen sollen. 

https://www.jigsawplanet.com


5. quizlet 

https://quizlet.com (Sprachversionen: Deutsch,Englisch, Französisch, Russisch) 

 

Quizlet ist eine mobile und webbasierte 

Lernanwendung. Quizlet trainiert 

Schüler über Lernkarten und 

verschiedene Spiele und Tests. Im 

August 2017 hat Quizlet mehr als 140 

Millionen benutzergenerierte 

Karteikartensätze und mehr als 20 

Millionen aktive Lerner. Im Jahr 2016 wurde Quizlet von SimilarWeb als die am 

schnellsten wachsende US-Bildungsseite im Jahr 2015 anerkannt. Quizlet 

veranstaltet jährliche Sprachwettbewerbe in Französisch, Deutsch und Spanisch. 

 

Bei Quizlet kann man Lernsets nutzen oder erstellen, z.B. zum Vokabellernen (für 

viele Lehrbücher gibt es die Vokabelsets bereits online: z.B. „more! 3 unit 5“ als 

Suchbegriff bei Google eingeben) 

Quizlet stellt für die bekannten Systeme auch eine App bereit: https://quizlet.com/

de/mobile 

https://quizlet.com
https://www.similarweb.com/
https://www.google.com/search?q=more!3+unit+5
https://quizlet.com/de/mobile
https://quizlet.com/de/mobile


Quizerstellung mit Kahoot 

 

1. Schauen Sie sich das Video-Tutorial an:  

2. Deutsch: von Sebastian Schmidt https://youtu.be/Qkf8vy1P0g8 

3. Italienisch: von unbekannt https://www.youtube.com/watch?v=FcX2ZMzfLbY  

4. Polnisch: von unbekannt https://www.youtube.com/watch?v=RBs340oUf2w 

5. Loggen Sie sich auf https://create.kahoot.it/login ein. Registrieren Sie sich bei 

Kahoot oder loggen Sie sich mit einem bestehenden Konto ein. 

6. Definieren Sie auf Grundlage des untenstehenden Textes 5 Fragen.  

7. Erstellen Sie ein Lerntool mit Kahoot. Starten Sie mit einem ganz neuen Quiz 

oder nutzen Sie eine der zahlreichen Vorlagen. Versuchen Sie, möglichst viele 

Items zu verwenden. 

 

Textvorlage  

Speisevorschriften in den Religionen  

Im Christentum gibt es keine Speiseverbote. Manche Christen verzichten 

am Freitag auf Fleisch. Stattdessen kommt oft Fisch auf den Teller. 

 

 

Im Islam gibt es Vorschriften, die festlegen, was erlaubt (halal) und was 

verboten (haram) ist. Der Konsum von Schwein ist verboten, da das 

Schwein als unreines Tier gilt. Dies betrifft Schweinefleisch ebenso wie 

Wurst oder Speisen, die in Schweineschmalz gebraten wurden.  

Fleisch von anderen Tieren als dem Schwein ist im Islam prinzipiell erlaubt. Das 

Tier muss aber nach bestimmten Vorschriften geschlachtet worden sein, um halal 

zu sein. Zusätzlich ist Alkohol für Muslime verboten.  

 

Im Hinduismus wird kein Rindfleisch gegessen, weil Kühe heilige Tiere 

sind. Viele Hindus verzichten gänzlich auf Fleisch, da sie an 

Wiedergeburt glauben. Dies bedeutet, dass die Seele eines Menschen 

auch in einem Tier wiedergeboren werden kann. 

 

Im Buddhismus gibt es keine Speisevorschriften. Als Anhänger der 

Gewaltfreiheit sind aber viele Buddhisten Vegetarier. 

ANHANG  Nr 3 

https://youtu.be/Qkf8vy1P0g8
https://www.youtube.com/watch?v=FcX2ZMzfLbY
https://www.youtube.com/watch?v=RBs340oUf2w
https://create.kahoot.it/login


Im Judentum gibt es umfangreiche Speisevorschriften. Erst wenn alle 

Regeln eingehalten werden, gilt das Essen als koscher (jiddisch: zum 

Verzehr geeignet). Ebenso wie im Islam gilt auch im Judentum das 

Schwein als unrein und wird nicht gegessen. Erlaubt ist im Judentum der Verzehr 

von Wiederkäuern mit gespaltenen Hufen (Rindern, Schafen, Rehen, Ziegen) sowie 

von Geflügel. Die Tiere müssen allerdings nach bestimmten Vorschriften 

geschlachtet werden. Auch Fische mit Flossen und Schuppen sind erlaubt (z.B. 

Lachs, Forellen, Thunfisch). Verboten sind z.B. Aale und alle Krustentiere. 

Zusätzlich darf Fleisch nicht mit Milch oder Milchprodukten in Berührung 

kommen.  

ANHANG  Nr 4 

Quizerstellung mit Quizlet 

1. Schauen Sie sich das Tutorial über Quizlet an: https://youtu.be/RCIJu8nt5sk 

2. Loggen Sie sich auf https://quizlet.com/de ein. Registrieren Sie sich bei Quizlet 

oder loggen Sie sich mit einem bestehenden Konto ein. 

3. Definieren Sie auf Grundlage der untenstehenden Vokabeln 10 Fragen.  

4. Erstellen Sie ein Lerntool mit Quizlet. Starten Sie mit einem ganz neuen Quiz 

oder nutzen Sie eine der zahlreichen Vorlagen. Versuchen Sie, möglichst viele 

Items zu verwenden. 

 

Hotel - Fachwortschatz Englisch – Deutsch, Italienisch, Polnisch 

English Deutsch Italiano Polski 

check-in Anmeldung check-in zameldowanie 

check-out Abmeldung check-out wymeldowanie 

vacancy Freies Zimmer posto vacante wakat 

to book Buchen prenotare zarezerwować 

to pay the bill Rechnung bezahlen pagare il conto zapłacić rachunek 

guesthouse Gasthaus pensione pensjonat 

room service Zimmerservice servizio in camera room service 

housekeeper Reinigungskraft governante gospodyni 

Verwendete Quellen  
Kai Wörner: Digitalisierung in der Schule, Key Note 24.11.18, https://www.zum.de 
Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest: JIM-Studie 2019 - Basisuntersuchung zum 
Medienumgang 12- bis 19- jähriger, Stuttgart, https://www.mpfs.de/startseite,  
Medienzentrum Heidelberg: Pädagosiche Tools und freie Plattformen schnell eingesetzt, https://
www.mzhd.de/tools  
Adaptiertes Trainingsmaterial von Eurocultura 
Kai Wörner CC BY-SA 4.0 
https://www.dropbox.com/s/xowxeg87g4o2wm6/Gamification.pdf?dl=0 
https://www.mzhd.de/tools/  
www.religionen-entdecken.de  

https://youtu.be/RCIJu8nt5sk


Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

1.1. TITEL: Fremdheit und Zugehörigkeit – Wie werden 
Menschen integriert?  

Nach dem Unterricht wissen 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht können 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht verstehen/
sind (sich) die Schüler sensib-
ler/bewusst: 

- was in der eigenen Gesell-
schaft und im eigenen Beruf 
als „normal“ gilt 

- sich auf Menschen einlas-
sen, die ggf. nicht ihre Spra-
che sprechen 

- Migrant*innen/ Zugezogene, 
die bestimmte Verhaltensweise 
oder Selbstverständlichkeiten 
nicht kennen 

ZIELE zu erreichen 

geplante 
Zeit: 
45 Min. 

Materialien: 
Stuhlkreis, Flipcharts, 
Marker  

Gruppengröße: 
10-20 Teilnehmer*innen  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Einleitung und drei Freiwillige 5 Min. 

2. Step: „Die Gruppe“ 5 Min. 

3. Step: „Die Fremden“ 10 Min. 

4. Step: Diskussion 10 Min. 

5. Step: Integrierende Faktoren 15 Min. 



1. Step: Einleitung und drei Freiwillige  

Der Lehrer führt in das Thema der heutigen Einheit ein. Er erzählt, dass es in 

den nächsten 45 Minuten um Fremdheitserfahrungen und Zugehörigkeit gehen 

wird und wie diese hergestellt werden kann. Danach sucht er zuerst drei 

Freiwillige. Diese drei Freiwilligen werden kurz aus dem Raum geschickt.  

2.Step: „Die Gruppe“  

Wenn die drei Freiwilligen draußen sind, sucht der Lehrer fünf bis zehn (kommt 

auf die Größe der gesamten Gruppe an) weitere Freiwillige. Diese zehn Perso-

nen bilden nun eine Gruppe. Sie sollen sich in einem lockeren Stuhlkreis in der 

Mitte des Raumes positionieren. Die Aufgabe dieser 10 Schüler*innen ist es 

nun, als Gruppe drei Aspekte zu finden, die sie als Gruppe verbinden: einen 

sichtbaren, einen sprachlichen und eine Geste. Der Gruppe ist freigestellt, wie 

sie das umsetzen (z.B. können alle die Beine überschlagen, nach jedem Satz 

ein Geräusch zum Abschluss machen und immer, wenn jemand etwas sagen 

will, zuerst schnipsen – die Gruppe sollte sich diese Aspekte allerdings kom-

plett selbst ausdenken!).  

 

Wenn sie die drei Aspekte gefunden haben, dann sollen sie sich in der Gruppe 

über ein Thema unterhalten. Dies sollte ein ganz einfaches Thema sein, über 

das sie auch eine Weile reden können, z.B. über Essen, Urlaub, Hobbies o.ä. 

Dabei sollen sie ihre drei Aspekte anwenden. Die Gruppe übt das Gespräch in-

klusive der Aspekte nun etwas, damit alle sicher sind. 

 

Alle restlichen Schüler*innen sind nun Beobachter*innen. Einige von ihnen sol-

len die Gruppe beobachten, die anderen sollen die „Fremden“ (also die drei, die 

gerade noch draußen warten, beobachten). Sie sitzen am Rand und beobach-

ten, was als nächstes passiert. Sie dürfen während der Folgezeit nicht kom-

mentieren, was passiert, sondern alles aufschreiben. Hierfür erhalten sie einen 

Fragebogen (s. Anhang 1 und 2). 

3.Step: Obcy  

Wenn die Gruppe ihre drei Aspekte im Gespräch gut anwenden kann, dann holt 

der Lehrer die erste Person von draußen – den ersten „Fremden“ – herein. Der 

Lehrer gibt ihm die Aufgabe, sich einfach zur Gruppe zu verhalten, wie er es für 

angemessen hält . 

Ablauf: 



4. Step: Diskussion  

Alle Schüler*innen setzen sich nun wieder in einen großen Stuhlkreis. Die Rollen, 

die einige von ihnen eben hatten, werden abgestreift. D.h., dass der Lehrer 

darauf achtet, dass z.B. die drei Gruppenaspekte von eben nun nicht 

weitergeführt werden. Dann werden die Beobachter*innen gebeten, ihre 

Beobachtungen vorzutragen. Der Lehrer sollte darauf achten, dass diese 

wirklich nur ihre Beobachtungen wiedergeben und keine Interpretationen 

dessen, was sie gesehen haben. Danach werden die „Fremden“ und die 

„Gruppe“ gefragt, wie sie sich in der Übung gefühlt und verhalten haben und 

warum. Sie haben die Möglichkeit, ihr Handeln zu diskutieren und auch darüber, 

ob dieses sinnvoll oder nicht sinnvoll war. Danach geht der Lehrer über auf eine 

„Meta-Ebene“. Wenn die „Gruppe“ nun unsere Gesellschaft ist und die 

„Fremden“ Migrant*innen oder Zugezogene, wie sollte man sich da verhalten, 

was sind Aspekte, die diese vielleicht nicht kennen können? 

. (Wichtig 1: Der Lehrer soll nicht sagen: „Integriere dich in die Gruppe.“ oder 

„Finde die Aspekte und übernimm‘ diese.“, sondern dem Schüler überlassen, 

was er aus der Situation macht! / Wichtig 2: Die Gruppe hat keine weitere 

Anweisung bekommen, außer sich zu unterhalten und dabei die drei Aspekte 

anzuwenden. Daher gibt es auch kein „Richtig“ oder „Falsch“ im Umgang mit 

den „Fremden“. Wenn die Gruppe also durch die „Fremden“ irritiert ist und dann 

den Lehrer fragend um Hilfe bittet, sollte dieser die Gruppe auffordern, selbst zu 

entscheiden, was sie daraus machen.) 

Nachdem der erste „Fremde“ eine Weile mit der Gruppe im Raum war, lässt der 

Lehrer die anderen beiden zu zweit in den Raum. Sie bekommen dieselbe 

Aufgabe. Nun sind alle drei „Fremden“ im Raum und verhalten sich irgendwie 

zur Gruppe. Die Gruppe unterhält sich weiterhin, die Beobachter*innen 

beobachten. Nach einer weiteren Weile, beendet der Lehrer die Übung. Ob die 

drei „Fremden“ sich bis dahin integriert haben oder ob sie am Rand sitzen und 

nicht wissen, was sie tun sollen, ist dabei egal. 

5.Step: Hilfestellungen im Beruf  

Nach der Diskussion bittet der Lehrer die Schüler*innen über ihren 

Ausbildungsberuf nachzudenken. Was gibt es hier für wichtige Aspekte, die 

Migrant*innen nicht kennen können? Wie kann man diese vermitteln, wenn man 

keine gemeinsame Sprache hat? 



Die Schüler*innen sollen sich in Kleingruppen mit ca. 4-5 Personen Gedanken 

darüber machen und schreiben diese auf ein Flipchart auf. 

Erzieher*innen können z.B. überlegen, was im Kita-Alltag „normal“ ist. Z.B. dass 

alle Kinder Wechselkleidung und Frühstück mitbringen. Dann können sie 

überlegen, wie sie nun den Eltern erklären, dass diese Sachen täglich/

wöchentlich/monatlich mitgebracht werden müssen. 

 

Danach stellen sich die Kleingruppen ihre Ergebnisse gegenseitig vor. 

Autorin des Konzepts 
Antonia Pilz, EJBM 



ANHANG nr 1 
AUFGABE FÜR BEOBACHTER*INNEN 

 Du beobachtest insbesondere die Gruppe! Achte dabei auf folgende Dinge: 

 Woran merkt man, dass sie eine Gruppe sind? Wie setzen sie das um? 

Verändert sich das Verhalten der Gruppe im Laufe der Zeit? 

 Gibt es Personen innerhalb der Gruppe, die besonders wichtig sind? Woran merkt 

man das? 

 Welche Verhaltensweisen beobachtest du im Umgang mit den „Fremden“? 

 Weitere Beobachtungen? 

 Du beobachtest insbesondere einen der „Fremden“! Achte dabei auf 

folgende Dinge: 

 Wie kommt die Person herein? 

 Gibt es etwas, das auf bestimmte Befindlichkeiten rückschließen lässt? 

(Körperhaltung, Stimmung, …) 

 Versucht die Person, Kontakt zur Gruppe aufzunehmen? Wenn ja, mit 

welchem Ziel und mit welchen Strategien? 

 Verändert sich die Stimmung der Person? 

 Wie verhalten sich die drei „Fremden“ zueinander? Gibt es Entwicklungen 

oder Veränderungen im Laufe der Zeit? 

 Weitere Beobachtungen? 

ANHANG nr 2 
AUFGABE FÜR BEOBACHTER*INNEN 



Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler*innen 

1.2. TITEL: Mein Traumarbeitsumfeld  

Nach dem Unterricht 
wissen die Schüler: 

Nach dem Unterricht können die Schüler: 

Nach dem Unterricht 
verstehen/sind (sich) 
die Schüler sensibler/
bewusst: 

- über verschiedene 
Arten von Management 
und Kommunikation in 
der Arbeitsumgebung 
  
  

- die Priorität von seinen Erwartungen auf das 
Funktionieren im Arbeitsumfeld bestimmen 

- seine Erwartungen an die Arbeit (auch im 
internationalen Kontext) schon beim Suchen 
berücksichtigen 

- dass die Kultur 
beeinflusst die 
unterschiedlichen 
Arbeits- und 
Kommunikationsstile 
beeinflusst 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Ausdrucke: Anhang 2. 
- Nummer gleich der 
Anzahl der 
Schüler*innen und 
Anhang 3. - einmal; 
Malerband; 
möglicherweise 
Plastilin (Masse)
TACK-IT  

Gruppengröße: 
Bis 25 Schüler*innen  

ABLAUF  

Step by step  Zeit 

1. Step: Einleitung - Einfluss der Kultur auf Management und Kommunikation im 
Arbeitsumfeld  

10 Min. 

2. Step: Mein Traumarbeitsumfeld  20 Min. 

3. Step: Meine Erwartungen - Verschiedene Modelle des Arbeitsumfelds  15 Min. 

Die Entscheidung über den Ar-
beitsplatz kann ebenso wichtig 
sein wie die Berufswahl. Ein 
Missverhältnis zwischen 
Persönlichkeit und Erwartungen, 
hinsichtlich des Ortes der 

Ausübung beruflicher Tätigkeiten, kann zu 
Enttäuschungen führen. Der Workshop soll 
das Bewusstsein für Beschäftigungsentschei-
dungen stärken. Besonderes Augenmerk wur-
de auf den interkulturellen Kontext gelegt, der 
in einem internationalen Arbeitsumfeld von 
großer Bedeutung ist.  

Bemerkungen 



1. Step: Einleitung - Einfluss der Kultur auf Management und 
Kommunikation im Arbeitsumfeld  

Der/die Lehrer*in stellt das Thema der Wahl des zukünftigen Arbeitsplatzes 

vor. Es wird die Tatsache hervorgehoben, dass der Arbeitsmarkt globalisiert 

und internationalisiert wurde. Daher lohnt es sich, die Arbeitsstandards im 

interkulturellen Kontext zu kennen und eine allgemeine Vorstellung davon zu 

bekommen. Der/die Lehrer*in führt eine Übung über ausgewählten Fakten aus 

dem Berufsleben in internationalen Unternehmen durch. Im Klassenzimmer 

klebt man eine Linie (mit dem Malerband) auf dem Boden: auf einer der Seiten 

zu stehen, bedeutet eine positive Antwort / Akzeptanz der Situation, auf der 

anderen, eine negative Antwort, d. h. Widerstand gegen die dargestellten 

Arbeitsbedingungen. Man darf nicht auf der Trennlinie stehen bleiben. Durch 

ihre Mobilität zeigen die Schüler*innen ihre Fähigkeit, sich unter den genannten 

Arbeitsbedingungen zu akklimatisieren. Beispiele für Situationen sind in 

Anhang Nr. 1 aufgeführt. 

2.Step: Mein Traumarbeitsumfeld  

Die Schüler*innen erhalten eine Tafel und Auswahlkarten (falls nicht Geschnit-

tene, dann mit Schere) aus Anhang 2. Der/die Lehrer*in erklärt die Übung: Die 

Aufgabe eines jeden Einzelnen ist die Selbstreflexion der Prioritäten und Werte, 

die in seinem Berufsleben wichtig sind. Die wichtigsten Kategorien / Werte, die 

nach Angaben von dem/der Schüler*in, in Bezug auf sein/ihr Traumarbeitsum-

feld stehen, werden in die Mitte der Tafel gestellt (I), weniger Wichtige werden 

zur Seite gestellt(III). Man muss nicht alle Stellen "füllen". Jeder kann für sich 

selbst seine Reflexionen auf leeren Zettelchen hinzufügen. (Es ist eine gute 

Idee, TACK-IT-Plastilin zu verwenden, um die Auswahlkarten auf das Brett zu 

kleben. Auf diese Weise können Sie Ihre Meinung ändern.) Wenn es mehr als 

45 Minuten Zeit im Unterricht gibt, können Sie die Übung erweitern, um die Au-

swahl in Gruppen von 2-5 Personen zu besprechen. 

Ablauf: 



3.Step: Meine Erwartungen - Verschiedene Modelle des Arbeitsumfelds  

Die Karten aus Anhang Nr. 3 werden an die Wand gehangen, die verschiedene 

Arbeitsmodelle kennzeichnen. (Jeder Arbeitsstil an einer anderen Wand) Nach 

Abschluss der Übung aus Step 2. versuchen die Schüler*innen, sich mit den 

vorgestellten Arbeitsumgebungen vertraut zu machen und diejenige au-

szuwählen, in der sie sich am Besten fühlen würden. Die Schüler*innen stellen 

sich nach ihrer Wahl an die Wand. Je nach verfügbarer Zeit, können mehrere 

Schüler*innen gebeten werden, ihre Wahl öffentlich zu erklären. Der/die Leh-

rer*in fasst die Erkenntnisse der Gruppen zusammen und betont, wie sehr die 

Persönlichkeit und die Erwartungen an den Arbeitsplatz, die Zufriedenheit mit 

dem Berufsleben, beeinflussen können. 

Autor vom Konzept: 
Agnieszka Zabrzewska, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 



ANHANG Nr 1  

 Für einige Asiaten ist die Balance zwischen Arbeit und Sporttraining sehr 

wichtig. Einige koreanische Unternehmen üben vor der Arbeit gemeinsa-

me Gymnastik. Ich würde diese Praxis akzeptieren können. 

 Die Franzosen legen großen Wert auf ein ruhiges Essen. Die Arbeit wird 

für eine lange Mittagspause unterbrochen, so dass die Arbeit oft bis zum 

späten Nachmittag ausgeführt wird. Es würde mich nicht stören. 

 Einige Unternehmen feiern offiziell ihren Geburtstag. Ich würde zustim-

men, meinen öffentlich zu machen. 

 In angelsächsischen Ländern wird das Gehalt häufig wöchentlich gezahlt. 

Ich würde dieser Abrechnungsmethode zustimmen. 

 Trinkgelder gelten in Japan als Verbrechen, in China sind sie fast illegal. 

Ich würde solche Regeln akzeptieren, wenn ich einen Job als Kellner, in 

einer auf diese Weise verwalteten gastronomischen Einrichtung, anne-

hmen würde. 

ANHANG Nr 1  

Bedeutung, Prestige, 
Anerkennung, 
Bewunderung 

Ethik, Anstand, Fairplay, 
Unparteilichkeit 

Sinn für Humor, Spaß, 
Freundlichkeit 

Stabilität, 
Übereinstimmung, 

gegenseitiges Vertrauen, 
Loyalität 

Gleichheit, Chancengleichheit 
Nächstenliebe, Bedürftigen 

helfen, Heldentum 

Genauigkeit, 
Professionalität, 

Zuverlässigkeit und 
Pünktlichkeit 

Tradition, Heimat 
Einfallsreichtum, Kreativität, 

Erfindungsreichtum, 
Innovation 

Selbstverwirklichung, 
Entwicklung 

gesunder Lebensstil, Respekt 
vor der Natur 

Voraussicht, Distanz, 
Zurückhaltung 

Spontanität, Flexibilität Zusammenarbeit Individualität in Aktion 

Regelmäßigkeit Verantwortung neue Technologien 

Komfort Vielzahl von Aufgaben 
demokratischer 

Entscheidungsstil 

autoritärer Führungsstil, 
Hierarchie 

finanzielle Transparenz (lange) Mittagspause 

Bescheidenheit, 
Minimalismus 

  
nicht alles für Geld Empathie 

Sicherheit 
  
  

  



ANHANG Nr 2 B 



ANHANG Nr 3 

Arbeitsorganisationsstile nach Richard D. Lewis (2000) 

erweitert für stilspezifische Verhaltensweisen 

Linear aktiv 

Die linear aktiven Kulturen planen nachfolgende Aktionsschritte. Sie planen, organisieren 

und implementieren. Dies machen sie Schritt auf Schritt. Die unterschiedlichen Phase na-

cheinander. 

In diesem Stil wird das Berufsleben hauptsächlich von westlichen Kulturländern geführt, 

z. B. Deutschland, Schweden. 

nie szczególnie wysoka 
wrażliwość na emocje, 
decyzje podejmowane są 
na podstawie kosztów  
i korzyści; 
ratowanie twarzy nie 
zawsze jest ważne 

zakłada się, że na podej-
mowaniu decyzji zawo-
dowych nie powinny wa-
żyć kwestie osobowe; 
podejmowanie decyzji w 
założonych strukturach 

podejście bezpośrednie 
lub bezosobowe; słabsze 
więzi, w razie potrzeby 
relacje są regulowane po 
obu stronach 

nie unikanie konfliktu, je-
śli pozwala rozstrzygnąć 
na płaszczyźnie „złe-
dobre rozwiązanie” 

wysoki respekt do  
biurokracji, pisemnych 
wytycznych i ustaleń 

bazuje na faktach,  
statystykach danych  
liczbowych, logice 



ANHANG Nr 3 

toleruje się, gdy kwestie 
osobowe mają wpływ na 
podejmowanie decyzji 

duży wpływ emocji; duże 
znaczenie gestów  
w komunikacji;  

lojalność wobec  
menedżera  
(często członka rodziny) 
 

„żonglowanie faktami”, 
przekaz często słowny, 
bez pisemnej analizy  
faktów, kierowanie się 
intuicją 

spontaniczne  
podejmowanie decyzji 

konflikt jako często  
stosowane narzędzie  
w prowadzeniu pracy 

Multi-Aktivität 

Muliti-aktive Kulturen umfassen lebhafte, gesprächige Gemeinschaften, die 

viele Dinge gleichzeitig tun und ihre Prioritäten nicht gemäß dem vereinbarten 

Zeitplan, sondern gemäß der relativen Präferenz oder Bedeutung von Personen 

und Daten festlegen. Zu dieser Gruppe gehören beispielsweise Italiener, Late-

inamerikaner und Araber. 
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Reaktiv 

In reaktiven Kulturen wird Wert auf Höflichkeit und Respekt gelegt. Die Beziehungen wer-

den ruhig aufgebaut. Die Gesprächspartner*innen hören aufmerksam einander zu und re-

agieren sensibel auf die Vorschläge der anderen Partei. Zu dieser Gruppe gehören bei-

spielsweise Chinesen, Japaner und Finnen. 

wysoka wrażliwość emo-
cjonalna; przy jednocze-
snym opanowaniu i ukry-
waniu wewnętrznych sta-
nów emocjonalnych 

decyzja grupy na zasa-
dzie konsensusu, ugody, 
porozumienia; uwzględ-
nianie potrzeb wszyst-
kich stron, decyzje podej-
mowane stopniowo 

Wykorzystane źródła: 
Ausbildung in Mediation Teil 1 https://ei.hs-duesseldorf.de/personen/ridder/Documents/
Schulungsmanual%20Teil%201.pdf 

https://ei.hs-duesseldorf.de/personen/ridder/Documents/Schulungsmanual%20Teil%201.pdf
https://ei.hs-duesseldorf.de/personen/ridder/Documents/Schulungsmanual%20Teil%201.pdf


Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler  

1.3. TITEL: „Cultural Iceberg“ für Vorbereitung auf 
Internationalisierung des Berufes 

Nach dem Unterricht 
wissen die Schüler: 

Nach dem Unterricht 
können die Schüler: 

Nach dem Unterricht verstehen/sind 
(sich) die Schüler sensibler/bewusst: 

- charakteristische 
Merkmale der eigenen 
Kultur und des eigenen 
Berufs kennen 
- Kulturmodel 
kennenlernen und 
verwenden können 
  

- Wertvorstellungen 
unterschiedlicher Kulturen 
und Berufe unterscheiden 
können 
- Verbesserung der 
Fähigkeit, das Verhalten 
von Menschen anderer 
Kulturen/Berufe zu 
verstehen 

- sich der eigenen Berufskultur und 
ihres Einflusses auf Verhalten und 
Einstellung bewusst sein 
- das eigene Verhalten in Alltag und bei 
der Arbeit auf fremde Kulturen 
abzustimmen (im Ausland oder am 
Arbeitsplatz mit ausländischen 
Kollegen) 

ZIELE zu erreichen 

geplante 
Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Tafel oder Flipchart; 
Vorlage (leer, A3-
Format) in Form eines 
Eisbergs; 
Zettel mit Begriffen zu 
Kulturmerkmalen; 
ausgefülltes Modell 
des kulturellen Eis-
bergs im A3-Format  

Gruppengröße: 
10-15 Teilnehmer  

ABLAUF  

Step by step Czas 

1. Step: Einführung  5 Min. 

2. Step: Übung „Kulturmerkmale der eigenen Berufskultur - Cultural Iceberg”  15 Min. 

3. Step: Vorstellung der Gruppenarbeit  10 Min. 

4. Step: Diskussion „Kulturmerkmale”  10 Min. 

Die Unterrichtseinheit “Cultural Iceberg” 
dient dazu, sich über die eigenen 
kulturellen Einstellungen und Werte klar 
zu werden. Die Unterrichtseinheit kann 
eingesetzt werden, um die 
Kulturmerkmale der nationalen und 
beruflichen Kultur zu behandeln. Dazu ist 
Step 3 zum Beispiel auf eine 
multikulturelle Klasse oder Arbeitskolleg/
innen aus unterschiedlichen 

Kulturkreisen auszurichten. Die Schüler lernen so zu 
verstehen, warum im internationalen Arbeitskreis nicht 
immer alles verstanden wird.  
Mit dem Einsatz von visuellen Tools können 
Informationen auch auf andere Weise präsentiert 
werden. Unter dem Link https://sketch.io/sketchpad/ 
[letzer Abruf: 03.09.2021] steht beispielsweise ein 
kostenloses Web-Tool zur Verfügung, mit dem man auf 
einfache und schnelle Weise Elemente (z. B. den 
kulturellen Eisberg) zeichnen und Begriffe in den 
Eisbergs einfügen kann.  

Inhaltliche 
Vorbemerkun

gen; 
Hintergrundin
fos/Kontext  



1. Step 

Der Lehrer führt mit der Frage „Welche Größe und Form hat ein Eisberg?” in 

das Thema ein (Anhang 1).  

2.Step 

Die Schüler erhalten eine Fotokopie mit dem Umriss eines Eisbergs, dessen 

größter Teil unter der Wasseroberfläche liegt (Anhang 2). Die Übung wird in 

Gruppen von 3 bis 4 Schülern durchgeführt.  

Der Lehrer fragt: „Wenn man ihren Beruf als Eisberg betrachtet, welche Kultur-

merkmale (Berufsmerkmale) können Sie auf dem Eisbergmodell einschrei-

ben?” Die Schüler reflektieren anhand der Begriffe in der Gruppe darüber, wel-

che Merkmale der Berufskultur ihres Berufes sichtbar oder unsichtbar sind. 

Der jeweilige Begriff wird über oder unter der Wasseroberfläche in der leeren 

Vorlage „Cultural Iceberg” platziert.  

Beispiele von möglichen Antworten – bezogen auf den Beruf Friseur: 

Werkzeuge, Schürze, Farben, Spiegel, Haarwäschen, Kenntnis von Modetrends, 

Geschwindigkeit, Kataloge 

3.Step 

Anschließend vergleichen die Gruppen ihre Ergebnisse und begründen ihre En-

tscheidungen, z, B. wenn eine unterschiedliche Platzierung der Begriffe vorge-

nommen wurde. Die richtige Platzierung ist in Anhang 3 erläutert. 

Ablauf: 

Autor : 
Bernd Faas, Eurocultura 

4. Step 

Das Lehrpersonal fasst die Unterrichtseinheit anhand eines ausgefüllten Eis-

bergs (Anhang 3) zusammen. Er fragt die Schüler, welche Begriffe, die sie auf 

ihrem Eisberg-Berufsmodell eingeschrieben haben, einen nationalen Charakter 

haben und mit der polnischen/deutschen/italienischen Kultur verbunden sind 

und welche sind international gleich? Welchen Einfluss hat das auf Migranten, 

die diesen Beruf nicht in ihrem Heimatland lernen?  



ANHANG Nr 1  

Lehrerhandreichung 

Eines der am häufigsten verwendeten Referenzmodelle zur Einführung des Konzepts 

kultureller Fähigkeiten ist das von Edward T. Hall* entwickelte Eisberg-Modell. 

Die Spitze des Eisbergs repräsentiert die sichtbaren und oberflächlichen Aspekte 

einer Kultur. Sie haben offene, kodifizierte und eindeutige Regeln und können von ei-

nem externen Beobachter leicht beschrieben werden. 

Alle diese Aspekte sind jedoch äußere Manifestationen verborgener Aspekte der Kul-

tur, die den Hauptteil und unsichtbaren Teil des Eisbergs bilden. 

Unter der Oberfläche finden wir weniger objektive Aspekte, die zu Missverständnissen 

in der interkulturellen Kommunikation führen können. Sie haben unausgesprochene 

Regeln, die uns nur bei Verletzung oder Nichtbeachtung bewusst werden wie z.B. im 

Fall von Traditionen, Wahrnehmung von Zeit, Unterschiede bei Begrüßung und 

Höflichkeit oder einer situationsgerechten Kommunikation. 

Ganz unten im Eisberg befinden sich Werte, die tief in einer Gesellschaft oder Be-

rufsgruppe verwurzelt sind und das Verhalten und die Vorlieben bestimmen (richtig 

oder falsch, wünschenswert oder unerwünscht, akzeptabel oder inakzeptabel usw.). 

Sie manifestieren sich beispielsweise in nonverbaler Kommunikation, Preiss von be-

stimmten Waren/Dienstleistungen oder zwischenmenschlicher Distanz. Die Werte ge-

ben Regeln vor, die automatisch befolgt werden. Diese Regeln sind dem Individuum 

jedoch nicht bewusst und für einen nicht vorbereiteten Beobachter oft schwer zu er-

kennen. 

Der über dem Wasser sichtbare Teil eines Eisbergs ist eigentlich nur ein kleiner Teil 

eines viel größeren Ganzen. Kultur wird oft mit den zu deutlich zu erkennenden Merk-

malen gleichgesetzt, sei es Werkzeug, Begrüßungsrituale, Arbeitspausenregelung. 

Diese sind jedoch lediglich eine äußere Manifestation der tieferen und umfassenderen 

Komponenten der Kultur. Es handelt sich um eine Gesamtheit von tief verwurzelten 

Ideen, Präferenzen und Prioritäten, die als Einstellungen und Werte definiert werden. 

Sichtbares Verhalten beruht auf Werten, die nicht eindeutig sichtbar sind. Sich dessen 

bewusst zu sein, hilft im Umgang mit unterschiedlichen Berufsgruppen und Arbe-

itskollegen aus unterschiedlichen Kulturkreisen.  
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Über der Oberfläche 
Emotionale Belastung:  

relativ gering 

Oberflächenkultur 

Unausgesprochene Regeln  
Knapp unter der Oberfläche 

Auf Verhalten basiert 
Emotionale Belastung: hoch 

Tiefliegende Kultur 

Unbewusste Regeln  
Tief unter der Oberfläche 

Auf Werten basiert 
Emotionale Belastung: hoch 
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Ordnung der Kulturmerkmale im “Cultural Iceberg”  

  
Im Bewusstsein 

  

Arbeitskleidung, Arbeitspausen, 

Werkzeuge, Öffnungszeiten, 

Sprache, Feiertage, 

Gesichtsausdrücke 

Fachliteratur, Gestaltung von 

Ladenausstellung/Werkstätten, 

Begrüßungsrituale, 

meistgekaufte/-bestellte Waren / Schnitte 

(beim Friseur) / Speisen (in der Gastronomie) 

Über der 
Wasseroberfläche 
(Externe Kultur): 
10% 
  
Leicht zu sehen 

Außerhalb des 
Bewusstseins 

  

 Regeln, Standards, 

Geschlechterregeln, 

Hierarchie am Arbeitsplatz, 

Bedeutung von Geld, 

Modekanon, Stilpräferenzen, 

Konzept der Gerechtigkeit, 

Überzeugungen, 

Wahrnehmungen, Annahmen 

Emotionale Reaktion, 

Einstellung zum sozialen Status, 

Einstellung zum Alter, 

Präferenz für Wettbewerb oder 

Zusammenarbeit, 

Problemlösungsansatz 

Unter der 
Wasseroberfläche 
(interne und 
tiefgelegenen 
Kultur): 90% 
  
Schwierig zu sehen, 
unsichtbar 

Quellen: 
Hall. E.T., The Silent Language, Anchor, New York, 1973 
http://blog.terminologiaetc.it/2015/06/01/modello-cultura-iceberg-hall/ (ostatni dostęp 26.03.2021) 
https://languageandculture.com/iceberg-or-beacon-how-the-cultural-iceberg-guide-us-toward-greater-
inclusion/ (ostatni dostęp  26.03.2021) 
https://youtu.be/a9Z83I_g4Hw (ostatni dostęp 26.3.2021) 
Kursmaterial von Eurocultura 

http://blog.terminologiaetc.it/2015/06/01/modello-cultura-iceberg-hall/
https://languageandculture.com/iceberg-or-beacon-how-the-cultural-iceberg-guide-us-toward-greater-inclusion/
https://languageandculture.com/iceberg-or-beacon-how-the-cultural-iceberg-guide-us-toward-greater-inclusion/
https://youtu.be/a9Z83I_g4Hw


Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler  

1.4. TITEL: Globale Verbindungen, globale 
Verantwortung und nachhaltige Entwicklung am 

Arbeitsplatz  

Nach dem Unterricht wissen 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht können die 
Schüler: 

Nach dem Unterricht 
verstehen/sind (sich) 
die Schüler sensibler/
bewusst: 

- dass sein Beruf in einem 
internationalen Kontext 
funktioniert 

- dass die UN-
Mitgliedstaaten die Agenda 
2030 verabschiedet haben, 
in der die Prioritäten für eine 
nachhaltige Entwicklung 
festgelegt sind 

  

- die Chancen und Risiken, die sich aus 
dem globalen Kontext ergeben, 
bewusst einschätzen 

- auf Veränderungen reagieren 

- Informationen aus den Medien 
hervorheben, die sich auf sein/ihr 
Berufsleben auswirken 

- gefälschte Nachrichteninformationen 
erkennen 

- dass es möglich ist, 
im internationalen 
Kontext professionell 
zu arbeiten 

- dass berufliche 
Aktivitäten mit globaler 
Verantwortung 
verbunden sind 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min (+ wei-
tere 45 Min 
möglich, dann 
mit Schritt 3.)  

Materialien: 
Anhang 2 und 7: Aus-
drucke oder in elektro-
nischer Form anzuzei-
gen; Dominosteine An-
zahl der Würfel gleich 
der Anzahl der 
Schüler*innen +1); eine 
Pappschachtel oder 
eine Stofftasche für 
geschnittene Karten 
aus Anhang 2  

Gruppengröße: 
bis zu 25 Personen (am 
besten die Gruppe mit 
einer beruflichen 
Qualifikation)  

ABLAUF 

Step by step 
  

Zeit 

1. Step: Einführung - Hörpraxis 
  

8 Min. 

2. Step: Globale Abhängigkeiten im Berufsleben 
  

37 Min. 

3. Step: Mein Beruf - Globale Verantwortung, sowie die Ziele der Agenda 2030 für 
nachhaltige Entwicklung 
  

45 Min. 

Elemente des Unterne-
hmer*innentums werden in 
Berufsschulen eingeführt. 
Der Workshop sollte in Be-
reichen Sozialkunde, 
Umweltschutz, Psychologie 

und Ethik integriert sein und sich auf die 
aktuelle und prognostizierte Situation auf 
dem Arbeitsmarkt beziehen. Der Works-
hop soll beibringen, verschiedene Weltere-
ignisse im Kontext des Berufslebens zu 
betrachten.  

Bemerkungen  



1. Step: Einführung - Hörpraxis  

2.Step: Globale Abhängigkeiten im Berufsleben  

Sich gegenseitig zuzuhören ist ein wichtiges Element des gemeinsamen 

Handelns. Der/die  Lehrer*in bittet die Schüler*innen, im Kreis zu stehen. Auf 

das Signal von dem/der Lehrer*in macht jeder einen beliebigen Klang. Nach 

einer Weile kann es geändert werden, inspiriert von dem, was in der Gruppe 

gehört wird. Die Änderung der Intonation erfolgt mehrmals spontan. Die 

Schüler*innen werden gebeten, die Wahrnehmungen und Emotionen zu 

kommentieren, die mit der Übung einhergehen. Der/die Lehrer*in fasst die 

Übung zusammen. Es wird betont, dass externe Faktoren unser Handeln 

beeinflussen. Er/sie weist darauf hin, dass es sich lohnt, zuzuhören, was um 

uns herum passiert. 

2.1.Der/die Lehrer*in betont, dass die Fähigkeit zuzuhören und zusehen, was in 

der Welt passiert, im Berufsleben besonders wichtig ist, insbesondere im 

Zeitalter der Globalisierung. Er/sie erklärt kurz den Begriff und fordert die 

Schüler*innen auf, den Grad der Globalisierung ihres Landes auf der Karte zu 

finden.( Karte – ANHANG 1. kann auf einem Projektor angezeigt werden oder 

als großer Farbausdruck angeschaut werden.) 

2.2.Jede/r Schüler*in zieht eine Karte über die Realitäten der Arbeit in seiner 

Branche. (Beispiele für Sätze für den Beruf eines Friseurs/Fiseurin –  ANHANG 

2; ebenso können Sätze für andere Qualifikationen erstellt werden) 

2.3.Jede/r Schüler*in klebt den ausgewählten Satz auf den Dominoblock. 

2.4. Die Schüler*innen müssen ihre Domino-Blöcke in einer Verbraucherkette 

für ihre Branche organisieren. Um ihnen dabei zu helfen, präsentiert der/die 

Lehrer*in ein Diagramm der nachfolgenden Glieder in der Kette - ANHANG 3. 

Achtung! Platzieren Sie die Domino-Blöcke vertikal in solch einem Abstand, so 

dass, wenn wir den ersten drücken, jeder nachfolgende fällt - wie in einem 

Domino-Spiel. 

2.5.Der/die Lehrer*in überprüft, ob die Kacheln der Kategorie korrekt 

zugeordnet sind und ob sie mit den richtigen Abstände platziert sind, und legt 

seine/ihre NEWS-Domino-Kachel als Erste in die Kette. 

Ablauf: 



Der/die Lehrer*in spricht, unter Berufung auf die vorherigen Steps des 

Workshops, das Thema globale Verantwortung an. Er gibt kurze Informationen 

zur Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung und stellt 17 Ziele für nachhaltige 

Entwicklung vor – Anhang Nr 6. Eine weitere Aufgabe für Schüler*innen besteht 

darin, Aktivitäten in ihrem beruflichen Umfeld aufzulisten, die helfen, die die 

Umsetzung von den Vereinten Nationen in der Agenda 2030 festgelegten Ziele, 

erreichen zu können. Die Aufgabe kann einzeln oder in Gruppen ausgeführt 

werden. Beispielarbeitskarte mit einem Beispiel für eine Lösung für den Beruf 

eines/einer Friseurs/Friseurin  – Anhang Nr 7. Die Schüler*in präsentieren ihre 

Ideen im  

2.6.In der nächsten Phase hören die Schüler*innen Nachrichten (beispielhafte 

Nachrichten in Bezug auf für den Friseurberuf – Anhang 4; ähnliche 

Nachrichten können für andere Qualifikationen vorbereitet werden. Achtung – 

die falsche Nachricht im ANHANG 4 ist die Nachricht „Die Pest von Kopfläusen 

- Pediculus humanus humanusin, ein Ökotyp der Läuse verbreitet, die 

gefährliche Krankheiten wie Typhus weitergibt, die nicht verhindert werden 

können“. Die Erklärung – im ANHANG 5). Die Aufgabe eines/einer jeden 

Schülers/Schülerin ist es, zu beurteilen, wie es ihm/ihr in Bezug auf seinen/

ihren Domino-Block geht, nachdem er jede Nachricht gehört hat. Wenn die 

Nachricht dazu führt, dass sein Arbeitsplatz nicht mehr so funktioniert, wie 

Zurzeit oder sogar in Gefahr ist, muss der/die Schüler*in seinen/ihren Block aus 

der Kette entfernen. Wenn die Schüler*innen Schwierigkeiten haben, 

Entscheidungen zu treffen, hilft der/die Lehrer*in bei der Risikobewertung. 

Wenn die Schüler*innen einen der Situation entsprechenden Schritt machen, 

drückt der/die Lehrer*in seinen Dominoblock. Jeder beobachtet, ob die Kette 

bis zum letzten Block niedergeschlagen ist. Weitere 2-3 Nachrichten werden auf 

die gleiche Weise "getestet". Am Ende der Übung reflektiert der/die Lehrer*in 

zusammen mit den Schüler*innen ausgewählte Fragen zu globalen 

Beziehungen in Bezug auf das Berufsleben, Beispiele –  Anhang 5.  

3.Step: Mein Beruf - Globale Verantwortung, sowie die Ziele der Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung  

Autor vom Konzept: 
Agnieszka Zabrzewska, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 



ANHANG Nr 1  



ANHANG Nr 2 

Kunden meines Friseursalons 
arrangieren Besuche 
hauptsächlich telefonisch 

In meinem Friseursalon 
verwende ich nur 
hochwertiges Kosmetikum, 
die aus Italien importiert 
wurden 

Ich arbeite in der Grenzregion, 
Kund*innen meines 
Friseursalons sind 
hauptsächlich Menschen aus 
dem Ausland 

In meinem Friseursalon gibt 
es außer mir zwei 
Ausländer*innen, die ohne 
Staatsbürgerschaft im Land 
bleiben 

Mein Friseursalon befindet 
sich in einer Mietwohnung im 
Erdgeschoss eines 
Stadthauses 

Ich arbeite in einem 
Friseursalon, für deren 
Entstehung, ein Darlehen in 
Franken aufgenommen wurde 

Man braucht Treppen zu 
meinem Friseursalon zu 
steigen 

Ich nutze die staatliche 
Netzenergie bei der Arbeit, ich 
habe keine unabhängigen 
Stromquellen 

mein Friseursalon hat eine 
Seite auf Facebook 

Der/die Besitzer*in meines 
Friseursalons und der/die 
Angestellte sind beide 
homosexuell 

In meinem Friseursalon 
verwende ich hauptsächlich 
Einwegschutzausrüstung 
(Schutzumhänge, 
Handtücher, Handschuhe). 

Mein Friseursalon verwendet 
keine Fairtrade-Kosmetik, 
billige Ersatzprodukte werden 
oft in hübsche Verpackungen 
gegossen 

Die Buchhaltung meines 
Friseursalons wird an eine 
externe Firma ausgelagert 

In meinem Friseursalon gibt 
es keinen Platz, an dem man 
in der Schlange auf einen 
Termin warten kann 

Die Arbeitszeit am 
Wochenende macht 1/3 des 
Gewinns meines Friseursalon 
aus 

Mein Arbeitsplatz ist nicht 
gegen zufällige Unfälle 
versichert 

Mitarbeiter*innen meines 
Friseursalons nehmen 
regelmäßig an Messen und 
Schulungen teil 

Mein Friseur hat finanzielle 
Sicherheit, die es ihm 
ermöglichen würde, zwei 
Monate ohne 
Einkommensquelle zu 
überleben 

(…) 

  
    



ANHANG Nr 3 

A rechtliche Bedingungen – B Lieferungen, materielle Ressourcen – C Platz, 

technische Einrichtungen – D Öffentlichkeitsarbeit, Marketing – E 

Kund*innen,Trends 

ANHANG Nr 4 

Angesichts der Ausbreitung von Krankheitserregern auf den Palmenplantagen, die die Quelle 
für Palmöl sind, das in vielen Kosmetika wie Shampoos, Conditionern und Cremes verwendet 
wird, ordnet die Regierung des Staates unter dem Geldstrafe die sofortige Zerstörung aller Pro-
dukte an, die diesen Stoff enthalten. 

Die Pest von Kopfläusen - Pediculus humanus humanusin, ein Ökotyp der Läuse verbreitet, die 
gefährliche Krankheiten wie Typhus weitergibt, die nicht verhindert werden können. 

Angesichts der Verschärfung der Ansichten und Richtlinien der Behörden gegenüber der LGTB-
Gemeinschaft ist es Personen, die sich ausdrücklich als ihre Vertreter ausweisen oder verdäch-
tigt werden, aus beruflichen Positionen mit direktem Kontakt zu anderen Personen untersagt. 

Aufgrund politischer Sanktionen ist die Nutzung von Diensten und Produkten des chinesischen 
Huawei-Netzwerks verboten. 

Aufgrund des Klimawandels wird in den nächsten vier Monaten Strom in einem zweistündigen 
Zyklus mit einer Pause von einer Stunde dazwischen bereitgestellt. 

Das Gemeindeamt beschloss, die unteren Stockwerke der ihm zugehörigen Gebäude zu revitali-
sieren. Alle Einrichtungen, die die von der Aktion erfassten Räumlichkeiten besetzen, werden in 
provisorische Container am Rande der Stadt verlegt. 

Aufgrund der epidemischen Bedrohung werden die Grenzen der europäischen Länder für Fuß-
gänger und Güterverkehr geschlossen. 

In Übereinstimmung mit den EU-Standards und dem Verursacherprinzip sollten unnötige Kunst-
stoffe beseitigt werden. Die Nichteinhaltung der Richtlinien bis Ende dieses Jahres kann zu ei-
ner Geldstrafe führen. 

(…) 



ANHANG Nr 5 

 Es ist wichtig, sich über die Entwicklungen in der Welt auf dem Laufenden zu halten, 

da sie oft eine globale Reichweite haben. 

 Hüten Sie sich vor Fake News (Fake News sind in der Broschüre rot hervorgehoben): 

Es gibt einen Impfstoff gegen Fleckfieber, außerdem wird das europäische Fleckfie-

ber vor allem durch Kleiderläuse übertragen - (seltener durch Kopfläuse), weil sie oft 

als Manipulationsinstrument eingesetzt werden. 

 Es lohnt sich, bei der Arbeit und im Berufsleben Puffer/Alternativen zu haben. 

 Vertreter verschiedener Branchen sind durch ein Netz von Abhängigkeiten miteinan-

der verbunden. 

 Die Unterbrechung einer der Komponenten der Tätigkeitskette kann zu Schwierigkei-

ten oder sogar zur Nichterfüllung der beruflichen Aufgaben führen. 

 (...) 



ANHANG Nr 6 



ANHANG Nr 7 

Zielnummer und Name Meine Idee 

3. Gute Gesundheit und Lebensqualität 

- Ich werde mich unter anderem strikt an die 
Hygieneregeln am Arbeitsplatz halten, ich wer-
de den Arbeitsplatz reinigen und desinfizieren, 
nach dem Besuch jeder Kund*in. 
- Ich werde keine Kund*in mit Symptomen der 
Erkrankung akzeptieren. 
- (...) 
  

7. Saubere und zugängliche Energie 
- Ich werde eine alternative Stromquelle für 
meinen Friseursalon installieren 
- (...) 

11. Nachhaltige Städte und Gemeinden 
- Ich werde dafür sorgen, dass sich vor meinem 
Friseursalon ein Fahrradständer befindet 
- (...) 

    

    

    

    

Verwendete Quellen: 
Wprowadzenie do Global Studies. Podręcznik akademicki. Praca zbiorowa: Kamil Minkner, Sabina Baranie-
wicz-Kotasińska, Adam Drosik, Grzegorz Haber, Bartosz Maziarz 
https://www.academia.edu/40821640/Wprowadzenie_do_Global_Studies._Podr%C4%
99cznik_akademicki 
Grafik Anghang nr 5. http://www.agenda2030.sbp.pl/index.php/biblioteki/ 
Gemeinfrei, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=52672594 

https://www.academia.edu/40821640/Wprowadzenie_do_Global_Studies._Podr%C4%99cznik_akademicki
https://www.academia.edu/40821640/Wprowadzenie_do_Global_Studies._Podr%C4%99cznik_akademicki
http://www.agenda2030.sbp.pl/index.php/biblioteki/
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=52672594


1.5. TITEL: Internationale Mitarbeit und Entwicklung 
versus nationale Wirtschaftsstrategien – 

Simulationsspiel.  

Nach dem Unterricht wissen die 
Schüler: 

Nach dem Unterricht können 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht verstehen/sind 
(sich) die Schüler sensibler/bewusst: 

- dass eine berufliche Aufgabe 
auf verschiedene Arten 
ausgeführt werden kann 
- dass es auf dem 
internationalen Arbeitsmarkt 
Ungleichheiten gibt, die sich 
auf die Bedingungen für die 
Ausübung des Berufs und die 
beruflichen Leistungen 
auswirken 

- strategisch denken 
- wettbewerbsfähig sein 
- Kontakte in seinem/ihrem 
Berufsleben bilden 
- die Arbeit von anderen 
Personen schätzen und 
respektieren 

- dass internationale Zusammenarbeit 
viele Herausforderungen mit sich 
bringt. Jedoch erhöht es aber auch die 
Entwicklungschancen 
- dass die wirtschaftliche und 
politische Situation des Landes die 
Bedingungen für die Ausübung des 
Berufs beeinflussen 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 min 

Materialien: 
Bleistifte, Kompasse, 
Winkelmesser 
(Graduierung in Grad) 
und Winkelmesser 
(Graduierung in Grad 
Geodäsie), Schere, A4-
Papier - passen Sie die 
Anzahl der Materialien 
an die Anzahl der Per-
sonen an  

Gruppengröße: 
12  

ABLAUF 

Step by step  Zeit 

1. Step: Vorstellung des Simulationsspiels "Prestigeträchtige Factory" 5 Min. 

2. Step: Simulationsspiel "Prestigeträchtige Factory" 25 Min. 

3. Step: Diskussion 15 Min. 

Eine Reihe von Faktoren beein-
flussen die wirtschaftliche 
Entwicklung eines Landes und 
den beruflichen Lebensverlauf 
seiner Bewohner*innen. Das 
vorgeschlagene Simulations-
spiel soll den Schüler*innen 
dabei helfen, die Faktoren zu 
erkennen, die sich auf ihre be-
rufliche Laufbahn auswirken 
können. Das Spiel wird für Be-

rufe empfohlen, die eine manuelle und mathe-
matische Ausbildung erfordern. (Schreiner*in, 
Schneider*in, Vermesser*in) Außerdem sind 
Wirtschaftsberufe geeignet. (Logistik, Wirt-
schaftswissenschaftler*in)  

Inhaltliche 
Vorbemerkun

gen; 
Hintergrundin
formationen/

Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 



1. Step: Vorstellung des Simulationsspiels "Prestigeträchtige Factory"  

Der/die Lehrer*in gibt bekannt, dass der Unterricht in Form eines Simulations-

spiels stattfinden wird. Die Schüler*innen werden gemäß den Spielregeln in 

Gruppen eingeteilt (ANHANG 1). Der/die Lehrer*in erklärt die Spielregeln. 

2.Step: Simulationsspiel "Prestigeträchtige Factory"  

Die Schüler*innen nehmen an dem Spiel "Prestigeträchtige Factory" teil. 

Ablauf: 

3.Step: Diskussion  

Nach dem Spiel teilen die Schüler*innen ihre Eindrücke. Wenn die Gruppe nicht 

offen für Gespräche ist, kann der/die Lehrer*in Fragen stellen. Beispiele finden 

Sie in ANHANG 2. 

 

Der/die Lehrer*in vertieft das Wissen der Schüler*innen, über den 

internationalen Arbeitsmarkt. Beispiele für Aspekte, die es wert sind, beachtet 

zu werden, finden Sie in ANHANG 3. Am Ende des Unterrichts zitiert der/die 

Lehrer*in Zitate über die Zusammenarbeit: 

 

„Individuelle Ergebnisse sind nicht so wichtig. Man gewinnt oder verliert als 

Team“ Fußballer Z.Zidane 

 

"Innovation ist ein seltsames Rennen, bei dem gemischte Teams am besten 

abschneiden: "Hasen reiten die meiste Zeit der Strecke Schildkröten" aus 

Artikel von Marcin Napiórkowski "Versuch und überlebe", Tygodnik 

Powszechny, 11/05/2020 

Autorin des Konzepts: 
Agnieszka Zabrzewska, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 



ANHANG Nr 1  

SPIELREGELN "Prestigeträchtige Factory" 

1. Vorbereitung: 

Das Spiel "Prestigeträchtige Factory" simuliert die Produktion in 3 Fabriken in 

verschiedenen Ecken der Welt. Die Schüler*innen werden in 3 Gruppen eingete-

ilt, als Mitarbeiter*innen von drei Fabriken: 

Gruppe A: 3 Personen – Fabrikarbeiter*innen in einem reichen, gut entwickelten 

Land. Alle verfügen (jede/r sein eigenes Gerät) über: einen Bleistift, einen Kom-

pass, einen Winkelmesser, eine Schere und 4 A4-Blätter (für die ganze Gruppe). 

Achtung! Zu Beginn des Spiels hat eine Person den Bleistift + Kompass, die An-

dere den Bleistift und den Winkelmesser und die dritte den Bleistift und die 

Schere. Grund: Nach dem Recht dieses Landes benötigen Sie eine Lizenz, um 

das Gerät zu betreiben. Das Erwerben dieser Lizenz kostet 10 Punkte, d.h. die 

Gruppe muss 10 Punkte zahlen (zurückgeben), wenn eine Person ein neues 

Gerät betreiben will. 

Gruppe B: 3 Personen - Fabrikmitarbeiter*innen in einem mäßig entwickelten 

wirtschaftlich sozialistischen Land. Sie sind mit 3 Stiften, Kompassen, einem 

Lineal und 6 A4-Blättern ausgestattet. 

Gruppe C: 6 Personen - Fabrikmitarbeiter*innen in einem Entwicklungsland. Sie 

sind mit 3 Stiften, 2 Winkelmessern (in Geodӓsie Grad) und 10 A4-Blättern ver-

sehen. 

Der/die Lehrer*in ist ein/e Vertreter*in der Weltbank. Er/sie gibt bekannt, dass 

er/sie daran interessiert ist, das Mercedes-Benz Logo, gemäß dem folgenden 

Schema und den folgenden Richtlinien, zu kaufen: 

(1/2 Länge des inneren Winkelmessers, den wir haben) 

Das Logo kann zu einem Diagramm vereinfacht werden, 

welches die Anordnung der Linien zeigt 



ANHANG Nr 2 

Die Weltbank zahlt 10 Punkte für jedes Logo. Schüler*innen in der Fabrik mit dem höch-

sten Einkommen am Ende des Spiels erhalten eine Note von 1 für das Fach. Die Weltbank 

ist eine gesetzeskonforme Institution, die auf einen fairen Produktionsverlauf achten 

wird. (Der/die Lehrer*in sollte offen sein für die Ideen der Schüler*innen, z. B. für den Ver-

such, mit einer anderen Gruppe zusammenzuarbeiten, aber gleichzeitig Verhaltensweisen 

wie das "Stehlen / Aufheben" von Materialien zu verhindern. 

2. Der Spielverlauf: 

Die Schüler*innen starten das Spiel. Sie arbeiten an getrennten Positionen, jedes Land ist 

eine eigene Tabelle. Das Spiel endet nach 25 Minuten oder wenn einer der Faktoren (z. B. 

Papiermangel an allen Ständen) das weitere Spiel blockiert. 

3. Zusammenfassung: 

Die Weltbank schließt den Kauf von Logos ab und addiert die von den Gruppen erzielten 

Punkte. Er gibt die Gewinner*innen bekannt. 

 Habt ihr das Gefühl, dass das Spiel unter fairen Bedingungen gespielt wurde? Waren 

die Chancen für alle gleich? 

 Wie war die Aufgabenteilung in Ihrer Fabrik? 

 Waren es gleich schwer, für jede Gruppe einen Kreis mit einem Logo herzustellen? 

 Was demotiviert / motiviert bei der Arbeit? 

 Gab es Faktoren, die das Arbeiten unmöglich macht haben? Wenn ja, was? 

 Habt ihr / warum habt ihr / beschlossen (oder nicht) mit einer anderen Gruppe(einer 

Fabrik) zusammenzuarbeiten? 

 Würdest du zustimmen, für eine andere Fabrik zu arbeiten? Wenn ja, unter welchen 

Bedingungen? 

 War es möglich, die Produktion so zu spielen, dass jeder am Ende der Klasse eine 1 

als Note erhält? 



ANHANG Nr 3 

Natürliche Ressourcen (im Spiel - Papierblätter) 

Technischer Entwicklungsstand (Anzahl und Art der Geräte im Spiel) 

Humane Ressourcen, Bildung ( im Spiel - Anzahl der Personen in der Fabrik, 

Kenntnisse über Geometrie, Fertigkeit, manuelle Fähigkeiten) 

Motivation 

Kultur, Geschichte (im Spiel wollte vielleicht z.B einer der Teilnehmer*innen, ein 

Logo eines großen Unternehmens, das sich in einem kapitalistischen System 

entwickelt, nicht produzieren) 

Gesetzliche Richtlinien, Normen (z.B. in Deutschland ist eine Ausbildung mit 

einer engen Spezialisierungen typisch. Man könnte davon ausgehen, dass 

Gruppe A in diesem Land gearbeitet hat und die Spieler daher nicht sofort den 

gesamten Zubehörvorrat nutzen könnten. Die in Polen sogenannte "Golde 

Hand"- eine Person, die viele berufliche Tätigkeiten ausüben kann, obwohl sie 

nicht immer vollständig ausgebildet und dazu berechtigt ist. Einige Länder ha-

ben niedrigere Qualitätsstandards als Andere. Ein in diesen Ländern akzeptier-

tes Spielprodukt kann beispielsweise ein Kreis sein, der von Hand aus einem 

Stück Papier herausgerissen und nicht mit einer Schere ausgeschnitten wird. 

In Dänemark ist es möglich, eine Berufsprüfung als Gruppenarbeit abzule-

gen...etc.) 

Verwendete Quellen: 
artykuł Marcina Napiórkowskiego pod tytułem „Spróbuj i przetrwaj”, Tygodnik Powszechny, 
11/05/2020 



2.1. TITEL: Kulturelle Vorurteile und Zusammenarbeit 
in multikulturellen Teams  

Nach dem Unterricht wissen 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht 
können die Schüler: 

Nach dem Unterricht verstehen/
sind (sich) die Schüler sensibler/
bewusst: 

- In anderen Kulturen verhalten 
sich die Menschen anders 
- Übung in der fachspezifischen 
Aufgabe 

- mit Menschen koope-
rieren, die anderen ge-
sellschaftliche Regeln 

folgen 
- die Aufgabe auch unter 
veränderten Bedingun-
gen erledigen 

- eigenes Sozialverhalten erkennen 
und hinterfragen 
- in kommenden Situationen sen-
sibler auf kulturellen Hintergrund 
des Gegenübers eingehen 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 min 

Materialien: 
Blätter mit 
„Blickverhalten“ für 
Step 1 
je nach Aufgabe in 
Step 2, siehe Vorbe-
merkungen  

Gruppengröße: 
Max. 20 Teilnhmer*innen  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Einstiegsübung: „Schau mir in die Augen“ 10 Min. 

2. Step: Einteilung in Schauspieler*innen und Reporter*innen 25 Min. 

3. Step: Auswertung, Debriefing und Transfer 10 Min. 

Für Step 2 muss die Lehrerin die 
Aufgabe bereist vorbereiten. In dieser 
Übung sollen die Schüler*innen 
etwas bauen/handwerklich gestalten, 
das ihnen bereits vertraut ist, aber 
trotzdem aufgrund der Kürze der Zeit 
herausfordernd. Das könnte z.B. sein, 
ein Mauerstück zu mauern (Maurer), 
eine Puppe zu schminken (Kosmetik), 
eine Figur basteln (Erzieher*innen) 
etc.  

Außerdem müssen die Kulturbeschreibungen in 
Anhang 1 dementsprechend angepasst werden. 
Bei mehr Zeit, kann ebenfalls die Übung 
„Derdianer“ (s. Quellen) durchgeführt werden, in der 
der Prozess des interkulturellen Zusammenarbeitens 
mehr Zeit hat und somit intensiver erlebt wird. Dafür 
ist die Aufgabe, die ausgeübt werden muss, nicht 
spezifisch für den jeweiligen zu erlernenden Beruf.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 

Hintergrundinform

ationen/Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 



1. Step: Einstiegsübung: „Schau mir in die Augen“  

Die Lehrerin bittet die Schüler*innen, sich in Zweiergruppen zusammenzufinden 

und sich gegenüberzusetzen. Dabei sollte jeweils die eine Person mit dem 

Rücken zur Lehrerin sitzen und die andere Person die Lehrerin gut sehen 

können. Dann soll sich jede Zweiergruppe einfach unterhalten, über ein Thema 

ihrer Wahl. Notfalls kann die Lehrerin auch Themenvorschläge machen. Wenn 

alle mit ihrem jeweiligen Partner sprechen, hält die Lehrerin für diejenigen, die 

sie sehen können Schilder hoch, auf denen ungewöhnliches Blickverhalten steht 

(z.B. Wegsehen, Anstarren, immer wieder für eine Weile die Augen schließen, …). 

Das Gespräch soll weitergehen. Nach ca. 10 Minuten ist die Übung beendet. 

Und es wird kurz besprochen: Welche Gesprächssituation war leicht/schwer zu 

ertragen? Warum? Welches Blickverhalten wird als normal empfunden? Wie 

wird ungewöhnliches Verhalten interpretiert? Wie wurde darauf reagiert? etc. 

2.Step: Gemeinsames Arbeiten  

In der nächsten Übung finden sich jeweils zwei Zweiergruppen zusammen. Sie 

bekommen die Aufgabe, dass sie gleich zu viert die Aufgabe (siehe Vorbemer-

kungen, Aufgabe muss durch Lehrerin vorgegeben werden) zu erledigen haben. 

Für die Aufgabe gibt es 15 Minuten Zeit. Zuvor aber geht die eine Hälfte der 

Schüler*innen hinaus und erhält die Rollenanweisung „Kultur Beta“. Die andere 

Hälfte, die im Raum geblieben ist, erhält die Rollenanweisung „Kultur Omega“. 

Sie sollen sich diese jeweils durchlesen und ggf. etwas einüben. Hierfür gibt es 

5-10 Minuten Zeit.  

Nach dem alle die Anweisungen verstanden haben, kommen sie wieder in ihren 

Vierergruppen zusammen, erhalten die entsprechenden Materialien und haben 

15 Minuten Zeit, die Aufgabe zu erledigen. 

Ablauf: 

3.Step: Ocena, podsumowanie i transfer  

Nach 15 Minuten wird die Aufgabe beendet, egal ob die Gruppen fertig sind 

oder nicht. Alle Schüler*innen kommen nun wieder im Stuhlkreis zusammen 

und „steigen aus ihrer Kultur aus“.  Nun erfolgt die Auswertung: Was ist ge-

schehen? Wie haben sich die jeweils anderen verhalten? Wie wird das Verhal-

ten interpretiert? Kam es deshalb zu Problemen im Arbeitsteam?  



In einem weiteren Schritt fragt die Lehrerin ebenfalls nach dem konkreten 

Arbeitskontext: Würden sich die Schüler*innen im Ausland an die dortigen 

Normen im Arbeitsleben anpassen oder nicht? Wo wäre eine Grenze? Warum 

passen sich Leute an oder nicht? 

Autorin des Konzepts: 
Antonia Pilz, EJBM  



ANHANG Nr 1  

Kultur „Omega“ 
 
Situation: Sie sind Personen, die der Kultur „Omega“ angehören. In der vorgege-
benen Aufgabe sind sie Expert*innen. Sie wollen immer ihr Bestes geben und 
stehen daher unter Druck, denn jede Aufgabe muss innerhalb der vorgegebenen 
Zeit erledigt werden. Trotzdem ist es ihr Anspruch, die Aufgabe nicht alleine 
durchzuführen, sondern allen im Team die Schritte beizubringen. 
 
Der Ablauf: Sie haben 5-10 Minuten Zeit, um diese Instruktionen zu lesen und 
sich Ihr Vorgehen zurecht zulegen. Danach beginnt die Aufgabe, für die Sie 15 
Minuten Zeit haben. 
Im Anschluss daran sollte sich jede*r von Ihnen kurz Gedanken machen, wie es 
ihm bzw. ihr ergangen ist und wie Sie die Fremden sowie die anderen Teilne-
hmer*innen in Bezug auf Leistungsfähigkeit, Sozialgefüge und Motivation erlebt 
haben.  
 
Kultur „Beta“ 
Situation: Sie sind Personen, die der Kultur „Beta“ angehören. In Kürze werden 
Sie Unterstützung bei der Aufgabe erhalten durch Personen aus der Kultur 
„Omega“. Diese sind Expert*innen bei der Durchführung der Aufgabe, Sie hinge-
gen sind Anfänger*innen. Der Gebrauch der notwendigen Werkzeuge ist Ihnen 
vertraut. In Ihrer Kultur achten Sie nicht auf Zeit – etwas dauert, solange es dau-
ert. Wichtig ist eher, dass es akkurat umgesetzt ist. Ihnen sind Ihre Gebräuche 
und Sitten sehr wichtig und sie möchten gerne, dass auch Menschen aus ande-
ren Kulturen sich entsprechend verhalten. 
 
Das Sozialverhalten:  
- Körperkontakt: Sie berühren sich gern und häufig. Wenn Sie miteinander spre-
chen, berühren Sie sich immer. Auch wenn Sie nur aneinander vorbeigehen, 
berühren Sie sich gegenseitig kurz. Ein leichter Klaps beendet meist die 
Berührung. Keine Berührung bedeutet: ich mag dich nicht.  
- Sprache: Das Wort „nein“ kennen Sie nicht. Selbst wenn „nein“ gemeint ist, wird 
immer „ja“ gesagt. Wenn Sie „ja“ sagen und dabei nachdrücklich den Kopf 
schütteln, meinen Sie „nein“.  
- Arbeitsverhalten: Menschen der Kultur „Beta“ berühren sich auch während der 
Arbeit wie in Kommunikationssituationen. Sie bemühen sich jedoch, einander 
dadurch nicht bei der Arbeit zu stören. Alle wissen die Materialien richtig zu 
handhaben. Allerdings werden  



Quellen: 
Rott, Gerhart / Siemer, Viola (Hrsg.) (2004): Trainingsmanual: Interkulturelle Kompetenz. In: Trainingsma-
nuale der zentralen Studienberatungsstelle Bergische Universität Wuppertal. Band 1. URL: https://d-
nb.info/976539179/34 [letzter Abruf: 28.11.2020], S. 123. 

Deutsche Sportjugend (dsj) im DOSB e.V. (Hrsg.) (2014): Bei den Derdianen. In: Interkulturelles Training. 
Materialien und Übungen für den Einsatz in der Jugendarbeit im Sport. 3. Auflage. URL: https://
www.hochsauerlandsport.de/fileadmin/co_system/hochsauerlandkreis/media/PDF/Unsere_Themen/
interkulturelles_training.pdf [letzter Abruf: 28.11.2020], S. 27ff. 

Step 2 adaptiert nach dieser Übung  

 
als männliches Werkzeug angesehen und  

 
als weibliches. Die entsprechenden Werkzeuge sind für das jeweils andere Geschlecht 
tabu, d.h. in deren Anwesenheit würde das männliche oder weibliche Werkzeug nie an-
gerührt.  

1) 
2) 
3) 

(hier schreibt die Lehrerin 2-3 
Werkzeuge ein, die für die Aufgabe 
genutzt werden müssen)  

1) 
2) 
3) 

(tutaj nauczyciel wpisuje 2-3 
narzędzia, których należy użyć do 
wykonania zadania) 

 



2.2. TITEL: Das Konzept und die Bedeutung der Zeit in 
den internationalen Beziehungen  

Nach dem Unterricht wissen 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht können 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht verstehen/
sind (sich) die Schüler sensib-
ler/bewusst: 

- dass es in verschiedenen 
Kulturen unterschiedliche 
Zeitansätze gibt und wenn 
man international effektiv 
agieren möchte, muss man 
diese Prinzipien kennen 

- erklären, welche Merkmale 
monochrone und polychrone 
Kulturen aufweisen und wie 
sich diese Unterschiede auf 
Geschäftsbeziehungen aus-
wirken können 
  

- dass ein Verständnis von Kon-
zepten wie "pünktlich sein", 
"nicht zu spät kommen" sich von 
dem Verständnis dieser Konzep-
te in anderen Kulturen unter-
scheiden kann 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min  

Materialien: 
Material vom Anhang 1   

Gruppengröße: 
beliebig  

ABLAUF  

Step by step Zeit 

Step 1. Übung „eine Minute” 10 Min. 

Step 2. Referat "Monochrone und polychrone Kulturen und das Konzept der Zeit“ 20 Min 

Step 3. Sprichwörter über die Zeit in verschiedenen Kulturen 15 Min 

Wenn man effektiv in einer ande-
ren Kultur agieren möchte, sollte 
man wissen, wie ihre Vertre-
ter*innen mit dem Konzept der 
Zeit umgehen. In einigen Kulturen 
wird es negative empfunden, ein 

paar Minuten zu spät zu sein, und es entsteht 
ein negatives Bild einer nicht pünktlichen Per-
son. In anderen Kulturen gibt es eine hohe To-
leranz für den Begriff "pünktlich sein". Der 
Workshop soll die Schüler*innen mit diesem 
Problem vertraut machen und sie für die Tatsa-
che sensibilisieren, dass ein unterschiedliches 
Verständnis für Zeitablauf die Geschäftsbezie-
hungen mit Partner*innen oder Kund*innen aus 
anderen Ländern beeinträchtigen kann.  

Bemerkungen  

 Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 



1. Step: Übung „eine Minute”  

2.Step: Referat "Monochrone und polychrone Kulturen und das Konzept 
der Zeit“  

Die Schüler*innen stehen in der Art und Weise an den Stühlen, dass jede*r von 

ihnen sich frei und lautlos hinsetzen kann. Die Schüler*innen können an den 

Stühlen bei den Schreibtischen stehen, wenn genügend Platz vorhanden ist, 

oder die Stühle können in einem Kreis angeordnet werden (diese Anordnung ist 

für den Ablauf interessanter). Der/die Lehrer*in  bittet die Schüler*innen, bei 

seinem/ihrem Signal die Augen zu schließen und sich auf den Stuhl zu setzen, 

wenn sie das Gefühl haben, dass eine Minute vergangen ist. Es ist wichtig, dass 

sie sich so leise hinsetzen, dass die anderen Schüler*innen es nicht hören 

können. Wenn sie sich hinsetzen, können sie ihre Augen öffnen. Der/die 

Lehrer*in misst die Zeit und beobachtet, welche Schüler sich vor der Minute, 

welche sich nach der Minute und welche genau nach den 60 Sekunden 

hingesetzt haben. Er/sie misst auch den Unterschied zwischen den ersten und 

den letzten Schüler*inne, die sich hingesetzt haben. Es kann alternativ auch 30 

Sekunden sein. Die Übung wird fortgesetzt, bis der/die letzte Schüler*in auf dem 

Stuhl sitzt. Im Anschluss spricht der/die Lehrer*in mit den Schüler*innen: Wie 

habt ihr die Zeit in euren Gedanken „gezählt“? Warum kann die Minute von 

Person zu Person so unterschiedlich sein? 

Die Übung zeigt, dass Menschen selbst in einer relativ homogenen Gruppe ein 

anderes Gefühl für das Vergehen der Zeit haben. Umso leichter ist es 

vorstellbar, dass es in dieser Hinsicht Unterschiede in verschiedenen Kulturen 

gibt. 

Wie Menschen Zeit wahrnehmen, ist kulturell bestimmt. Der Lehrer diskutiert 

die Unterschiede in der Herangehensweise an die Zeit in monochronen und 

polychronen Kulturen und erklärt, wie sich dies in zwischenmenschlichen Bezie-

hungen und im Geschäftsleben widerspiegelt. 

In polychronen Kulturen ist es üblich, mehrere Aktivitäten gleichzeitig durch-

zuführen. Menschen und gute Beziehungen zwischen ihnen sind wichtiger als 

Pünktlichkeit und Zeitpläne. Es kommt vor, dass jemand zu spät zu einem Mee-

ting kommt, weil er unterwegs eine*n Freund*in getroffen hat und es wichtig 

war, mit ihm/ihr zu sprechen. Familie und Freundschaften werden am meisten 

geschätzt.  

Ablauf: 



Die Zeit ist „flüssig“ und wird nicht genau gemessen. Verspätungen sind 

allgemein anerkannt. 

 

Das Beenden einer Aufgabe vor dem Starten der nächsten ist nicht so wichtig. 

Menschen tun oft mehrere Dinge gleichzeitig und empfinden kein Chaos. Die 

Teilnehmer*innen des Meetings entscheiden oft Ad-hoc, wann die Veranstaltung 

beginnt oder endet und wie sie sich entwickelt. Eine spontane Änderung von 

Vereinbarungen, Daten und Plänen ist zulässig. Zeit für ein Gespräch ist dann, 

wann sich beide Parteien an einem Ort treffen (nicht unbedingt zu einem 

festgelegten Zeitpunkt). Der Zeitmesser sind oft zyklische Prozesse in der Natur - 

Sonnenaufgänge und Sonnenuntergänge, wechselnde Jahreszeiten. Die 

Genauigkeit auf die Minute spielt in diesem Sinne keine Rolle. 

Polychrone Kulturen umfassen viele Kulturen Lateinamerikas, Afrikas, Asiens und 

Arabiens, insbesondere die Länder Mexiko, Indien, die Philippinen, Ägypten und 

Saudi-Arabien. In Europa zeigen Italiener, Spanier und Griechen Nähe zu 

polychronen Kulturen. Beachtenswert! In Chinas Kultur sind Beziehungen auch 

wichtiger als das Verhandlungstempo, aber Verspätung kann sie brechen. 

Bei Geschäftskontakten mit Menschen aus polychronen Kulturen sollte man  

 

Folgendes berücksichtigen: 

 es ist nicht ungewöhnlich, zu spät zu einem Termin zu kommen, man sollte 

keine Pünktlichkeit erwarten 

 Besprechungen werden häufig unterbrochen, z. B. ans Telefon gehen, 

andere Angelegenheiten besprechen, gesellschaftliche Gespräche 

 Besprechungen sind oft langwierig. Es ist schwierig, den Zeitpunkt für die 

Beendigung der Gespräche festzulegen und durchzusetzen 

 man soll nicht davon ausgehen, dass Verhandlungen beim ersten Meeting 

abgeschlossen werden 

 Zeitpläne und Fristen werden relativ flexibel betrachtet 

 wenn wir eine Einladung zu einer gesellschaftlichen Veranstaltung erhalten, 

ist es gut, eine halbe Stunde oder sogar eine Stunde nach der vereinbarten 

Zeit zu kommen, da die Gastgeber*innen, wenn wir pünktlich ankommen, 

sich bestimmt auf die Gäst*innen vorbereiten. 

I 

n monochronen Kulturen wird Zeit als kostbares Gut angesehen, das so effizient 

wie möglich genutzt werden sollte. Es gibt keinen Platz für "nichts tun". Der Tag 

ist sorgfältig geplant. Aufgaben werden nacheinander fortlaufend abgearbeitet. 

Dem genauen Timing wird große Bedeutung beigemessen. Pünktlichkeit ist 

wichtig. Verspätungen sind verpönt  



Der/die Lehrer*in zeigt Sprichwörter und Sätze auf dem Bildschirm und darunter 

stehen die Namen von Ländern und bittet diese zu verbinden - welches Spri-

chwort kann aus welchem Land stammen? Dies können auch Karten mit Spri-

chwörtern und Ländernamen sein, die in Untergruppen zusammengefasst wer-

den sollen (Anhang 1). 

3.Step: Sprichwörter über die Zeit in verschiedenen Kulturen  

Sie werden als Respektlosigkeit angesehen, da man die Zeit des/der Partner*in 

verschwendet, außerdem wird es sogar als eine Ausdruck für Verachtung gese-

hen. In diesen Kulturen halten sich die Menschen an vorher festgelegte Pläne. 

Sitzungen werden ungern verschoben und die allgemeine Regel lautet "Zeit ist 

Geld". 

Polychrone Kulturen umfassen die Kulturen Japans, Südkoreas, Deutschlands, 

Österreichs, der skandinavischen Länder und der USA. 

Bei Geschäftskontakten mit Menschen aus monochronen Kulturen sollte man 

Folgendes berücksichtigen: 

 es ist sehr wichtig, die vereinbarten Zeitpläne einzuhalten 

 Fristen gelten als etwas Festes, bei denen eine Verschiebung ist nicht 

erwünscht ist 

 während der Besprechungen sollte man sich an den vereinbarten Plan hal-

ten, keine anderen Anrufe entgegennehmen und andere Angelegenheiten 

erledigen 

 es ist gut, so früh wie möglich auf die Notwendigkeit von Änderungen der 

Vereinbarungen hinzuweisen, damit die andere Seite ihre anderen Pläne an 

sie anpassen kann 

 Die Partner werden sich bemühen, den Deal so schnell wie möglich ab-

zuschließen und die folgenden Maßnahmen schnellstmöglich zu ergreifen 

Das Wissen, wie anders Kulturen mit Zeitablauf umgehen, beeinflusst wie wir 

die andere Seite wahrnehmen und wie wir sie behandeln. Mangelndes Bewusst-

sein für dieses Thema kann dazu führen, dass die Vertreter*innen polychroner 

Kulturen als unzuverlässig, unorganisiert, nicht fristgerecht und folglich als un-

zuverlässige Geschäftspartner*innen wahrgenommen werden. Andererseits 

können Vertreter*innen monochroner Kulturen als unflexibel und steif wahrge-

nommen werden, für denen die Etikette wichtiger ist als Menschen und gegen-

seitige Beziehungen. Auch gilt für diese Menschen, dass sie spontane Ge-

schäftsgelegenheiten nicht nutzen können. 

Autorin: 
Magdalena Mazik-Gorzelańczyk, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego 
„Faveo” 



ANHANG Nr 1  

Land/Region 
Sprichwort 

  

Großbritannien 
Für den Leerlauf 

Satan wird immer etwas zu tun finden 
  

Großbritannien 
Untätigkeit ist die Mutter allen Übels 

  

Deutschland 
Wer 10 Minuten zu spät für ein Meeting 
kommt, der bei Lieferung 10 Wochen zu 

spät wird 

Deutschland (J.W.Goethe) 
Was verkürzt meine Zeit? Aktion/Wirkung! 
Was erweitert es gnadenlos? Untätigkeit! 

  

Indien (Mahatma Gnadhi) 
Im Leben ist es mehr zu tun, als nur 

ein Lebenstempo zu erhöhen 
  

China 
Eine ruhige Antwort vertreibt den Ärger. 

  

USA  (B.Franklin) 

Wie viel Zeit verbringen wir damit, über dem 
Bedürfnis zu schlafen? Wir vergessen, dass 

der schlafende Fuchs den Marder nicht 
fängt und dass wir genug Zeit zum Schlafen 

haben, wenn sie uns ins Grab legen 
  

USA 

Wir haben es eilig, wir haben es eilig, 
und wir stehen immer noch 

in dem gleichen Punkt. 
  

Finland 
  

Besser ein Tag nachzudenken, als eine gan-
ze Woche ziellos zu arbeiten. 

  

Spanien 
Morgen ist der geschäftigste Tag des Jah-

res. 

Frankreich (Napoleon I) 
Zeit ist alles. 

  

Afrikanisches Sprichwort 
Wer zu schnell geht, trifft die Antilope nicht. 

  

Arabisches Sprichwort 
Heute Wein - morgen Arbeit 

  

Verwendete Quellen: 
M.Ridder, „Ausbildung in Mediation”, 2016. 
https://migranciwielkopolska.caritas.pl/03-08-2020-roznice-kulturowe-zwiazane-z-podejsciem-do-czasu-i-
przestrzeni 

https://migranciwielkopolska.caritas.pl/03-08-2020-roznice-kulturowe-zwiazane-z-podejsciem-do-czasu-i-przestrzeni
https://migranciwielkopolska.caritas.pl/03-08-2020-roznice-kulturowe-zwiazane-z-podejsciem-do-czasu-i-przestrzeni


2.3. TITEL: Interkulturelle businnes savoir-vivre  

Nach dem Workshop weiß 
der/die Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann 
der/die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/die 
Schüler*in sensibler für/ versteht 

der/die Schüler*in besser: 

- dass es möglich ist, sich 
kulturell auf die 
Zusammenarbeit mit 
Geschäftspartner*innen aus 
dem Ausland vorzubereiten 
- dass es in verschiedenen 
Ländern bei 
Geschäftstreffen 
unterschiedliche Bräuche 
gibt 

- die Merkmale von 
Geschäftsverhandlungen in 
verschiedenen Ländern 
angeben 
- definieren, worauf man bei 
der Vorbereitung auf ein 
Treffen mit Partner*inne aus 
einem anderen Land achten 
sollte 
  

- dass die Berücksichtigung der 
Geschäftsetikette, bei einer/m 
Partner*in aus einem anderen 
Land, bei der Bewältigung dieser 
Probleme hilfreich sein kann 

- dass sein Land auch einige 
Bräuche von Geschäftsgesprächen 
hat, die Partner*innen aus anderen 
Ländern unbekannt sind 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min, Variante 
B - 2 x 45 Min  

Materialien: 
Materialien von dem 
Anhang 1, Variante B – 
zusätzlich Flip-Chart 
Papier  

Gruppengröße: 
beliebig  

ABLAUF  

Step by step Zeit 

Step 1. Einführung in das Thema 5 min. 

Step 2. Übung „Andere Länder, andere Geschäftssitten” 30 min 

Variante B Step 3. Übung „Savoir-vivre in meinem Land” (alternativ) 30 min 

Step 4. Zusammenfassung 10 min. 

In Zeiten der Globalisierung 
des Marktes sind in fast 
allen Berufen Beziehungen 
zu ausländischen Auftra-
gnehmer*innen aufgebaut. 
Der Workshop soll auf Kon-

takte mit Partner*innen aus anderen Län-
dern vorbereiten und zeigen, dass be-
stimmte Prinzipien des Business Sovoir-
Vivr für bestimmte Kulturen typisch sind 
und das gegenseitiges Kennenlernen die 
Zusammenarbeit erleichtert.  

Bemerkungen  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler  



1. Step: Einführung in das Thema  

2.Step: Übung „Andere Länder, andere Geschäftssitten“  

1. Der/die Lehrer*in führt die Schüler*innen in das Thema ein. Er/sie erklärt, 

dass es sich lohnt, die kulturellen Regeln eines Unternehmens kennenzulernen, 

wenn wir mit einem Unternehmen aus einem anderen Land zusammenarbeiten. 

Die Verwendung dieses Wissens wird unsere Professionalität unter Beweis stel-

len, in einigen Situationen Überraschungen ersparen, mehr Selbstvertrauen 

schaffen, eine bessere Atmosphäre der Zusammenarbeit schaffen und infolge-

dessen für beide Seiten zu größeren geschäftlichen Vorteilen führen. Auch 

wenn man im kulturellen Kreis Europas bleibt, sind Unterschiede erkennbar: be-

im Aufbau von Beziehungen zu Auftragnehmer*innen, bei der Bedeutung der 

Hierarchie, beim Umgang mit der Zeit, bei der Entscheidungsfindung und der 

Organisation der Arbeit. Bevor man geschäftlich in ein anderes Land reist oder 

eine ausländische Delegation aufnimmt, sollte man mit jemandem sprechen, 

der dieses Land und diese Kultur kennt und uns auf das Treffen vorbereitet. 

2. Der/die Lehrer*in ermutigt die Schüler*innen, ihre Erfahrungen auszutau-

schen: Haben sie bereits an Situationen teilgenommen, in denen sich verschie-

dene Kulturen getroffen haben? In ihrem Arbeitsleben? Während der Ausbil-

dung? In dem Familienunternehmen? Was haben sie beobachtet? Welche Über-

legungen haben sie zu dem Thema? 

Der Lehrer teilt die Schüler in Gruppen von 3-4 Personen ein. Jede Gruppe erhält 

Karten mit den Namen der Nationalitäten und den für diese Kulturen typischen 

Merkmalen des Geschäftsverhaltens. Der Lehrer bereitet die Karten vor, indem 

er die in ANHANG 1 enthaltene Tabelle abschneidet. Die Aufgabe der Teams 

besteht darin, der Nationalität die für diese Kultur typischen Merkmale zuzuwei-

sen. Es geht nicht darum, welche Gruppe als erste mit dem Aufgabe fertig ist, 

wichtiger ist die Diskussion während der Übung und der Erfahrungsaustausch. 

Schließlich zeigt der Lehrer die Tafel und die Schüler vergleichen ihre Ergebnis-

se damit. Es kann vorkommen, dass das Team der Beschreibung in der Tabelle 

nicht zustimmt und eine Diskussion stattfindet. Dann lässt der Lehrer dieses 

Problem offen und kommt dazu in der Zusammenfassung (Step 4). 

Ablauf: 



4. Step: Zusammenfassung  

Abschließend muss betont werden, dass die in der Übung vorgestellten 

Merkmale oder Verhaltensweisen nicht bei jeder*m Vertreter*in eines 

bestimmten Landes zutrifft. Dies sind nur bestimmte Muster, die sehr 

wahrscheinlich auftreten. Wenn man sie kennt, kann man sich auf eine 

Geschäftsbeziehung vorbereiten. Sie sollten jedoch nicht allzustreng 

genommen werden und man sollte flexibel bleiben. Es kann sich herausstellen, 

dass unsere Partner*innen keine typischen Vertreter einer bestimmten Kultur 

sind, jede*r hat auch seine eigene Persönlichkeit und seine*n eigenen 

Charakter. Dann reagieren wir "hier und jetzt" und passen uns der Situation an. 

Die Einhaltung der Regeln von Geschäftspartner*innen sollte nicht so 

verstanden werden, dass man sich künstlich dazu zwingt, etwas zu tun oder 

gegen eigenen Regeln zu handeln. Manchmal reicht eine kleine Geste aus, um 

zu zeigen, dass wir die andere Seite respektieren und auf neue Beziehungen 

vorbereitet sind. 

3.Step: Übung „Savoir-vivre in meinem Land  

Schüler*innen werden in Teams eingeteilt und erhalten große Flipchart-Papier 

Blätter und schreiben oder zeichnen Merkmale ihrer eigenen Kultur darauf, die 

sie für Ausländer*innen, die hier Geschäftsbeziehungen aufbauen möchten, als 

wichtig erachten. Schließlich vergleichen die Teams ihre Ergebnisse und die 

Informationen in der Tabelle. Es kann vorkommen, dass Teams andere Regeln 

angegeben haben oder mit den Informationen in der Tabelle nicht 

einverstanden sind und eine Diskussion stattfindet. Dann lässt der/die 

Lehrer*in dieses Problem offen, das in der Zusammenfassung besprochen 

wird (Step 4). 

Autorin: 
Magdalena Mazik-Gorzelańczyk, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego 
„Faveo” 

Variante B – breitere Version, für zwei Workshops 

In dieser Version haben die Schüler*innen bei dem Schritt 2 nicht ihr eigenes 

Land bekommen, um die Eigenschaften zu zuordnen. Geschäfts- Savoir-vivre 

ihres eigenen Landes beschreiben sie selbst - Schritt 3 wird umgesetzt. 



ANHANG nr 1 

NATIONALITÄT 
GESCHAFTSBRAUCHE 

  

  
  
  

französisch 

sie schätzen den/die Geschäftspartner*in, die gut auf Gespräche 
vorbereitet sind; Grundlage des Treffens sind Inhalt und Kürze bei der 
Vorstellung der eigenen Produkte oder der Arbeitsweise des 
Unternehmens 

sie legen großen Wert auf ihre Muttersprache, lernen nur ungern 
Fremdsprachen und schätzen Versuche, ihre Sprache zu sprechen 

gemeinsame Mahlzeiten spielen eine große Rolle, während dieser Zeit 
werden persönliche Beziehungen aufgebaut, es ist normal, dass das 
Geschäft während eines gemeinsamen Mittagessens besprochen wird 

Alter geht Hand in Hand mit der Position, strategische Positionen 
werden von Menschen mit umfassender Erfahrung, langer 
Berufserfahrung und damit reifem Alter eingenommen 
  

sie zögern, Geschenke mitzubringen, selbst ein Unternehmens-Gadget 
kann schlecht aufgenommen werden 

sie haben einen flexiblen Ansatz für die Pünktlichkeit, es ist gut, einen 
Zeitrahmen für die Festlegung des Sitzungstermins zu buchen, die 
Gespräche können verlängert werden 

sie trennen das Privat- und Berufsleben und private Treffen mit 
Vorgesetzten oder Untergebenen sind selten 

während der Begrüßung wird ein leichter und schneller Händedruck 
geübt, die Initiative des Händedrucks sollte von einer älteren Person 
ausgehen 

bei Geschäftskontakten ist die Kleidung wichtig, elegante Kleidung in 
einem einfachen, klassischen Schnitt ist die beste Idee für ein Treffen 
mit Geschäftspartner*innen 



  
  
  
  
  
  

deutsch 

sie zeichnen sich durch eine besondere Vorliebe für Ordnung aus; es ist 
wichtig, dass das Meetings strukturiert sind und die Struktur eingehalten 
wird 

als gute Geschäftspartner*in betrachten sie Menschen, die organisiert, 
pflichtbewusst und ehrlich sind 

sie sprechen die Besprechungsteilnehmer, unabhängig von ihrer 
vorherigen Vertrautheit, mit Nachnamen und nicht mit Vornamen an 

bei der Arbeit sind sie ernst und wenig entspannt, Geschäftskontakte 
können sehr formell sein 

als Verhandlungsführer sind sie immer gut vorbereitet und erwarten 
dasselbe von ihren Geschäftspartner*innen 

sie legen Wert auf Pünktlichkeit, Verspätung wird als unzuverlässig 
empfunden; die verzögernde Erfüllung abgeschlossener Verträge wird als 
großer Mangel an Professionalität angesehen 

bei Geschäftsentscheidungen legen sie Wert auf verschiedene Arten von 
Statistiken und Analysen 

Der Händedruck wird verwendet, um Hallo zu sagen und sich zu 
verabschieden, er ist ziemlich stark und voller Energie 

Die meisten Unternehmen sind weniger hierarchisch organisiert, eine 
unabhängige Arbeit einzelner Mitarbeiter*in ist wünschenswert, 
Untergebene, die für den Bereich im Unternehmen verantwortlich sind, 
werden ebenfalls zu Besprechungen eingeladen 

jeder Arbeit geht eine sorgfältige Planung voraus 

die Kleiderordnung bei Meetings ist konservativ und formell, ohne lässige 
Elemente für Männer, ohne starkes Make-up oder glamouröse Outfits für 
Frauen 



  
  
  
  

englisch 
  

sie sind in Worten und Gesten zurückhaltend und zögern, Gefühle zu 
zeigen 

ihr Kommunikationsstil schreibt vor, höflich und freundlich zu sein, 
manchmal sogar im Widerspruch zu dem, was sie denken und fühlen 
  

das ist eine Nation, die Tradition, Fairplay, Bescheidenheit und 
Freundlichkeit schätzt  

sie respektieren das Gesetz und alle Verfahren. 

sie fangen sehr schnell an, namentlich miteinander zu reden 

Sitzungen sind ein wichtiges und zeitaufwändiges Element der Arbeit, 
sie werden gemäß der Tagesordnung durchgeführt und ihr Ziel ist es, 
einen Plan zu entwickeln und eine Entscheidung zu treffen 

Während der Präsentation konzentrieren sie sich auf bestimmte 
Informationen und Ziele, der Inhalt ist wichtiger als der Stil der 
Präsentation 

sie verbinden gerne soziales und geschäftliches Leben, Einladungen in 
die Kneipe nach der Arbeit werden kaum abgelehnt 

  
  
  
  
  

  
  

italienisch 
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

  

sie sind überschwänglich, spontan und sehr aufgeschlossen 

es ist normal, den/die Gesprächspartner*in zu berühren und auf den 
Rücken zu klopfen 
  

sie legen Wert darauf, Beziehungen in Geschäftskontakten 
aufzubauen, man soll sich  auf gemeinsame Mahlzeiten einzustellen 
und über Angelegenheiten außerhalb des Geschäftsbereichs zu 
sprechen, damit man sich besser kennenlernen kann 

Hierarchie spielt eine große Rolle, ein besonderer Respekt wird älteren, 
erfahrenen und mächtigeren Menschen entgegengebracht 

sie planen ungern, die Zeitpläne sind sehr locker 
  

die Diskussionen sind sehr lebhaft und ausdrucksstark, die Teilnehmer 
unterbrechen sich häufig gegenseitig, was keine Respektlosigkeit 
gegenüber dem Gesprächspartner bedeutet, sondern auf die 
spezifische Art der Kommunikation zurückzuführen ist 

Firmenmeetings sind ungezwungen und informell 

während der Präsentation schätzen sie Stil und Ästhetik der 
Präsentation 

sie benötigen mehr Zeit, bevor sie bestimmte 
Geschäftsentscheidungen treffen, was respektiert werden sollte und 
man soll den Prozess nicht beschleunigen 

ein Handschlag ist eine allgemein akzeptierte und verwendete 
Begrüßung, aber selbst in Geschäftsbeziehungen ist es die Frau, die 
ihn initiiert 

sie legen großen Wert auf Aussehen und Image, Qualität und Art der 
getragenen Kleidung 



  
  
  
  
  

polnisch 

sie sind eine freundliche und gastfreundliche Nation, eine Einladung in 
ein Privathaus nach Geschäftsgesprächen ist nichts Ungewöhnliches 

es ist ein Land mit einem der niedrigsten Indikatoren für soziales 
Vertrauen in Europa und einem männlichen Gesellschaftsmodell, d. h. 
Leistung, Erfolg, Konfrontation und Durchsetzungsvermögen sind 
wichtig 

sie können ausgeglichen bleiben, aber manchmal zeigen sie auch ihre 
Unzufriedenheit mit dem Verlauf der Verhandlungen 

der Verhandlungsstil ist zeremoniell, der Wert der Etikette im Verhalten 
ist hoch, insbesondere die ersten Treffen finden in einer eher "steifen" 
und formellen Atmosphäre statt 

der/die Vorgesetzte*r, der/die Chef*in hat eine hohe Position, während 
des Meetings kann man sofort die Person bemerken, die diese 
Funktion ausübt (er/sie nimmt einen Ehrenplatz am Tisch ein, 
Untergebene gehorchen seinen/ihren Befehlen) 

sie treten häufig ohne vorherige Vorbereitung in Verhandlungen ein, 
haben kein konkretes Ziel und keine Liste möglicher Zugeständnisse 
und improvisieren während der Gespräche 

Begrüßung und Abschied sind ein mittelstarker Händedruck, die 
Initiative sollte von einer höherrangigen Person ausgehen, bei 
gleichrangigen Personen ist es die Frau, die zuerst die Hand gibt 

sie weisen eher darauf hin, was nicht funktioniert, als Erfolge zu 
würdigen; Lob gegenüber anderen oder Prahlerei über den eigenen 
Erfolg, den von Kindern oder Angehörigen, wird als Selbsterhöhung 
empfunden 

eine Person kann mit mehreren Namen angesprochen werden, es gibt 
zahlreiche Kurzformen und Spitznamen 

nach dem Aufbau der ersten Beziehungen wird es häufig verwendet, 
um sich in Form von "Frau" / "Herr" + Vorname aufeinander zu 
beziehen 



Verwendete Quellen:: 
Dagmara Łuczka, „Różnice kulturowe w wybranych krajach europejskich. Co kraj to biznesowy oby-
czaj”, http://projektowniawizerunku.pl/roznice-kulturowe-wybranych-krajach-europejskich 
Aleksandra Łącka, Beata Krawczyk-Bryłka, „Percepcja różnic kulturowych w negocjacjach na przykła-
dzie Polski i Chin”, https://zie.pg.edu.pl/documents/30328766/42435488/REME_15_%284-2015%29
-Art2.pdf 
https://www.hrs.com/pl/blog/po-godzinach/etykieta-w-biznesie-miedzynarodowym.html  

  
  
  
  
  

chinesisch 
  
  

die Art und Weise, Geschäfte zu machen und zu handeln, ergibt sich 
aus den Prinzipien des Konfuzianismus, die eine Quelle des Respekts 
für die Hierarchie ist, die sowohl in der Familie als auch in den 
Organisationsstrukturen funktioniert, sowie die Bindung an Bräuche 
und Zeremonien 

sie priorisieren das Gemeinwohl vor der individuellen 
Selbstverwirklichung, weil sie glauben, dass die Stärke in der Gruppe 
liegt 

sie konzentrieren sich auf Harmonie, das heißt, Konflikte zu vermeiden 
und nach für beide Seiten vorteilhaften Lösungen zu suchen 

Ehre, Prestige und Meinung sind für sie am wichtigsten 

ein wichtiges Prinzip in den zwischenmenschlichen Beziehungen ist 
guanxi, das im Geschäftsleben die Bindung zwischen Partner*innen 
zum Ausdruck bringt, die auf Vertrauen und Freundschaft basiert; der 
Aufbau einer solchen Beziehung braucht Zeit, in der Praxis sind die 
Verhandlungen daher langwierig, erfordern Geduld und Beharrlichkeit 

in Geschäftsgesprächen ist der Prozess ihrer Durchführung und ihr 
Klima wichtig, sie konzentrieren sich sowohl auf die Beziehungen 
zwischen den Partner*innen als auch auf den eigentlichen Zweck der 
Verhandlungen 

sie zeigen einen großen Respekt vor dem/der Gesprächspartner*in 
und unterbrechen seine/ihreRede nicht 

der Händedruck ist sehr sanft und wird selten praktiziert 

den Partner*innen muss viel Respekt entgegengebracht werden, eine 
Verzögerung von zwei oder drei Minuten kann zu einer angespannten 
Situation führen oder sogar die Verhandlungsgespräche unterbrechen 

in Verhandlungen ist es wichtig, den eigenen Ruf und die eigene Ehre 
zu bewahren, dies zeigt sich darin, dass man nur geringe Emotionen 
zeigt, keine Fehler zugibt und ausweichende Antworten gibt, wenn man 
zugeben musste, dass man etwas nicht weiß 

wenn man sich die Anwesenheit hochrangiger Vertreter*innen in der 
Besprechung sicherstellen möchte, sollte man Personen mit einer 
ähnlichen Position im Unternehmen in die Besprechung delegieren und 
im Voraus darüber informieren 
die Art und Weise, wie die Visitenkarte behandelt wird, zeigt den 
Respekt, den wir ihrem Besitzer*in entgegenbringen; übergeben und 
übernehmen die Visitenkarten sollte man mit beiden Händen, das 
schnelle Verstecken einer Visitenkarte in einer Tasche ist taktlos, am 
besten sollte man sie vor sich auf dem Tisch legen und bei dem 
Treffen vor Augen haben 

http://projektowniawizerunku.pl/roznice-kulturowe-wybranych-krajach-europejskich
https://zie.pg.edu.pl/documents/30328766/42435488/REME_15_%284-2015%29-Art2.pdf
https://zie.pg.edu.pl/documents/30328766/42435488/REME_15_%284-2015%29-Art2.pdf
https://www.hrs.com/pl/blog/po-godzinach/etykieta-w-biznesie-miedzynarodowym.html


2.4. TITEL: Beschreiben, Interpretieren, Bewerten – wie 
wir in interkulturellen Zusammenhängen kompetent 

reagieren  

Nach dem Unterricht wissen 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht 
können die Schüler: 

Nach dem Unterricht verstehen/
sind (sich) die Schüler sensibler/
bewusst: 

- Selbstverständlichkeiten 

hängen vom kulturellen Hin-
tergrund ab 
- Selbstverständlichkeiten 

und Wissen um Gepflogen-
heiten beruhen auf Erfah-
rungen 
  

- können besser mit El-

tern und Kindern anderer 
Kulturkreise kommuni-
zieren 

- können auf besondere 
Bedürfnisse von Eltern 
aus anderen Kulturkrei-
sen eingehen 

- fühlt sich sicherer im Umgang mit 
Eltern aus anderen Ländern 
- geht anders auf Kommunikations-

bedürfnisse von Eltern aus ande-
ren Kulturkreisen ein 
  

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Ungewöhnliche/
unbekannte Objekte  

Gruppengröße: 
20 Teilnehmer*innen  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Einstiegsübung: Das Objekt 10 Min. 

2. Step: Übung: Zu Besuch in einer fremden Kultur 15 Min. 

3. Step: Auswertung und Debriefing 10 Min. 

4. Step: Transfer: in meinem Beruf 10 Min. 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 



1. Step: Einstiegsübung: Das Objekt  

Alle Schüler*innen sitzen im Stuhlkreis und die Lehrerin präsentiert ihnen ein 

„Objekt“. Das Objekt sollte nicht jede*r kennen und auf den ersten Blick mögli-

cherweise unnütz erscheinen (z.B. ein portabler Handtaschenhalter, eine 

Führungshilfe zum Häkeln). Dann gibt es zwei Runden: In der ersten Runde wird 

das Objekt einmal der Reihe nach herumgereicht und jede Schülerin sollen sa-

gen, was ihr spontan dazu einfällt (z.B. „Es ist grün.“, „Das braucht man im Bad.“ 

usw.). Die Lehrerin schreibt in Stichworten auf Moderationskarten, was die 

Schüler*innen sagen. Nachdem jeder Schüler etwas gesagt hat, werden die 

aufgeschriebenen Stichpunkte geordnet und an ein Flipchart gepinnt: 

 

Die Kategorien hierfür sind: 

Beschreibung (z.B. „Es ist grün.“) 

Interpretation (z.B. „Das braucht man im Bad.“) und  

Bewertung (z.B. „Es ist von schlechter Qualität.“)  

 

In einer zweiten Runde sollen die Schüler*innen das Objekt noch einmal heru-

mgeben. Nun sagt aber jede*r etwas, um o.g. Kategorien gleichmäßig zu füllen. 

Üblicherweise werden in der ersten Runde bereits viele Bewertungen genannt. 

Daher sollen sich die Schüler*innen nun konzentrieren, auch zu den ersten bei-

den Kategorien genügend Aussagen zu finden.  

Am Ende wird aufgelöst, worum es sich bei dem Ding denn nun handelt und der 

Prozess ausgewertet. Hier kann die Lehrerin auch mitteilen, dass wir in der Re-

gel Dinge interpretieren und bewerten, auch wenn wir diese nicht kennen oder 

die Situation nicht voll einschätzen können. Daher kann es insbesondere in in-

terkulturellen Situationen oft zu Missverständnissen kommen. 

2.Step: Übung: Zu Besuch in einer fremden Kultur  

Ablauf: 

Nun werden die Schüler*innen aufgefordert, sich zu Pärchen zusammenzufin-

den. Danach sollen sie eine Person bestimmen, die in der nächsten Übung 

„Gast“ ist und eine Person, die „Gastgeber*in“ ist. Die Gäste werden in den Ne-

benraum gebeten und erhalten dort ihre Rollenanweisungen (Anhang 1). Auch 

die Gastgeber*innen erhalten ihr Rollenanweisungen (Anhang 2). Sie haben nun 

5-10 Minuten Zeit, sich diese durchzulesen und einzuprägen. 

Danach werden die Gäste wieder in den Raum der Gastgeber*innen gelassen 

und jedes Pärchen agiert miteinander und befolgt die Rollenanweisungen.  



4. Step: In meinen Beruf  

In einem letzten Schritt sollen die Schüler*innen gemeinsam brainstormen: Was 

gibt es für Zeichen oder Verhaltensweisen, die in ihrem Beruf besonders sind? 

Würde jede Person diese verstehen? Wer hätte besonders Probleme damit? 

Einheimische, die in anderen Berufsfeldern arbeiten oder Ausländer*innen, die 

mit diesem Beruf in Kontakt kommen? Was können sie tun, um diese Barrieren 

niedrig zu halten? 

 

Die Lehrerin schreibt an der Tafel mit. 

3.Step: Auswertung und Debriefing  

Alle Schüler*innen kommen in einen Stuhlkreis zurück und legen ihre Rollen 

wieder ab. Nun wird ausgewertet: Wie haben sie sich in der Übung verhalten? 

Warum? Sind sie darauf gekommen, dass die Gäste/Gastgeber*innen andere 

Anweisungen hatten als sie selbst? Haben sie dann kooperiert oder war es 

schwierig, die andere Person davon zu überzeugen, was man selbst wollte? Was 

waren Strategien? Waren die Ausdrucksweisen der Gastgeber*innen verwirrend 

(„Ja“ – Ohrenwackeln, „Nein“ – Zunge rausstrecken, „zeigen“ – anstarren)? 

Konnten die Göste sich daran gewöhnen, auch wenn es bei ihnen anderes 

bedeutet? 

Autorin des Konzepts: 
Antonia Pilz, EJBM 

 

Die Anweisungen können zwischendurch auch zu Rate gezogen werden, aber die 

Schüler*innen müssen sichergehen, dass ihr*e Partner*in diese nicht sieht. 

Nach ca. 10 Minuten oder wenn alle ihre Aufgaben erledigt haben, beendet die 

Lehrerin die Übung. 



ANHANG Nr 1 

Rollenanweisung für die Gäste 
Die Gäste erwarten von den Gastgeber*innen: 
 sie sollen ihre Telefonnummern herausgeben 
 sie sollen dem Gast einen persönlichen Gegenstand leihen (beispielsweise eine Uhr) 
 sie sollen sich zur Begrüßung verbeugen 
 sie sollen ihren Namen auf die Tafel oder ein Stück Papier schreiben 
 sie sollen dem Gast einen Stuhl anbieten 
 sie sollen ihre Zähne zeigen 

ANHANG Nr 2 

Rollenanweisung für die Gastgeber*innen 
Verhalten der Gastgeber*innen: 
 Signalisieren „Ja“ durch Ohrenwackeln 
 Signalisieren „Nein“ durch Zunge herausstrecken 
 Zeigen nicht mit der Hand, sondern durch intensives Anstarren 
 
Die Gastgeber*innen erwarten von den Gästen: 
 sie sollen sich als erstes die Hände waschen 
 sie sollen den Gastgeber*innen den Rücken kraulen 
 sie sollen den Gastgeber*innen 10 Cent schenken 
 sie sollen sich die Schuhe ausziehen 
 sie sollen den Gastgeber*innen einene Stuhl holen und sich neben den Stuhl im Sch-

neidersitz setzen 

Quelle: 
Deutsche Sportjugend (dsj) im DOSB e.V. (Hrsg.) (2014): Interkulturelles Training. Materialien 
und Übungen für den Einsatz in der Jugendarbeit im Sport. 3. Auflage. URL: https://
www.hochsauerlandsport.de/fileadmin/co_system/hochsauerlandkreis/media/PDF/
Unsere_Themen/interkulturelles_training.pdf [letzter Zugriff: 28.11.2020], S.25-26. 
 
Brauhöfer, Manuel Erkan / Krutzler, Julia (2017): brainworker Whitepapier. Interkultureller Met-
hodenkoffer. URL: https://brainworker.at/wp-content/uploads/brainworker-
Whitepaper_Interkultureller_Methodenkoffer.pdf [letzter Zugriff: 28.11.2020], S. 13. 



2.5. TITEL: Forumtheater als Methode der 
Konfliktlösung  

Nach dem Unterricht wissen 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht 
können die Schüler: 

Nach dem Unterricht verstehen/
sind (sich) die Schüler sensibler/
bewusst: 

- welche möglichen Konflikte 
können im Alltag und im Ar-
beitsleben auftreten 
- welche Interventionsmaß-
nahme zur Konfliktlösung 
möglich sind 
  

- den Konflikt lindern 
- den Konflikt aus ver-
schiedenen Perspekti-
ven betreten 
  
  

- um den Konflikt zu lösen, muss 
man manchmal die Situation von 
außen betrachten 
- die Motivation verschiedener 
Konfliktparteien 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
90 Min 

Materialien: 
Stühle, Tische, 
Flipchart, Filzstifte, 
gedruckte 
Konfliktszenarien  

Gruppengröße: 
15-20 Teilnehmer*innen  

ABLAUF 

Step by step  Zeit 

1. Step: Einführung in das Thema „Forumtheater“ 5 Min. 

2. Step: Aufteilung in Gruppen und Angabe der Szenarien  5 Min. 

3. Step: Vorbereitung des Theaterstücks 10 Min 

4. Step: Präsentation der Ergebnisse 15 Min. 

5. Step: Auswertung und Diskussion 5 Min 

Das Forumtheater ist eine Art 
Theater, das vom innovativen 
und einflussreichen Praktiker 
Augusto Boal geschaffen 
wurde. Das Forum Theater 
beginnt mit einer kurzen, 
geprobten oder improvisierten 
Aufführung, die 
Demonstrationen eines 
Konflikts enthält. Am Ende 
beginnt das Stück erneut 

damit, dass das Publikum die Charaktere auf 
der Bühne ersetzen oder ergänzen kann, um 
ihre Interventionen zu präsentieren, d. H. 
Alternative Lösungen für die Probleme, mit 
denen sie konfrontiert sind.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 

Hintergrundinfor

mationen/Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 



1. Step: Einführung in das Thema „Forumtheater“  

Der Lehrer gibt eine kurze Einführung in das heutige Thema „Konfliktlösung“ und 

bittet die Schüler*innen, Beispiele für Konflikte anzugeben, die in ihrem 

täglichen Leben auftreten können (z. B. Konflikte mit Freunden, 

Familienkonflikte, Konflikte am Arbeitsplatz usw.). Danach führt der Lehrer die 

Methode des „Forumtheaters“ ein und erklärt kurz, wie es funktioniert und wie 

es mit dem Thema Konfliktlösung verbunden ist (siehe Anhang 1). 

2.Step: Aufteilung in Gruppen und Angabe der Szenarien  

Der Lehrer teilt die Schüler*innen in Gruppen ein (jede Gruppe sollte aus 5-6 

Personen bestehen) und gibt jeder Gruppe ein Blatt Papier mit einer 

Konfliktsituation (siehe Anhang 2; der Lehrer kann auch seine eigenen Beispiele 

erstellen). Die Aufgabe jeder Gruppe ist es, diese Situation als Theaterstück 

darzustellen. Der Lehrer betont die Hauptidee, den Konflikt zu seinem 

Höhepunkt zu führen und dort anzuhalten, damit der Konflikt ungelöst bleibt. 

Ablauf: 

Die Schüler*innen bereiten sich in ihren Gruppen darauf vor, die Situationen „auf 

der Bühne“ zu präsentieren. Sie verteilen Rollen, erstellen das Drehbuch und 

proben ihre Präsentation. Der Lehrer überwacht den Prozess und kann den 

Schüler*innen je nach Bedarf bei der Vorbereitung helfen. 

3.Step: Vorbereitung des Theaterstücks  

4. Step: Präsentation der Ergebnisse  

Die kleinen Gruppen präsentieren ihre jeweilige Situation in Form eines 

Rollenspiels. Wenn der Konflikt seinen Höhepunkt erreicht, wird die 

Präsentation angehalten. Jeder aus dem Publikum kann nun die „Bühne“ 

betreten und eine der Schauspielerinnen ersetzen. Es können alle Personen der 

Gruppe durch verschiedene Schüler*innen aus dem Publikum ersetzt werden. 

Sobald eine Schauspielerin ersetzt wurde, geht das Rollenspiel weiter und die 

Gruppe auf der Bühne muss darauf reagieren, wie und welche Lösungsstrategie 

die neue Person einbringt. Sobald der Konflikt gelöst ist, gibt es eine kleine 

Diskussion über diese Situation, in der jeder seine eigene Meinung dazu äußern 

kann. 



5.Step: Auswertung und Diskussion  

Wenn alle Präsentationen beendet und die Konflikte gelöst sind, lädt der Lehrer 

alle ein, die Ergebnisse der Übung zu besprechen. 

War es einfach, den Konflikt als Theaterstück darzustellen? 

Was war der Grund für den Konflikt? 

Wie wurde der Konflikt gelöst? 

Gibt es andere Möglichkeiten, um diesen Konflikt zu lösen? 

Haben Sie jemals ähnliche Konflikte in Ihrem Leben erlebt? 

Was haben Sie aus diesen Rollenspielen gelernt? 

Wie können Sie dies auf Ihren Alltag und Ihr Arbeitsleben anwenden? 

Die Ergebnisse der Diskussion werden an die Tafel geschrieben. 

Autorin des Konzepts: 
Oleksandra Pasenchenko, EJBM  



ANHANG Nr 1  

Das Forum Theatre (auch bekannt als Boals Theater, "Theater der Unter-

drückten" oder "Theater für Entwicklung") ist eine interaktive Theaterform, die 

Anfang der 1970er Jahre von Augusto Boal erfunden wurde. Boals Ziel war es, 

den Zuschauern zu helfen, ihre "internen Unterdrückungen" zu identifizieren, um 

sie zu überwinden. 

Das Ziel des Forumtheaters ist es, reale Übungsszenarien so zu untersuchen, 

dass die Studenten Lösungen proben und das Ergebnis eines Szenarios zum 

Besseren verändern können. Es ist eine Form des interaktiven Dramas. 

Das Forumstheater beginnt mit einer kurzen, geprobten oder improvisierten 

Aufführung, die Demonstrationen eines Konflikts enthält. Am Ende beginnt das 

Stück erneut damit, dass das Publikum die Charaktere auf der Bühne ersetzen 

oder ergänzen kann, um ihre Interventionen zu präsentieren, d. H. Alternative 

Lösungen für die Probleme, mit denen sie konfrontiert sind. 

Weitere Informationen finden Sie unter den folgenden Links: 

 

Forum theatre 

https://www.involve.org.uk/resources/methods/forum-theatre [https://

www.southampton.ac.uk/healthsciences/business_partnership/innovations/

forum_theatre.page 

ANHANG Nr 2 

Modellfall 1 

David lernt am College Tischlerei. Er hat morgens vor dem Unterricht einen 

Nebenjob, deshalb kommt er manchmal zu spät zum Unterricht. Sein Lehrer, 

Mr. Evans, betrachtet seine verspätete Ankunft als unangemessen und 

behandelt ihn schlechter als andere Studenten. Zum Beispiel hat David für 

seinen letzten Test eine niedrige Punktzahl erhalten, obwohl er sehr intensiv 

studiert und nicht viele Fehler gemacht hat. David weiß nicht, wie er die 

Beziehungen zum Lehrer verbessern soll. 

 

Modellfall 2 

Alice bekam ein Angebot für ein Praktikum, das auch ihre Freundin in der 

Schule, Laura, erhalten wollte. Jetzt sind die Dinge zwischen ihnen beiden 

unangenehm. Alice möchte definitiv die Freundschaft aufrechterhalten, aber 

Laura spricht nicht einmal außerhalb der Schulklassen mit ihr. 

https://www.involve.org.uk/resources/methods/forum-theatre
https://www.southampton.ac.uk/healthsciences/business_partnership/innovations/forum_theatre.page
https://www.southampton.ac.uk/healthsciences/business_partnership/innovations/forum_theatre.page
https://www.southampton.ac.uk/healthsciences/business_partnership/innovations/forum_theatre.page


Modellfall 3 

Jessie, die kürzlich ein Praktikum in einem Unternehmen begonnen hat, ist sehr ru-

hig und ernst. Sie neigt dazu, privat über ihr persönliches Leben zu sein. Ihre Vorge-

setzte, Roberta, ist sehr laut und lacht oft und neigt auch dazu, neugierig auf das 

Leben ihrer Mitarbeiter zu sein. Jessie fühlt sich in Bezug auf Roberta zunehmend 

unwohl, da sie nicht gerne nach ihrem persönlichen Leben gefragt wird und der Mei-

nung ist, dass zu viel Lärm und Lachen am Arbeitsplatz unangemessen sind. Rober-

ta ihrerseits ist von Jessies ruhiger, privater Natur abgeschreckt und betrachtet 

Jessie als unfreundlich. Vor kurzem hat Roberta Jessie gerügt, weil sie nicht genug 

gelächelt oder nicht mit einem Kunden gesprochen hat, der kürzlich das Büro be-

sucht hat. Jessie fühlt sich gemobbt und erwägt, eine formelle Beschwerde bei der 

Personalabteilung einzureichen. 

 

Modellfall 4 

Hazel macht ihr Praktikum als Küchenassistentin. Bis vor kurzem half sie vor allem 

der Köchin beim Schneiden von Zutaten und beim Kochen einfacher Gerichte. Vor 

kurzem wurde ihr jedoch die Aufgabe übertragen, ziemlich komplizierte Gerichte für 

das Bankett zu kochen, und ihr Vorgesetzter ließ sie in Ruhe. Eines der Gerichte 

wurde nicht richtig gekocht und die Kunden reichten eine Beschwerde ein. Ihr 

Vorgesetzter macht sie für diesen Fehler verantwortlich. 

Verwendete Quellen: 
Arvind Singhal, Michael J. Cody, Everett M. Rogers, Miguel Sabido. Entertainment-Education and 
Social Change: History, Research, and Practice 

Forum theatre 
https://www.involve.org.uk/resources/methods/forum-theatre 

The Forum Theatre 
https://www.southampton.ac.uk/healthsciences/business_partnership/innovations/
forum_theatre.page 

Examples of Conflict in the Workplace - Scenarios & Solutions 
https://blog.powertofly.com/examples-of-conflict-in-the-workplace-scenarios-2636222089.html 

Examples of Employer & Employee Conflicts 
https://smallbusiness.chron.com/examples-employer-employee-conflicts-13804.html 

Common Workplace Conflicts – Scenarios & Resolutions 
http://managestaff.com/common-workplace-conflicts/ 

https://www.involve.org.uk/resources/methods/forum-theatre
https://www.southampton.ac.uk/healthsciences/business_partnership/innovations/forum_theatre.page
https://www.southampton.ac.uk/healthsciences/business_partnership/innovations/forum_theatre.page
https://blog.powertofly.com/examples-of-conflict-in-the-workplace-scenarios-2636222089.html
https://smallbusiness.chron.com/examples-employer-employee-conflicts-13804.html
http://managestaff.com/common-workplace-conflicts/


Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler 

Nach dem Workshop 
weiß der/die Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann der/
die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/die 
Schüler*in sensibler für/ versteht 

der/die Schüler*in besser: 

- 6 Kulturdimensionen 
laut Hofstede 
kennenlernen 
- allgemeine 
Eigenschaften einer 
Kultur vertiefen 
  

- 1 Kulturdimension des 
Heimatlandes und 
ausgewählten Landes im 
Ausland analysieren können 
- geschäftliches und 
persönliches Verhalten einer 
Kulturdimension zuordnen 
können 

- in Alltags- oder 
Geschäftssituationen mit anderen 
Kulturen ein angepasstes 
Verhalten umsetzen 
- erhöhte Effizienz des eigenes 
Verhaltens bei der Erreichung von 
Zielen 

ZIELE zu erreichen 

geplante 
Zeit: 
45 Min. 

Materialien: 
A3-Bätter, Stifte, Vi-
deoprojektor, PC, 
Smartphone oder Ta-
blet, Internet.  

Gruppengröße: 
ab 12 Lernende  

ABLAUF  

Step by step Zeit 

1. Step: Einführung: Was sind Kulturdimensionen? 5 Min. 

2. Step: Übung: Kulturdimensionen entdecken 20 Min 

3. Step: Plenum: Vorstellung der Arbeitsergebnisse 15 Min. 

4. Step: Debriefing 5 Min. 

Das Konzept eignet sich für 
Schüler, die im Thema Interkul-
turalität weiter fortgeschritten 
sind, z. B. bereits andere Kon-
zepte in Modul 2 abgeschlossen 
haben. In der Übung "Entdecken 
kultureller Dimensionen" kann 
der Lehrer ein Land vorschlagen, 
das für eine bestimmte Gruppe 

von Schülern relevant ist, z. B. ein Nachbar-
land, wenn es sich um eine Grenzregion han-
delt; das Herkunftsland vieler Investoren am 
Wohnort der Schuler; ein Land, in das es eine 
große Wirtschafts- oder Investitionsmigration 
aus dem Land der Schuler gibt.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 
Hintergrundinfos/

Kontext  

2.6. TITEL: Kulturelle Dimensionen im Geschäftsalltag  



1. Step: Einführung: Was sind Kommunikationsdimensionen?  

Der Lehrer stellt zu Beginn den Zusammenhang von geschäftlichen Tätigkeiten 

mit ausländischen Kunden und ihrer kulturellen Herkunft her. Den Kunden auf 

Grundlage seiner kulturellen Vorstellungen zu kennen, erleichtert das Verständ-

nis seiner Verhandlungsposition und kann einen Geschäftsabschluss zu bei-

derseitiger Zufriedenheit beschleunigen. Die von Hofstede entwickelten Kultur-

dimensionen geben dafür viele Hilfestellungen (Anhang 1 Lehrerhandreichung 

„Kulturelle Dimensionen nach Hofstede“). 

2.Step: Übung: Kulturdimensionen entdecken  

Die Lernenden arbeiten in Paaren. Jedes Paar erhält eines der sechs 

Arbeitsblätter von Anhang 2 „Kulturdimensionen entdecken“. Im Fall von 6 

Paaren werden alle sechs Arbeitsblätter bearbeitet. Bei mehr Paaren werden 

die gleichen Arbeitsblätter an mehrere Paare ausgeteilt.  

 

In dieser Übung soll a. das eigene Land in Bezug auf eine Kulturdimension 

analysiert werden, b. der Vergleich mit Polen oder Deutschland erfolgen. 

Abschließend formulieren die Lernenden ein Beispiel, wie ein hoher/niedriger 

Indikator geschäftliche Kontakte mit dem ausgewählten Land beeinflusst. 

 

Aufgaben für die Lernenden: 

a. Diskutieren Sie, welche Bedeutung ihrer Meinung nach die Indikatoren für 

das jeweilige Land haben.  

b. Anschließend nehmen Sie eine Bewertung vor, inwieweit der Indikator 

zutrifft. (0% = gering, 100% = hoch) 

c. Formulieren Sie ein Beispiel, wie ein Indikator mit hoher oder niedriger 

Bewertung bei geschäftlichen Kontakten ihr eigenes Verhalten bestimmt.  

Die bewerteten Arbeitsblätter werden an der Wand befestigt. 

Ablauf: 

3.Step: Plenum: Vorstellung der Arbeitsergebnisse  

Beispielhaft stellen 2 Paare ihre Arbeitsergebnisse vor.  

Anhand der Frage “Welches Beispiel haben Sie für den Zusammenhang von 

Kulturdimension und Geschäftsbeziehung formuliert?“ stellen die anderen Paa-

re ihre Arbeit vor. Anschließend Diskussion in der Klasse mit Moderation des 

Lehrers. 



4.Step: Debriefing  

Der Lehrer öffnet die Internet-Seite https://www.hofstede-insights.com/

product/compare-countries/ 

und erstellt einen Vergleich zwischen dem Heimatland und dem ausgewählten 

Land im Ausland (Beispiel siehe Anhang 3: Vergleich nur auf Englisch 

verfügbar). Die Lernenden nehmen zu den angezeigten Prozentzahlen Stellung 

und vergleichen sie mit den eigenen  

Autor vom Konzept: 
Bernd Faas, Eurocultura 

https://www.hofstede-insights.com/product/compare-countries/
https://www.hofstede-insights.com/product/compare-countries/
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Lehrerhandreichung  

Kulturdimensionen laut Hofstede 

Was ist Kultur? Die modernen Sozialwissenschaften definieren es als eine 

Reihe ungeschriebener Normen, die das Verhalten von Individuen leiten und 

ihnen helfen, zu verstehen, was richtig und was falsch ist, was angemessen ist 

und was nicht. Heute ist es möglich, die Kultur statistisch zu messen oder wie 

Menschen, die verschiedenen Kulturen angehören, auf ähnliche Situationen 

reagieren. 

Das Interpretationsmodell der kulturellen Vielfalt wurde von dem 

niederländischen Professor Geert Hofstede entwickelt, der Anfang der 1970er 

Jahre seine Forschung auf der Grundlage von 116.000 Fragebögen unter 

Beschäftigten in 50 Ländern des Unternehmens IBM begann. Im Laufe der 

Jahre wurde die Forschung bereichert und erweitert, und heute liegen Daten für 

etwa hundert Länder vor. 

Hofstede zeigte, dass Menschen Merkmale auf regionaler und nationaler 

Ebene teilen. Diese charakteristischen Merkmale beeinflussen ihr Verhalten im 

Alltag und Arbeitsleben und bleiben über die Zeit bestehen. Sie sind die 

kulturellen Dimensionen und bieten ein Orientierungssystem zum Vergleich 

unterschiedlicher Kulturen. 

Allerdings ist zu berücksichtigen, dass ein solches Modell nicht das gesamte 

menschliche Verhalten abdecken kann, da jeder Mensch individuell ist und 

nicht ausschließlich laut seiner Gruppenzugehörigkeit definiert werden kann.  

Insbesondere bei der Arbeit (z.B. im kaufmännischen Bereich) mit Menschen, 

die aus kulturell stark abweichenden Ländern kommen, ist es wichtig, eine 

Vorstellung von den kulturellen Dimensionen des Gegenübers zu haben. 

Die Kulturdimensionen laut Hofstede sind: Machtdistanz, Individualismus 

gegen Kollektivismus, Maskulinität versus Femininität, 

Unsicherheitsvermeidung, Langzeit- versus Kurzzeitorientierung im Gegensatz 

zur langfristigen Orientierung und Genuss versus Zurückhaltung. Die sechs 

Kulturdimensionen entwickeln sich zwischen zwei Polen. Für jede Dimension 

kann sich eine Gesellschaft nach oben oder nach unten orientieren, was zu 

unterschiedlichen Merkmalen  



Die 6 Dimensionen laut Hofstede 

1. Machtdistanz  

Die Machtdistanz beschreibt, wie das Verhältnis einer Gesellschaft gegenüber 

der Macht ihrer Institutionen und Organisationsformen ist. Länder mit geringer 

Machtdistanz bevorzugen in der Regel dezentrale Organisationen mit partizipa-

tiver Entscheidungsfindung, während Länder mit größerer Distanz zentralisierte 

Autoritätsformen und. Entscheidungsprozesse von „oben nach unten“. Diese 

Dimension drückt mit anderen Worten aus, inwieweit die weniger mächtigen 

Mitglieder einer Gesellschaft Macht akzeptieren und welche Erwartungen sie 

hinsichtlich ihrer demokratischen Umsetzung haben. Der springende Punkt ist, 

wie eine Gesellschaft mit Ungleichheit zwischen Menschen umgeht. Anhand 

von hierarchischen Beziehungen, wie Eltern-Kinder, Lehrende-Lernende, 

Führungskraft- Mitarbeitende oder formalen Strukturen innerhalb von Organi-

sationen wird die Ausgestaltung der Machtdistanz verdeutlicht.  

In Kulturen mit hoher Machtdistanz ist es üblich, dass Entscheidungsprozesse 

von „oben nach unten“ verlaufen und diesen Entscheidungen nicht widerspro-

chen wird. Je geringer die Machtdistanz ist, desto partizipativer sind die En-

tscheidungsfindungsprozesse. 

In mittel- und südamerikanischen Ländern (z.B. Venezuela und Mexiko) und 

asiatischen Ländern (z.B. Malaysia, Philippinen und Indien) wird ein hohes Un-

gleichgewicht der Machtverteilung akzeptiert (= „hohe Machtdistanz“), wohin-

gegen in nord- und mitteleuropäischen Ländern sowie anglophonen Ländern 

(z.B. Dänemark, Deutschland, Schweiz, Großbritannien, USA und Australien) 

eine ungleiche Machtverteilung weniger geduldet wird (= „niedrige Machtdi-

stanz“). 

 

2. Individualismus versus Kollektivismus 

Die Theorie der kulturellen Dimensionen definiert Individualismus als Präferenz 

für einen wenig strukturierten sozialen Rahmen. Die Individuen kümmern sich 

um sich selbst und die enge Familie. Im Kollektivismus wird dagegen ein einhe-

itlicheres Gesellschaftsmodell bevorzugt, bei dem die Mitglieder sich loyal ge-

genüber dem weit gefassten Kollektiv verhalten und auf die Hilfe von Verwand-

ten und anderen Mitgliedern zählen können. Die eigene Stellung wird entweder 

mit "Ich" oder mit "Wir"definiert. 



Individualismus und Kollektivismus sind die beiden Pole einer kulturellen 

Dimension, die sich auf den Grad der Wertschätzung für Autonomie, für 

Einhaltung der sozialen Regeln und für die Loyalität gegenüber der eigenen 

Gruppe bezieht. 

 

Individualisten wachen über ihre eigenen Bedürfnisse, schätzen den 

persönlichen Erfolg und setzen ihre eigenen Interessen durch. 

Kollektivisten dagegen teilen das Gefühl, zur Gruppe zu gehören. Kollektive 

Interessen haben Vorrang vor persönlichen, Hierarchien und Beziehungen zu 

anderen Personen gewinnen an Bedeutung. Zu den „individualistischeren” 

Ländern gehören die Vereinigten Staaten, Australien und das Vereinigte 

Königreich. Am anderen Pol befinden sich Guatemala, Ecuador und Panama. 

3. Maskulinität versus Femininität 

In der Theorie der kulturellen Dimensionen repräsentiert Maskulinität die 

Neigung der Gesellschaft zu Ergebnissen, Heldentum, 

Durchsetzungsvermögen und materiellen Belohnungen, die sich aus dem 

Erfolg ergeben. Die Gesellschaft ist im Allgemeinen leistungsorientierter. Sein 

Gegenteil, Femininität, weist eine Präferenz für Zusammenarbeit, 

Bescheidenheit, Schutz der Schwächsten und Lebensqualität auf. Die 

Gesellschaft ist insgesamt konsensorientierter. Angesichts der Implikationen 

in diesen Begriffen wird öfters von "harter“ und "weicher“ Kultur gesprochen. 

Der Begriff "Maskulinität" bezieht sich auf eine Gesellschaft, in der die sozialen 

Geschlechterrollen klar definiert sind: Männer müssen durchsetzungsfähig, 

hart und auf materielle Aspekte ausgerichtet sein; Frauen müssen bescheiden, 

sensibel und besorgt für ihre Lebensqualität sein. Der Begriff "Femininität" 

steht für eine Gesellschaft mit überlappenden Geschlechterrollen. Männer sind 

genauso für Haushalt und Familie zuständig und Frauen dürfen und sollen 

Karriere machen. Die Länder mit der höchsten Maskulinitätsrate sind Japan, 

Ungarn und Österreich; diejenigen mit mehr Femininität Schweden, Norwegen 

und Holland.  

 

4. Unsicherheitsvermeidung 

Bei dieser Kulturdimension geht es vor allem darum, wie mit unbekannten und 

mehrdeutigen Situationen umgegangen wird. Mit Ereignissen umzugehen, 

wenn die Zukunft unvorhersehbar ist, stellt ein grundlegendes Problem dar. 

Besteht die Lösung in der Kontrolle der Ereignisse oder im Abwarten, dass sie 

eintreten? 



Länder mit einer hohen Unsicherheitsvermeidung halten starre Verhaltens- und 

Glaubensvorschriften ein und tendieren zur Intoleranz gegenüber anderen 

Bräuchen und Vorstellungen. Dagegen weisen Gesellschaften mit einem 

geringen Grad an Unsicherheitsvermeidung eine entspanntere Atmosphäre auf, 

wo die Praxis wichtiger ist als Prinzipien. Ein wichtiges Kriterium für den 

beruflichen Kontext besteht in einer deutlich geringeren bzw. kaum 

vorhandenen Fehlerkultur sowie diversen Strategien, keine Fehler zu begehen. 

Zum Beispiel verfügt ein Land mit einer niedrigen Punktzahl über ein aktives, 

unternehmerisch denkendes Volk, das eher zu Risiken bereit ist. Bei einer 

Kultur mit einer hohen Punktzahl werden Stabilität, Ordnung und soziale Regeln 

bevorzugt. Risiken werden so weit wie möglich vermieden (indirekt gehen sie 

das Risiko eines langsameren Fortschritts ein). Länder mit einer hohen 

Unsicherheitsvermeidung sind z.B. Deutschland, Russland, Mexiko, während 

Singapur, Jamaika und Dänemark zu den unternehmungsorientierten gehören. 

5. Langzeitorientierung versus Kurzzeitorientierung 

Jede Gesellschaft muss mit seiner Vergangenheit verbunden bleiben und sich 

den gegenwärtigen und zukünftigen Herausforderungen stellen. Die Vision 

dieser beiden existenziellen Ziele ist im Allgemeinen variabel. Kurzfristig 

orientierte Gesellschaften bevorzugen es, etablierte Traditionen und Normen 

aufrechtzuerhalten und stattdessen den sozialen Wandel mit Argwohn zu 

betrachten. Auf der anderen Seite haben Gesellschaften mit einer langfristig 

orientierten Kultur eine praktischere Vision. Sie fördern Einsparungen und 

Bemühungen um eine moderne Bildung als Strategie, um die Zukunft 

willkommen zu heißen. 

Langfristige Orientierung konzentriert sich auf einen Erfolg in der Zukunft und 

sieht deshalb die schnelle soziale Anerkennung oder eine kurzfristige 

emotionale Befriedigung als zweitrangig an. Merkmale dieser Orientierung sind 

Beharrlichkeit, Ausdauer, Sparsamkeit und Anpassungsfähigkeit. Der Fokus 

liegt auf dem Aufbau von persönlichen Beziehungen bzw. 

Beziehungsnetzwerken, die langfristig angelegt sind. Weiterhin wird hoher 

Respekt gegenüber höher gestellten Personen und älteren Menschen sowie 

auch gegenüber Traditionen gezeigt. 

 



Die kurzfristige Orientierung konzentriert sich auf Gegenwart oder 

Vergangenheit und hält sie für wichtiger als die Zukunft. Sie legt Wert auf 

Tradition, bestehende soziale Hierarchie und Erfüllung sozialer 

Verpflichtungen. Sofortige Befriedigung ist wichtiger als langfristige 

Zufriedenheit. Gewinn wird in kurzer Zeit (1 Jahr und kürzer) gesucht und es 

gibt mehr gültige Richtlinien über das, was gut und böse ist. 

Länder mit einer längerfristigen Ausrichtung sind China, Hongkong und 

Taiwan; diejenigen mit einer kurzfristigeren Ausrichtung sind Venezuela, 

Uruguay und die Vereinigten Arabischen Emirate. 

 

6. Genuss versus Zurückhaltung 

Diese Dimension misst die Fähigkeit einer Kultur, die unmittelbaren 

Bedürfnisse und persönlichen Wünsche ihrer Mitglieder zu befriedigen. Dazu 

zählen u.a. die Fragen, wie genussorientiert die Freizeitgestaltung ist, wie offen 

Sexualität ausgelebt wird, ob buntere bzw. weniger bunte Kleidung getragen 

wird und ob eher ein optimistischerer bzw. pessimistischerer Blick auf die 

Zukunft besteht.  

Diejenigen, die Einschränkungen betonen, folgen strengen sozialen Regeln und 

Normen, nach denen die Befriedigung von Bedürfnissen reguliert und untersagt 

wird. Die Erhaltung von Recht und Ordnung hat eine hohe Priorität. Bei einer 

Kultur mit weniger Beschränkung wird das Lebensglück durch die Kontrolle 

über das eigene Leben und die Wichtigkeit von Freizeit und Muße angestrebt. 



ANHANG nr 2  

2.1 Übung: Kulturdimensionen entdecken 

Definition Machtdistanz - Die Machtdistanz beschreibt, wie das Verhältnis 

einer Gesellschaft gegenüber der Macht ihrer Institutionen und 

Organisationsformen ist. Länder mit geringer Machtdistanz bevorzugen in der 

Regel dezentrale Organisationen mit partizipativer Entscheidungsfindung, 

während Länder mit größerer Distanz zentralisierte Autoritätsformen und. 

Entscheidungsprozesse von „oben nach unten“. Diese Dimension drückt mit 

anderen Worten aus, inwieweit die weniger mächtigen Mitglieder einer 

Gesellschaft Macht akzeptieren und welche Erwartungen sie hinsichtlich ihrer 

demokratischen Umsetzung haben. Der springende Punkt ist, wie eine 

Gesellschaft mit Ungleichheit zwischen Menschen umgeht. 

Aufgabe 

a. Diskutieren Sie, welche Bedeutung ihrer Meinung nach die Indikatoren für 

das jeweilige Land haben.  

b. Anschließend nehmen Sie eine Bewertung vor, inwieweit der Indikator 

zutrifft. (0% = gering, 100% = hoch) 

c. Formulieren Sie ein Beispiel, wie ein Indikator mit hoher oder niedriger 

Bewertung bei geschäftlichen Kontakten Ihr eigenes Verhalten bestimmt. 

Indikator 
Italien 

(0% = gering, 100% = hoch) 
Polen oder Deutschland 

(0% = gering, 100% = hoch) 

Ungleichheit zwischen den 
Menschen sollte so gering 
wie möglich sein 
  
Mitarbeiter erwarten, in 
Entscheidungen mit 
einbezogen zu werden 
  
Privilegien und 
Statussymbole stoßen auf 
Missbilligung 
  
Eltern behandeln ihre Kinder 
wie ihresgleichen 
  
Ungleichheit zwischen den 
Menschen wird erwartet und 
ist erwünscht 
  
Mitarbeiter erwarten 
Anweisungen zu erhalten 
Privilegien und 
Statussymbole für Manager 
werden erwartet und sind 
populär 
  
Eltern erziehen ihre Kinder zu 
Gehorsam 

    



2.2 Übung: Kulturdimensionen entdecken 

 

Definition Individualismus – Kollektivismus  

Individualismus und Kollektivismus sind die beiden Pole einer kulturellen 

Dimension, die sich auf den Grad der Wertschätzung für Autonomie, für 

Einhaltung der sozialen Regeln und für die Loyalität gegenüber der eigenen 

Gruppe bezieht. Individualisten wachen über ihre eigenen Bedürfnisse, 

schätzen den persönlichen Erfolg und setzen ihre eigenen Interessen durch. 

Kollektivisten dagegen teilen das Gefühl, zur Gruppe zu gehören. Kollektive 

Interessen haben Vorrang vor persönlichen, Hierarchien und Beziehungen zu 

anderen Personen gewinnen an Bedeutung. 

 

Aufgabe 

a. Diskutieren Sie, welche Bedeutung ihrer Meinung nach die Indikatoren für 

das jeweilige Land haben.  

b. Anschließend nehmen Sie eine Bewertung vor, inwieweit der Indikator 

zutrifft. (0% = gering, 100% = hoch) 

c. Formulieren Sie ein Beispiel, wie ein Indikator mit hoher oder niedriger 

Bewertung bei geschäftlichen Kontakten Ihr eigenes Verhalten bestimmt.  

Indikator 
Italien 

(0% = gering, 100% = hoch) 
Polen oder Deutschland 

(0% = gering, 100% = hoch) 

Die Identität ist im Individuum 
begründet 
  
Seine Meinung zu äußern ist 
Kennzeichen eines aufrichtigen 
Menschen 
  
Beziehung Arbeitgeber / 
Arbeitnehmer ist ein Vertrag, der 
sich auf gegenseitigen Nutzen 
gründen soll 
  
Aufgabe hat Vorrang vor der 
Beziehung 
  
Die Identität ist im sozialen 
Netzwerk begründet, dem man 
angehört 
  
Man sollte immer Harmonie 
bewahren und direkte 
Auseinandersetzungen vermeiden 
  
Beziehung Arbeitgeber / 
Arbeitnehmer wird an moralischen 
Maßstäben gemessen, ähnlich 
einer familiären Bindung 
  
Beziehung hat Vorrang vor der 
Aufgabe 

    



2.3 Übung: Kulturdimensionen entdecken 

 

Definition Maskulinität - Femininilität 

In der Theorie der kulturellen Dimensionen repräsentiert Maskulinität die 

Neigung der Gesellschaft zu Ergebnissen, Heldentum, 

Durchsetzungsvermögen und materiellen Belohnungen, die sich aus dem 

Erfolg ergeben. Die Gesellschaft ist im Allgemeinen leistungsorientierter. Sein 

Gegenteil, Femininität, weist eine Präferenz für Zusammenarbeit, 

Bescheidenheit, Schutz der Schwächsten und Lebensqualität auf. Die 

Gesellschaft ist insgesamt konsensorientierter. Der Begriff "Maskulinität" 

bezieht sich auf eine Gesellschaft, in der die sozialen Geschlechterrollen klar 

definiert sind:  

 

Aufgabe 

a. Diskutieren Sie, welche Bedeutung ihrer Meinung nach die Indikatoren für 

das jeweilige Land haben.  

b. Anschließend nehmen Sie eine Bewertung vor, inwieweit der Indikator 

zutrifft.  

(0% = gering, 100% = hoch) 

c. Formulieren Sie ein Beispiel, wie ein Indikator mit hoher oder niedriger 

wertung bei geschäftlichen Kontakten Ihr eigenes Verhalten bestimmt.  

Indikator 
Italien 

(0% = gering, 100% = hoch) 
Polen oder Deutschland 

(0% = gering, 100% = hoch) 
Menschen und intakte 
zwischenmenschliche 
Beziehungen sind wichtig 
  
In der Familie sind sowohl der 
Vater als auch die Mutter für 
Fakten und Gefühle zuständig 
  
Sympathie mit den Schwachen 
  
Arbeiten, um zu leben 
  
Geld und Dinge sind wichtig 
  
In der Familie ist der Vater für 
die Fakten, die Mutter für die 
Gefühle zuständig 
Sympathie mit den Starken 
  
Leben, um zu arbeiten 
  

    



2.4. Übung: Kulturdimensionen entdecken 

 

Definition Unsicherheitsvermeidung 

Bei dieser Kulturdimension geht es vor allem darum, wie mit unbekannten und 

mehrdeutigen Situationen umgegangen wird. Mit Ereignissen umzugehen, 

wenn die Zukunft unvorhersehbar ist, stellt ein grundlegendes Problem dar. 

Besteht die Lösung in der Kontrolle der Ereignisse oder im Abwarten, dass sie 

eintreten? Länder mit einer hohen Unsicherheitsvermeidung halten starre 

Verhaltens- und Glaubensvorschriften ein und tendieren zur Intoleranz 

gegenüber anderen Bräuchen und Vorstellungen. Dagegen weisen 

Gesellschaften mit einem geringen Grad an Unsicherheitsvermeidung eine 

entspanntere Atmosphäre auf, wo die Praxis wichtiger ist als Prinzipien. Ein 

wichtiges Kriterium für den beruflichen Kontext besteht in einer deutlich 

geringeren bzw. kaum vorhandenen Fehlerkultur sowie diversen Strategien, 

keine Fehler zu begehen. 

 

Aufgabe 

a. Diskutieren Sie, welche Bedeutung ihrer Meinung nach die Indikatoren für 

das jeweilige Land haben.  

b. Anschließend nehmen Sie eine Bewertung vor, inwieweit der Indikator 

zutrifft.  

(0% = gering, 100% = hoch) 

c. Formulieren Sie ein Beispiel, wie ein Indikator mit hoher oder niedriger 

Bewertung bei geschäftlichen Kontakten Ihr eigenes Verhalten bestimmt.  

Indikator 
Italien 

(0% = gering, 100% = hoch) 
Polen oder Deutschland 

(0% = gering, 100% = hoch) 

Geringer Stress; subjektives 
Gefühl des Wohlbefindens 
  
Was anders ist, ist seltsam 
  
Zeit ist ein Orientierungsrahmen 
  
Toleranz gegenüber 
abweichenden und innovativen 
Gedanken und 
Verhaltensweisen 
  
Großer Stress; subjektives 
Gefühl der Angst 
  
Was anders ist, ist gefährlich 
  
Zeit ist Geld 
  
Unterdrückung abweichender 
Gedanken und 
Verhaltensweisen; Widerstand 
gegen Innovation 

    



2.5. Übung: Kulturdimensionen entdecken 

 

Definition Langzeitorientierung versus Kurzzeitorientierung 

Langfristige Orientierung konzentriert sich auf einen Erfolg in der Zukunft und 

sieht deshalb die schnelle soziale Anerkennung oder eine kurzfristige emotio-

nale Befriedigung als zweitrangig an. Merkmale dieser Orientierung sind Be-

harrlichkeit, Ausdauer, Sparsamkeit und Anpassungsfähigkeit. Der Fokus liegt 

auf dem Aufbau von persönlichen Beziehungen bzw. Beziehungsnetzwerken, 

die langfristig angelegt sind. Die kurzfristige Orientierung konzentriert sich auf 

Gegenwart oder Vergangenheit und hält sie für wichtiger als die Zukunft. Sie 

legt Wert auf Tradition, bestehende soziale Hierarchie und Erfüllung sozialer 

Verpflichtungen. Sofortige Befriedigung ist wichtiger als langfristige Zufrieden-

heit. Gewinn wird in kurzer Zeit (1 Jahr und kürzer) gesucht und es gibt mehr 

gültige Richtlinien über das, was gut und böse ist. 

 

Aufgabe 

a. Diskutieren Sie, welche Bedeutung ihrer Meinung nach die Indikatoren für 

das jeweilige Land haben.  

b. Anschließend nehmen Sie eine Bewertung vor, inwieweit der Indikator zu-

trifft.  

(0% = gering, 100% = hoch) 

c. Formulieren Sie ein Beispiel, wie ein Indikator mit hoher oder niedriger Be-

wertung bei geschäftlichen Kontakten Ihr eigenes Verhalten bestimmt.  

Indikator 
Italien 

(0% = gering, 100% = hoch) 
Polen oder Deutschland 

(0% = gering, 100% = hoch) 
Menschen und intakte 
zwischenmenschliche 
Beziehungen sind wichtig 
  
In der Familie sind sowohl 
der Vater als auch die Mutter 
für Fakten und Gefühle 
zuständig 
  
Sympathie mit den 
Schwachen 
  
Arbeiten, um zu leben 
  
Geld und Dinge sind wichtig 
  
In der Familie ist der Vater 
für die Fakten, die Mutter für 
die Gefühle zuständig 
Sympathie mit den Starken 
  
Leben, um zu arbeiten 
  

    



2.6 Übung: Kulturdimensionen entdecken 

 

Definition Genuss - Zurückhaltung 

Diese Dimension misst die Fähigkeit einer Kultur, die unmittelbaren Bedürfnis-

se und persönlichen Wünsche ihrer Mitglieder zu befriedigen. Dazu zählen u.a. 

die Fragen, wie genussorientiert die Freizeitgestaltung ist, wie offen Sexualität 

ausgelebt wird, ob buntere bzw. weniger bunte Kleidung getragen wird und ob 

eher ein optimistischerer bzw. pessimistischerer Blick auf die Zukunft besteht. 

Diejenigen, die Einschränkungen betonen, folgen strengen sozialen Regeln und 

Normen, nach denen die Befriedigung von Bedürfnissen reguliert und untersagt 

wird. Die Erhaltung von Recht und Ordnung hat eine hohe Priorität. Bei einer 

Kultur mit weniger Beschränkung wird das Lebensglück durch die Kontrolle 

über das eigene Leben und die Wichtigkeit von Freizeit und Muße angestrebt. 

 

Aufgabe 

a. Diskutieren Sie, welche Bedeutung ihrer Meinung nach die Indikatoren für 

das jeweilige Land haben.  

b. Anschließend nehmen Sie eine Bewertung vor, inwieweit der Indikator zu-

trifft.  

(0% = gering, 100% = hoch) 

c. Formulieren Sie ein Beispiel, wie ein Indikator mit hoher oder niedriger Be-

wertung bei geschäftlichen Kontakten Ihr eigenes Verhalten bestimmt.  

Indikator 
Italien 

(0% = gering, 100% = hoch) 
Polen oder Deutschland 

(0% = gering, 100% = hoch) 
Ernste Mimik als Zeichen von 
Seriosität 
  
Strenge soziale und religiöse 
Regeln 
  
Askese ist lobenswert 
  
Man lebt für die 
Gesellschaft/Familie und 
stellt seine Bedürfnisse 
hinten an 
  
Freundlich und 
optimistisches Auftreten 
  
pragmatische soziale und 
religiöse Regeln 
  
Genuss ist Teil des 
Lebensgefühls 
  
Selbstverwirklichung als Ziel 
des Seins 

    



ANHANG nr 3 

https://www.hofstede-insights.com/country-comparison/poland/ 

https://www.hofstede-insights.com/country-comparison/germany/ 

https://www.hofstede-insights.com/country-comparison/italy/ 

Die Seite enthält auch eine Erläuterung der nationalen Daten:  

Verwendete Quellen: 
https://www.hofstede-insights.com/product/compare-countries/ Hofstede, Geert (1980) Culture's Con-
sequences - International Differences in Work Related Values, Newbury Park, Londyn, New Delhi 1980, 

materiały własne 

https://www.hofstede-insights.com/country-comparison/poland/
https://www.hofstede-insights.com/country-comparison/germany/
https://www.hofstede-insights.com/country-comparison/italy/


3.1. TITEL: Nonverbale Kommunikation in den 
internationalen beruflichen Beziehungen  

Nach dem Workshop weiß der/
die Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann 
der/die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/die 
Schüler*in sensibler für/ versteht 

der/die Schüler*in besser: 

 - was nonverbale 
Kommunikation, in der 
Kommunikation zwischen 
Menschen bedeutet 
- dass viele Wörter in 
verschiedenen Sprachen gleich 
oder ähnlich sind 

- die nonverbale 
Kommunikation bewusster 
einsetzen, um 
Kommunikationsbarrieren 
zu überwinden 

- dass die Kommunikation 
zwischen Menschen, die in 
verschiedenen Sprachen 
sprechen, möglich ist und zum 
großen Teil von der Motivation 
und dem Willen beider Parteien 
abhängig ist 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
gedruckte Materialien 
vom Anhang 1 und 
Anhang 2 

Gruppengröße: 
beliebig  

ABLAUF  

Step by step Zeit 

Step 1. Einfuhrung ins Thema 5 min. 

Step 2. Übung „Ein Gespräch ohne Worte” 25 min 

Step 3. Sprachpuzzle 15 min 

Die Schüler*innen sind oft davon 
überzeugt, dass es bei der 
Kommunikation mit Menschen 
aus einem anderen Land 
notwendig ist, ihre Sprache zu 
kennen. Diese Sprachbarriere 

demotiviert sie, internationale Erfahrungen zu 
sammeln. Der Workshop soll zeigen, dass ein 
großer Teil von Kommunikation auf 
nonverbaler Kommunikation basiert und der 
Schlüssel zum Erfolg die Bereitschaft zur 
Kommunikation ist, auch wenn keine verbalen 
Sprachkenntnisse vorhanden sind.  

Bemerkungen  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler 



1. Step: Einführung ins Thema  

Der/die Lehrer*in erklärt, was verbale und nonverbale Kommunikation ist. Er/sie 

fragt die Schüler*innen, wie sie denken, welche Art der Kommunikation für die 

Interaktion mit Menschen wichtiger ist. Die Schüler*innen geben ihre 

Vermutungen ab. Der/die Lehrer*in berichtet, dass Untersuchungen gezeigt 

haben, dass nonverbale Kommunikation für die zwischenmenschliche 

Kommunikation von größerer Bedeutung ist. Anblick, Mimik, Haltung, Gesten, 

Tempo und Tonfall haben einen größeren Einfluss auf die 

Gesprächspartner*innen, als der Inhalt der Nachricht selbst, also was 

gesprochen wird. Einige Forscher behaupten, dass bis zu 90% der in einem 

Gespräch übermittelten Informationen, von der Körpersprache stammen. Daher 

hilft die Kenntnis über diese Sprache sehr bei der Kommunikation mit 

Menschen aus anderen Ländern und Kulturen. Jedoch bedeutet es nicht, dass 

wenn man kein bewusstes Wissen über diese Sprache hat, dass man sie nicht 

"sprechen" kann. Die Schüler*innen werden dies, während des Workshops 

erfahren. 

2.Step: Übung  „Ein Gespräch ohne Worte” 

Der/die Lehrer*in teilt die Schüler*innen in Paare ein. Jedes Paar erhält ein 

Flipchart oder mehrere A4-Blätter. Eine von den Personen des Paares erhält die 

Beschreibung der Rolle Nr. 1, die andere Person die Beschreibung der Rolle Nr. 

2 (ANHANG 1). Es ist wichtig, dass sich die Schüler*innen nicht gegenseitig ihre 

Beschreibungen zeigen. Die Aufgabe der Schüler*innen ist es, ihre Rollen zu 

spielen und ohne Worte zu kommunizieren. Sie können zeichnen, Geräusche 

imitieren, gestikulieren, Requisiten verwenden. Jedoch dürfen weder die/der 

Schüler*in mit der Rolle 1, noch der/die Schüler*in mit der Rolle 2 Wörter 

sprechen. 

Der/die Lehrer*in gibt den Schülern 10 Minuten Zeit, um die Aufgabe 

abzuschließen. Die Schüler*innen setzen sich dann in die Gruppe zusammen 

und zeigen ihren Partner*innen ihre Rollenbeschreibungen immer noch nicht. 

Der/die Lehrer*in bittet die Personen mit der Rolle 1 mitzuteilen, wie sie die 

Nachrichten von dem/der Partner*in verstanden hat. Ein/e  Schüler*in sagt zum 

Beispiel: „Ich habe die Rolle von einem/r Schuhmacher*in, der/die sein/ihre 

Werkstatt leitet. Meiner Meinung nach, kam meine Partner*in als Kunde zu mir 

und bat um ... “ Dann sagt die Person mit der Rolle 2, was sie vermitteln wollte 

(welche Aufgaben er/sie auf seiner Karte beschrieben hatte).  

Ablauf: 



Der/die Lehrer*in teilt die Schüler*innen in Gruppen von 2-4 Personen ein. Jede 

Gruppe erhält eine Reihe von Wörtern auf Papierstücken, die wie ein Puzzle 

geschnitten und gemischt wurden (ANHANG 2). Die Aufgabe jedes Teams ist 

es, Wörter, die dasselbe bedeuten, so schnell wie möglich zu verbinden. Die 

Wörter kommen aus dem Polnischen, Deutschen und Italienischen. Die 

Durchführung der Übung als Wettbewerb (welche Gruppe ist als Erste fertig) 

wird das Engagement anregen und mehr Emotionen erzeugen. 

Ziel der Übung ist es, den Schüler*innen zu zeigen, wie viele Wörter aus 

anderen Sprachen sie bereits verstehen, da sie ähnlich sind. Bei der 

Kommunikation mit Ausländer*innen ist dies schon ein Vorteil, bei dem man 

die Wörter nicht im vornherein, auswendig gelernt haben muss. 

3.Step: Sprachpuzzle  

Der/die Lehrer*in teilt die Schüler*innen in Paare ein. Jedes Paar erhält ein 

Flipchart oder mehrere A4-Blätter. Eine von den Personen des Paares erhält die 

Beschreibung der Rolle Nr. 1, die andere Person die Beschreibung der Rolle Nr. 

2 (ANHANG 1). Es ist wichtig, dass sich die Schüler*innen nicht gegenseitig 

ihre Beschreibungen zeigen. Die Aufgabe der Schüler*innen ist es, ihre Rollen 

zu spielen und ohne Worte zu kommunizieren. Sie können zeichnen, 

Geräusche imitieren, gestikulieren, Requisiten verwenden. Jedoch dürfen 

weder die/der Schüler*in mit der Rolle 1, noch der/die Schüler*in mit der Rolle 

2 Wörter sprechen. 

Der/die Lehrer*in gibt den Schülern 10 Minuten Zeit, um die Aufgabe 

abzuschließen. Die Schüler*innen setzen sich dann in die Gruppe zusammen 

und zeigen ihren Partner*innen ihre Rollenbeschreibungen immer noch nicht. 

Der/die Lehrer*in bittet die Personen mit der Rolle 1 mitzuteilen, wie sie die 

Nachrichten von dem/der Partner*in verstanden hat. Ein/e  Schüler*in sagt 

zum Beispiel: „Ich habe die Rolle von einem/r Schuhmacher*in, der/die sein/

ihre Werkstatt leitet. Meiner Meinung nach, kam meine Partner*in als Kunde zu 

mir und bat um ... “ Dann sagt die Person mit der Rolle 2, was sie vermitteln 

wollte (welche Aufgaben er/sie auf seiner Karte beschrieben hatte).  

Autorin: 
Magdalena Mazik-Gorzelańczyk, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 



ANHANG nr 1 

Rolle 1.A 
Du bist ein/e Schuhmacher*in, der/die eine 
Werkstatt leitet. Es kommt zu dir ein/e 
Kunde*in, der/die deine Sprache nicht 
spricht. Nimm seine/ihre Bestellung an. 

Rolle 2A 
Du bist ein/e Auszubildende/r in einem 
Auslandspraktikum. Leider fallen deine  
Absätze in deinen Lieblingsschuhen ab. Du 
musst sie reparieren lassen. Du bist zum/r 
Schuhmacher*in gekommen. Du möchtest, 
dass die Absätze ersetzt werden und dass 
die Neuen, die gleiche Farbe haben, wie die 
Alten. Und du möchtest wissen, wie viel 
dieser Service in Euro kostet. Du musst 
berücksichtigen, dass der/die 
Schuhmacher*in deine Sprache nicht 
spricht. 

Rolle 1.B 
Du bist ein/e Auszubildende/r in einem 
Auslandspraktikum. Du arbeitest in der 
Küche. Ihr bereitet gerade Gerichte für eine 
Hochzeitsfeier vor. Der/die Koch/Köchin 
kommt mit einer Aufgabe zu dir. 

Rolle 2.B 
Du bist der/die Chef*in in der Küche, die 
gerade Gerichte für ein Hochzeitsfeier 
zubereitet. Du betreust eine/n Praktikant/in 
aus dem Ausland, der/die deine Sprache 
nicht spricht. Erkläre ihm/ihr die Aufgabe: 
Die Zutaten für den Salat schneiden. 
Karotten und Rote Beete sollen in Würfel 
von ca. 0,5 cm geschnitten werden, und der 
Käse in Würfel von ca. 1 cm. Die 
geschnittene Zutaten soll er/sie in einer 
Schüssel mischen. 

Rolle 1.C 
Du bist ein/e Lebensmittelhändler*in und es 
kommt zu dir ein/e Kunde/Kundin, der/die 
deine Sprache nicht spricht. 

Rolle 2.C 
Du bist auf einer Auslandsreise und hast 
während einer Pause, Trinkwasser gekauft. 
Nach dem Verlassen des Ladens hast du 
festgestellt, dass das Wasser still und nicht 
gekühlt ist. Es ist sehr heiß und du 
möchtest, dass das Wasser kalt und 
prickelnd ist. Du gehst zurück in den Laden 
und bietest den/der Verkäufer*in, die 
Flasche zu wechseln. 

Rolle 1.D 
Du bist ein/e Rezeptionist/in im Hotel. Eine/
r der ausländischen Gäste kommt zu dir mit 
einer Frage. 

Rolle 2.D 
Der/die Arbeitgeber*in hat dich auf eine 
Auslandsreise geschickt. Du bist spät 
abends in das Hotel kommen. Morgen hast 
du eine wichtige Aufgaben zu tun und 
möchtest dich ausruhen. Währenddessen 
findet im Hotelrestaurant eine laute Party 
statt, die dich wach hält. Du gehst zur 
Rezeption und bittest, dass Du ein neues 
Zimmer bekommst, in dem die Geräusche 
aus dem Restaurant nicht zu hören sind. 



Rolle 1.E 
Du bist ein/e Eigentümer*in eines Hauses, 
das von einer Firma gebaut wird. In der Fir-
ma arbeitet ein/e Ausländer*in, der/die dei-
ne Sprache wenig versteht. Der/die Chef*in 
des Unternehmens holt Materialien ab. Des-
wegen bittest Du den/die ausländische/n 
Mitarbeiter*in, ein Loch in die Küchenwand 
für eine Steckdose, an einer Stelle zu boh-
ren, an der du Küchengeräte problemlos 
anschließen könntest. 

Rolle 2.E 
Du bist ein/e Elektriker*in, der/die im Aus-
land in einem Unternehmen arbeitet, das 
gerade ein Privathaus fertigstellt. Der/die 
Chef *in besorgt gerade die Materialien, und 
der/die Kunde*in möchte, dass du in die 
Küche ein Loch für eine Steckdose bohrst. 
Du kannst jedoch an der angegebenen Stel-
le kein Loch bohren, da die geplanten Möbel 
den Zugang zur Steckdose erschweren. Er-
kläre dem/der Kunden/Kundin, dass das 
Loch 10 cm nach rechts verschoben wer-
den muss. 
  

Rolle 1.F 
Du bist ein/e Auszubildende/e, der/die ein 
Praktikum in einer Bäckerei begonnen hat. 
Heute erklärt dir eine/r von den Mitarbei-
ter*innen die bei der Arbeit geltenden Re-
geln. 
  

Rolle 2.F 
Du bist ein/e Bäckereifachangestellte/r der/
die dafür verantwortlich ist, neue Mitarbei-
ter*innen einzustellen. Ein/e ausländische/r 
Praktikant/in wurde in das Unternehmen 
eingestellt. Du musst ihm/ihr erklären, dass 
er/sie die Abteilung, wo das Brot zubereitet 
und gebacken wird, nur mit Handschuhen, 
einer Schürze und einem Kopfnetz betreten 
darf. Die Schutzkleidung wird von den Rega-
len vor der Halle genommen und nach Ab-
schluss der Arbeiten in die Körbe neben den 
Regalen geworfen. 

  



Verwendete Quellen:: 
J. Bojanowska, „Sprachanimation. Animacja językowa”, Warszawa 2008. 

D. Dolińska, „Mowa ciała jako aspekt komunikacji międzyludzkiej”, Zeszyty Naukowe Politechniki Śląskiej, 
Nr 65, 2013.  

ANHANG nr 2 

Polnisch Deutsch Italienisch 

restauracja Restaurant ristorante 

galeria Galerie galleria 

teatr Theater teatro 

stacja Station stazione 

muzeum Museum museo 

toaleta Toilette toilette 

paszport Pass passaporto 

benzyna Benzin benzina 

centrum Zentrum centro 

plac Platz posto 

policja Polizei Polizia 

kawa Kaffee caffè 

informacja Information informazione 

banan Banane Banana 

gitara Gitarre chitarra 

kakao Kakao cacao 

kiwi Kiwi kiwi 

muzyka Musik musica 

komputer Computer computer 

spaghetti Spaghetti spaghetti 

test Test test 



3.2. TITEL: Der Kunde ist König / Die Kundin ist Königin 
– unterschiedliche Erwartungen an Servicekräfte im 

internationalen Kontext  

Nach dem Unterricht wissen 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht kön-
nen die Schüler: 

Nach dem Unterricht verstehen/
sind (sich) die Schüler sensibler/
bewusst: 

- auf Kund*innen in einem inter-
nationalen Kontext einzugehen 

- seinen*ihren Beruf auch 
unter einer internationalen 

Perspektive betrachten 

- wie sie sich auf ausländische 
Kund*innen einstellen 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Stuhlkreis, Flipcharts, 
Marker  

Gruppengröße: 
20 Teilnehmer*innen  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Einstiegsübung „… sind“ 5 Min. 

2. Step: Auswertung „… sind“ 10 Min. 

3. Step: Kund*in und Servicekraft 10 Min. 

4. Step: internationaler Kontext 20 Min. 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 



1. Step: Einstiegsübung „… sind“  

Die Lehrerin hat bereits vor der Einheit im Raum Flipcharts verteilt. Auf je einem 

Flipchart steht ein Satzanfang: „Auszubildende sind …“, „Ausländer sind …“, 

„Kund*innen sind …“, „Deutsche sind …“, „Italiener*innen sind …“, Pol*innen sind 

…“, „Servicekräfte sind …“ Die Lehrerin kann diese Satzanfänge auch 

entsprechend des Ausbildungsberufs der Schüler*innen und der persönlichen 

Zielstellung ändern oder welche hinzufügen. 

Zu Beginn der Einheit bekommen nun alle Schüler*innen einen Stift und werden 

gebeten, die Satzanfänge zu ergänzen. Dabei sollen sie durch den Raum gehen 

und auf das jeweilige Flipchart das Ende schreiben. Sie sollen sowohl 

aufschreiben, was sie selbst mit diesen Personengruppen assoziieren – auch 

Vorurteile – und was gesellschaftlich mit diesen Personengruppen assoziiert 

wird. Sie haben 10 Minuten Zeit, um durch den Raum zu gehen und auf die 

Flipcharts zu schreiben. Wenn jemand bereits etwas geschrieben hat, was sie 

auch schreiben wollten, können sie einfach ein „+1“ hinter das Wort machen. 

Nach 10 Minuten beendet die Lehrerin die Übung und bittet alle Schüler*innen 

wieder auf ihre Plätze. 

2.Step: Auswertung „… sind“  

Alle gucken sich nun gemeinsam alle Plakate an und diskutieren über die 

Antworten. Wie sind die Schüler*innen auf diese Antworten gekommen? Was 

überrascht die Gruppe? Was stimmt, was ist vielleicht ein Vorurteil? Wichtig ist 

hierbei, dass auch mit „bösen“ Vorurteilen oder negativen Eigenschaften offen 

umgegangen wird – woher kommen diese? Die Lehrerin geht insbesondere auf 

den Aspekt „Kund*innen sind …“ und „Servicekräfte sind …“ ein und diskutiert 

dieses mit den Schüler*innen. 

Ablauf: 

Nach dieser Diskussionsrunde sind die Schüler*innen selbst an der Reihe. Die 

Lehrerin teilt sie in vier Gruppen auf. Je zwei Gruppen sollen sich mit der 

Servicekraft auseinandersetzen. Je nach Ausbildungsberuf der Schüler*innen 

sollen diese nun auf Moderationskarten aufschreiben, was eine Servicekraft 

(z.B. eine Kellnerin, ein Hotelkaufmann, eine Friseurin) können muss, wenn es 

um die Bedienung des Kunden geht. Die anderen beiden Gruppen schreiben 

auf, was Kund*innen von einer Servicekraft erwarten. 

3.Step: Kund*in und Servicekraft  



Die vier Gruppen sollen sich nun je ein Land aussuchen. Gegebenenfalls kann 

die Lehrerin auch Länder verteilen, z.B. Deutschland, Italien, Nigeria, Japan. 

In ihrer Gruppe sollen die Schüler*innen nun selbstständig im Internet 

recherchieren, welche zusätzlichen Anforderungen es an die Dienstleistung in 

ihrem Berufsfeld gibt. Z.B. ist es in Deutschland üblich, dass die Teller vom 

Essen erst abgeräumt werden, wenn alle Personen am Tisch aufgegessen 

haben.  

 

Sie schreiben ihre Rechercheergebnisse auf und stellen sie nach ca. 15 

Minuten der Gruppe vor. 

4.Step: internationaler Kontext  

Autorin des Konzepts: 
Antonia Pilz, EJBM 

Nach ca. 5 Minuten trifft sich je eine Servicekraftgruppe mit einer 

Kund*innengruppe. Gemeinsam schauen sie, welche der aufgeschriebenen 

Erwartungen zu welchen aufgeschriebenen Dienstleistungen passt. Gibt es 

Erwartungen oder Dienstleistungen, auf die es keinen Partner gibt? 



3.3. TITEL: Servicequalität und internationale 
Kundschaft  

Nach dem Workshop weiß der/
die Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann 
der/die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/die 
Schüler*in sensibler für/ 

versteht der/die Schüler*in 
besser: 

- Verhalten im Ausland kann 
sich vom Verhalten Zuhause 
unterscheiden 

- Geltung von Verhaltensregeln 
im Zielland 

- Eigenschaften einer Fachkraft 
in der Betreuung internationaler 

Gäste 

- zwischen angemessenem 
und unangemessenem 
Verhalten in der Betreuung 
ausländischer Kunden 

unterscheiden können 

- eine fremde Kultur kritisch 
analysieren können 

- angemessenes Verhalten bei 

der Bedienungsqualität 
anwenden können 

- kulturelle Unterschiede in 
Alltag und Beruf berücksichtigen 

- Unterschiedlichkeit 
ausländischer Gäste 
berücksichtigen und sensibler 
und toleranter gegenüber 
Vielfalt reagieren 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
A3-Blätter, Stifte und 
Marker, Whiteboard 
oder Flipchart  

Gruppengröße: 
Bis zu 25 Schüler  

ABLAUF  

Step by step Zeit 

1. Step: Lehrer führt in das Thema “Servicequalität und internationale Kundschaft“ 
ein  

5 min. 

2. Step: Gruppenarbeit zum Thema “Typische Eigenschaften eines Touristen aus 
Italien, Deutschland und Polen”  

10 min. 

3. Step: Gruppenarbeit zum Thema “Die perfekte Betreuung von internationalen 
Gästen” 

10 min. 

4. Step: Vorstellung der Gruppenergebnisse, Diskussion und Erstellung eines 
Kriterienkatalogs zu “Servicequalität und internationale Gäste” 

20 min. 

In jedem Land gibt es unterschiedliche 
Gewohnheiten und 
Verhaltenspraktiken. Was in der 
Heimat legal oder üblich ist, kann 
anderswo gegen Tabus verstoßen 
oder unpraktisch sein. 
Das Ziel dieser Unterrichtseinheit ist 
es, die Sensibilität und die 
Kritikfähigkeit der Schüler zu 

verfeinern: Im Umgang mit ausländischen Gästen/
Kunden reicht es nicht aus, sich wie mit den 
Landsleuten zu verhalten. Die Fachkraft muss neugierig 
auf und offen für die andere Kultur sein und seine Arbeit 
anpassen können, um die bestmögliche Servicequalität 
in der jeweiligen Situation anzubieten. Dazu ist die 
Kenntnis des kulturellen Hintergrunds des Kunden 
notwendig. Durch den Vergleich der unterschiedlichen 
Gästegruppen wird den Schülern auch bewusst, dass 
verwurzelte Stereotypen für die optimale 
Bedienungsqualität hinderlich sind. 

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 
Hintergrundinfos/

Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler 



1. Step 

Der Lehrer führt in das Thema “Servicequalität und internationale Kundschaft” 

ein (Anhang 1). Dabei stellt er Fragen wie 

 In welchen Ländern sind Sie gewesen? 

 Welche Erfahrung haben Sie in Restaurants, Geschäften und Hotels mit der 

Servicequalität gemacht? 

2.Step 

Die Schüler werden in 6 Gruppen eingeteilt. Auf jedem Tisch befinden sich 1 A3-

Blatt mit dem Titel "Typische Eigenschaften des italienischen / deutschen / 

polnischen Touristen/Kunden". Jeweils zwei Gruppen reflektieren über den 

italienischen, deutschen oder polnischen Touristen/Kunden. Die Schüler 

skizzieren das Standardprofil des Touristen/Kunden der zugewiesenen 

Nationalität in ihrem Beruf. Auf Grundlage ihrer Erfahrungen im In- und Ausland 

erstellen sie im ersten Schritt eine “Identität” des jeweiligen Kunden. Wichtig ist, 

dass sie versuchen, sich in die Kultur anderer Nationalitäten hineinzuversetzen. 

Vorurteile oder Stereotypen der eigenen und fremden Kultur sollen kritisch 

hinterfragt werden. 

Ablauf: 

3.Step 

Jetzt mischen sich die Arbeitsgruppen derselben Nationalität untereinander, 

damit Ideen ausgetauscht werden können, die in der Arbeitsgruppe in Step 2 

nicht berücksichtigt wurden. Ein A3-Blatt mit dem Titel “Die perfekte 

Gästebetreuung von internationalen Gästen” wird verteilt. 

Bei dieser Übung steht die berufliche Seite im Mittelpunkt. Die Schüler 

definieren, über welche Eigenschaften, Kompetenzen und Verhaltensweisen 

eine Fachkraft an der Rezeption, im Büro oder in der Werkstatt verfügen muss, 

um Kunden unterschiedlicher Nationalität und Kultur einen qualitativ 

hochwertigen Service bieten zu können. Die in Step 2 gesammelten Merkmale 

helfen dabei. 



4. Step 

Die Sprecher von 2 Arbeitsgruppen präsentieren die jeweilige Definition der 

“perfekten Kundenbetreuung”. Der Lehrer schreibt die Schlüsselbegriffe an die 

Tafel. Anschließend eröffnet der Lehrer die Diskussion mit der Frage “Stimmen 

Sie mit der Definition der “perfekten Kundenbetreuung” überein? Haben Sie eine 

andere Meinung?“ 

 

Mit weiteren Fragen wie “Gilt diese Definition für jede Art von Kunden? Glauben 

Sie, dass Kunden aus Italien, Deutschland oder Polen mit einer so definierten 

Fachkraft zufrieden sind?“ werden die Schüler aufgefordert, die 

Erwartungshaltung des ausländischen Kunden und die der Gäste aus dem 

eigenen Land zu vergleichen. 

 

Weitere Fragen wie “Gibt es Unterschiede in Bezug auf verschiedene Kulturen? 

Wie sollten Sie Ihr Verhalten an die Herkunftskultur des Gastgebers anpassen? 

Wie verhalte ich mich, wenn ich die Herkunftskultur des Gastes nicht kenne?“ 

unterstützen die Diskussion.  

 

Zum Abschluss wird über die Wichtigkeit der Schlüsselbegriffe zu 

“Bedienungsqualität” abgestimmt und eine Rangliste erstellt, die die Schüler 

kopieren.  

 

Ziel dieses Steps ist es auch, dass die Schüler über einige alltägliche / erlaubte / 

verbreitete Verhaltensweisen im eigenen Land reflektieren, die möglicherweise 

in einem anderen Land nicht vorkommen. Die Schüler sollen verstehen, dass in 

der Kundenbetreuung ein neutrales, von Vorurteilen und Stereotypen freies 

Verhalten an den Tag gelegt werden muss, um die Servicequalität 

sicherzustellen.  

Autor vom Konzept 
Bernd Fass, Eurocultura 



ANHANG nr 1 

a. So fühlen sich Gäste wohl im Hotel 

An der Rezeption werden immer noch viele Gäste mit Routine abgespeist. Das 

sollte sich ändern. Wertvolle Beobachtungen und Tipps aus der Perspektive 

eines vielreisenden Beraters. 

STUTTGART. Seit vielen Jahren ist Andreas Nareuisch rund um die Welt in 

Hotels aller Kategorien unterwegs und hat viele positive und negative 

Erfahrungen gemacht. Hier berichtet er davon und gibt Tipps für den 

gastfreundlichen Empfang: 

Vorgestern war ich in München. Kam abgekämpft im Hotel an und bat als 

Veranstalter freundlich um mein Zimmer plus Informationen zu meiner 

gebuchten Tagung. Was bekam ich an der Rezeption zur Antwort? „Ich kann Ihre 

Buchung nicht finden“ sprach der Mitarbeiter und drehte mir den Rücken zu. 

Damit war die Kommunikation für Ihn beendet. 

Kritik von Gästen ernst nehmen 

Als erster und vielleicht wichtigster Tipp ist die Fehlerkultur zu nennen. Im 

stressigen Alltag können immer Fehler passieren. Was entscheidend ist, ist der 

Umgang mit diesen Missgeschicken. Was hätte ich erwartet? „Lieber Gast, 

nehmen Sie kurz Platz. Darf ich Ihnen ein Getränk anbieten? Ich kläre das...“. 

Hier passt auch mein Erlebnis aus Oktober mit einem renommierten 5-Sterne-

Haus in Hamburg. Meine Kritik bei der Guest-Relation-Managerin über Baulärm 

und Servicemängel wurde mit den Worten abgetan „wir haben mehrheitlich 

zufriedene Gäste“. Wenn man dann in die einschlägigen Portale schaut und ein 

Drittel schlimme Bewertungen findet, weiß man: Nie wieder. Wer sich nur auf 

seinen bekannten Namen verlässt, wird bald verlassen sein! 

Feedback von Gästen sollten Gastgeber immer ernst nehmen. Das ist mein 

zweiter Tipp. Heute erzählt ein unzufriedener Kunde 15 Leuten persönlich seine 

Kritik weiter, und digitaler Unmut geht auch viral und kostet enormen Umsatz – 

Statistiken sagen zwischen 25 und 40 Prozent. Von dem Reputationsverlust 

ganz zu schweigen.  



Auch das Nachkarten auf den bekannten Internetplattformen nach dem Motto 

„Hätten Sie sich gleich an uns gewandt“ oder auch „Beim nächsten Mal wird 

alles besser...“ sollte möglichst unterbleiben. 

Der erste und der letzte Eindruck zählen 

Es gibt keine zweite Chance für den ersten Eindruck. Es sollte eine Beschwerde 

immer sofort und vor Ort freundlich und souverän geklärt werden. Das ist 

einfacher als man denkt. Denn der Gast will als allererstes ernst genommen 

werden plus eine kleine Wiedergutmachung und schon ist alles vergessen. 

Hoteliers sollten in ihrem Haus eine Philosophie des Gäste-Verstehens 

etablieren. Sonst können sie auch gleich wie früher „Fremdenzimmer“ an den 

Eingang schreiben!  

Andreas Nareuisch, Unternehmensberater und Fachbuchautor 

b. Anzahl der ausländischen Touristen, die pro Jahr mindestens eine Nacht im 

Land verbringt. 

  2008 2018 

Italien 42,73 Mio 61,57 Mio 

Deutschland 24,88 Mio 38,88 Mio 

Polen 12,96 Mio 19,62 Mio 

c. Einnahmen pro Tourist 

  2008 2018 

Italien 735 Euro 710 Euro 

Deutschland 1459 Euro 1312 Euro 

Polen 676 Euro 680 Euro 

Verwendete Quellen: 
https://www.ahgz.de 
www.laenderdaten.info  
www.laenderdaten.info  

https://www.ahgz.de
http://www.laenderdaten.info
http://www.laenderdaten.info


3.4. TITEL: Vorstellung und Fakten über die arabische 
Kultur  

Nach dem Workshop weiß der/die 
Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann der/
die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist 
der/die Schüler*in 

sensibler für/ versteht 
der/die Schüler*in 

besser: 

- Kenntnis über Stereotyp und 
Vorurteil, wie sie entstehen und 
wie sie sich im Lauf des Lebens 
entwickeln 

- Wissen über negative Einflüsse 
von Stereotypen und Vorurteilen 
auf die Beziehung zu Kunden / 
Arbeitskollegen / Menschen 

- Analyse des eigenen 
Verhaltens / der eigenen 
Kommunikation mit anderen auf 

Grundlage von Stereotypen und 
Vorurteilen 
- Reflexion über das Verhalten 
des Gegenübers auf Grundlage 

seiner Stereotypen und 
Vorurteile 

- in Alltags- oder 
Geschäftssituationen 

mit anderen Kulturen ein 
Verhalten / eine 
Kommunikation frei von 
Stereotypen und 

Vorurteilen anwenden 
- erhöhte Effizienz des 
eigenen Verhaltens bei 
der Erreichung von 

Zielen beim 
Auslandspraktikum 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Fotokopien (Anhang 1), 
Videoprojektor 
(Anhang 3)  

Gruppengröße: 
max. 20 Lernende  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Einführung ins Thema  10 Min. 

2. Step: Test “Richtig oder Falsch?” (Anhang 1)  10 Min. 

3. Step: Diskussion über die Testergebnisse (Anhang 2)  20 Min, 

4. Step: Debriefing (Anhang 3)  5 Min. 

Diese Unterrichtseinheit kann für 
Lernende verwendet werden, die 
mit Menschen aus anderen 
Ländern oder Kulturen (z.B. in 
Hotel, Gastronomie, Außenhandel, 
Logistik, auf Montage) arbeiten. 
Sie kann auch als Vorbereitung 
auf ein kommendes 
Betriebspraktikum im Ausland 

eingesetzt werden. Einige Anhänge sind in 
englischer Sprache. Sie sind schlagwortartig 
und leicht verständlich. Gegebenenfalls sind 
einzelne Begriffe zu übersetzen.  
Sie kann mit der Unterrichtseinheit “Stereotyp” 
vertieft werden.  

Inhaltliche 
Vorbemerkung

en; 
Hintergrundinf

os/Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler 



1. Step 

In der Einführung erläutert der Lehrer die Begriffe “Vorurteil” und 

“Sterotyp” (Anhang 4) vor dem Hintergrund des kommenden 

Auslandspraktikums und fragt die Lernenden, welche Vorstellungen sie von 

den Praktikumsland haben. Die Antworten werden hinsichtlich Vorurteilen, 

Stereotypen und Tatsachen klassifiziert.  

2.Step: Test “Richtig oder Falsch? 

Eine Kopie von Anhang 1 wird an jeweils 2 Lernende verteilt. Sie entscheiden 

gemeinsam, welche Antwort richtig oder falsch ist. 

Ablauf: 

Im Rahmen der Erläuterung (Anhang 2) der richtigen Antworten initiiert der 

Lehrer die Diskussion anhand von Fragen wie: 

 Warum hast du die Frage so beantwortet …? 

 Wie viele Menschen der arabischen Kultur kennen Sie? 

 Wieviel Menschen muslimischen Glaubens leben in Deutschland / 

Italien / Polen? 

 Welche Produkte verkauft Deutschland / Italien / Polen in die arabische 

Welt? 

 Welche Produkte importiert Deutschland / Italien / Polen aus der 

arabischen Welt? 

 ……. 

Die Kernaussagen der Diskussion werden an der Tafel festgehalten. 

Wichtig: sind Lernende mit Migrationshintergrund aus arabischen Ländern in 

der Klasse, werden sie in die Beantwortung und Erklärung der richtigen oder 

falschen Antwort einbezogen.  

Der Zweck der Fragen soll die Lernenden zur Reflexion darüber anleiten, dass 

sie in vielen Fällen höchstwahrscheinlich auf Grundlage von Vorurteilen und 

Stereotypen geantwortet haben, ohne direkte Kenntnis des Themas zu haben.  

Ihnen soll deutlich werden, dass sie sich bei einem Auslandspraktikum ihrer 

eigenen Vorstellungen gegenüber dem Land, den Menschen und den 

Arbeitskollegen bewusst sein müssen, um sich mit Erfolg im fremden Kontext 

bewegen zu können. Ebenso müssen sie sich darüber bewusst sein, dass auch 

die Menschen und Arbeitskollegen im Praktikumsland Vorurteile und 

Stereotype gegenüber einem selbst haben können.  

3.Step: Diskussion in der Klasse über die Testergebnisse  



Autor konspektu: 
Bernd Faas 

4. Step: Debriefing  

Projektion der Vignette (Anhang 3). Die Lernenden kommentieren die Vignette. 

Der Lehrer stellt Leitfragen, um die Konsequenzen von Vorurteilen gegenüber 

anderen Menschen bzw. Kulturen am Arbeitsplatz zu thematisieren.  

 Wenn Sie demnächst ein Auslandspraktikum absolvieren, glauben Sie, 

dass Sie auf Vorurteile treffen werden? 

 Wenn ja, welche? 

 Wenn nein, warum nicht? 



ANHANG nr 1 

Richtig oder falsch? 

  Richtig Falsch 

Der Nahe Osten ist ein klar definierter Ort.     

Die Menschen im Nahen Osten leben wie Nomaden.     

Im Nahen Osten gibt es nur Wüste und Öl.     

Der Nahe Osten und die islamische Welt sind verschiedene 
Dinge. 

    

Jeder im Nahen Osten spricht Arabisch.     

Jeder im Nahen Osten ist Muslim.     

Alle Araber sind Muslime.     

Jeder im Nahen Osten hasst die Vereinigten Staaten und 
Europa. 

    

Die Menschen im Nahen Osten sind unwissend und ver-
schlossen. 

    

Muslime, Christen und Juden waren schon immer in Konflikt.     

Alle muslimischen Frauen sind unterdrückt und ungebildet.     

Alle Männer, die Turban tragen, sind Muslime.     



ANHANG nr 2 

Der Nahe Osten ist ein klar definierter Ort.    NEIN 

Der Nahe Osten hat keine klaren Grenzen. Es gibt interkulturelle Verbindungen, 

die sich von Nordafrika über Westasien bis nach Zentralasien erstrecken. Die 

einfachste Karte für den Nahen Osten umfasst Bahrain, Zypern, Ägypten, Iran, 

Irak, Israel, Jordanien, Kuwait, Libanon, Oman, Palästinensische Gebiete, Katar, 

Saudi-Arabien, Syrien, Türkei, Vereinigte Arabische Emirate und Jemen. 

Die Menschen im Nahen Osten leben wie Nomaden.  NEIN 

Nur sehr wenige Menschen im Nahen Osten leben als Nomaden. Der Nahe 

Osten ist ziemlich urbanisiert und hat einige der ältesten Städte der Welt. 60% 

der Bevölkerung der Region lebt in Großstädten wie Damaskus, Istanbul und 

Kairo. 

Im Nahen Osten gibt es nur Wüste und Öl.   NEIN 

Im Nahen Osten gibt es mehr als Wüste und Öl. Die Geographie des Nahen 

Ostens ist vielfältig und umfasst alles von fruchtbaren Flussdeltas bis hin zu 

Wäldern, Gebirgszügen und trockenen Hochebenen. Einige Länder des Nahen 

Ostens sind reich an Öl, während andere nur geringe oder keine Ölreserven 

haben. 

Der Nahe Osten und die islamische Welt sind verschiedene Dinge. JA 

Der Nahe Osten und die islamische Welt sind nicht dasselbe. Während sich der 

Islam zuerst auf der Arabischen Halbinsel entwickelte und Arabisch seine 

liturgische Sprache ist, sind die meisten Muslime der Welt nicht arabisch und 

leben außerhalb des Nahen Ostens. Tatsächlich ist Indonesien das Land mit 

der größten muslimischen Bevölkerung. 

Jeder im Nahen Osten spricht Arabisch.    NEIN 

Nicht jeder im Nahen Osten spricht Arabisch. Abgesehen von Arabisch werden 

in der Region viele verschiedene Sprachen und Dialekte gesprochen. Dazu 

gehören Persisch, Türkisch, Kurdisch und Hebräisch. 



Jeder im Nahen Osten ist Muslim.     NEIN 

Nicht jeder im Nahen Osten ist ein Muslim. Neben der großen jüdischen 

Bevölkerung in Israel gibt es in der gesamten Region bedeutende christliche 

und kleine jüdische Gemeinden. 

Alle Araber sind Muslime.      NEIN 

Viele Araber sind keine Muslime. Es gibt mehrere christlich-arabische Gruppen 

im Nahen Osten. Einer der größten mit über zehn Millionen Anhängern sind die 

koptischen Christen Ägyptens. 

Jeder im Nahen Osten hasst die Vereinigten Staaten und Europa. NEIN 

Nicht jeder im Nahen Osten hasst die Vereinigten Staaten und Europa. 

Während nicht wenige Menschen die Außenpolitik der USA und Europas in der 

Region kritisieren, haben diese Länder für viele andere Menschen 

Modellcharakter für wirtschaftliche Entwicklung und  politische Freiheit. 

Die Menschen im Nahen Osten sind unwissend.   NEIN 

Die Menschen im Nahen Osten legen großen Wert auf Bildung. Obwohl die 

Alphabetisierungsraten von Land zu Land unterschiedlich sind, können über 

80% der Menschen in arabischen Ländern lesen und schreiben. 

Muslime, Christen und Juden waren schon immer in Konflikt.  NEIN 

Muslime, Christen und Juden waren nicht immer in Konflikt. Muslime leben seit 

Jahrhunderten mit anderen Glaubensrichtungen zusammen. In der Tat haben 

alle drei Glaubensrichtungen gemeinsame Wurzeln. Jüdisch-christliche 

Propheten wie Abraham, Noah und Joseph haben alle einen herausragenden 

Platz im Islam. 

 

Alle muslimischen Frauen sind unterdrückt und ungebildet.  NEIN 

Nicht alle muslimischen Frauen sind unterdrückt und ungebildet. Viele sind gut 

ausgebildet und produktive Mitglieder der Gesellschaft. An den meisten 

Universitäten des Nahen Ostens gibt es ebenso viele, wenn nicht mehr Frauen 

als Männer. Muslimische Frauen stehen in ihrem persönlichen und beruflichen 

Leben vor den gleichen Herausforderungen wie Frauen auf der ganzen Welt. 



Alle Männer, die Turbane tragen, sind Muslime.    NEIN 

Männer mit Turbanen sind keine Muslime. Muslime tragen eine Vielzahl von 

Kleidungsstücken. Viele Menschen verwechseln die verschiedenen 

Glaubensrichtungen. Die Sikh-Religion schreibt vor, sich die Haare nicht zu 

schneiden und deshalb tragen die Männer einen Turban. Zum Beispiel ist es 

aufgrund der religiösen Verpflichtung, sich nicht die Haare zu schneiden und 

einen Turban zu tragen, Der Sikhismus hat seinen Ursprung in Indien und ist 

nicht mit dem Islam verwandt. 



ANHANG nr 3 

Person links: “Sollen Muslims 

im Ramadan tagsüber nicht 

fasten?” 

Person rechts: “Ich bin Sikh, 

Sir.” (im Engl. Ist die 

Aussprache von Sikh dieselbe 

wie die von engl. sick = krank) 

Person links: Entschuldigung, 

dann gute Besserung, Bruder.”  



ANHANG nr 4 

Stereotype und Vorurteile 

 

Unsere Einstellungen und unser Verhalten, die nicht auf direkten Erfahrungen 

beruhen, basieren häufig auf Stereotypen und Vorurteilen. Die 

Sozialpsychologie definiert Stereotyp als eine Überzeugung oder eine Einheit 

von Überzeugungen, auf deren Grundlage eine Gruppe von Individuen 

bestimmte klischeehafte Merkmale einer anderen Gruppe von Menschen 

zuschreibt. 

Ein Vorurteil dagegen ist eine vorgefasste Meinung, die nicht auf einer präzisen 

und direkten Kenntnis von Fakten oder Personen basiert, sondern sich durch 

Hörensagen und Meinungen anderer gebildet hat. 

 

Das Stereotyp 

Stereotype ähneln Denkmustern und können als Abkürzung verstanden 

werden, um das Verhalten einer Person auf Grundlage der Zugehörigkeit zu 

einer bestimmten Kategorie oder Gruppe zu bewerten oder vorherzusagen, da 

die Person sich wahrscheinlich so verhalten wird wie die Gruppe. 

Einige Beispiele für Stereotypen: 

 Die Italiener sind Pizza essende und Mandoline spielende Mafiosi  

 Die Briten sind Säufer und Fußballfanatiker 

 Die Chinesen sind alle gleich, alle gelb und sterben nie 

 Blondinen sind dumm 

 Friseure sind schwul 

 Die Polen sind arrogant 

 Amerikaner sind alle fettleibig 

 Die Deutschen sind humorlos 

 Frauen können nicht Autofahren und und vor allem nicht einparken  

 

Ein Stereotyp basiert nicht auf wissenschaftlichen Erkenntnissen, sondern 

spiegelt eine Einschätzung wider, die sich oft als starr und falsch gegenüber 

dem Anderen herausstellt. Mögliche Unterschiede zwischen den Menschen 

einer bestimmten Kategorie werden vernachlässigt.  



Wir neigen dazu, Stereotype zu entwickeln und zu verwenden, obwohl sie sich 

oft als reines Missverständnis herausstellen. Viele unserer Stereotype sind im 

Lauf der Zeit mutiert (z. B. solche, die sich auf den Unterschied zwischen 

Männern und Frauen oder auf Charakter oder Mängel bestimmter 

Bevölkerungsgruppen beziehen). Sie werden je nach Situation angepasst unter 

Beachtung des zugrunde liegenden Stereotyps. 

Wenn wir beispielsweise das Stereotyp teilen, dass Frauen weniger gut mit 

Computern umgehen können als Männer, interpretieren wir einen zum Absturz 

des Betriebssystems führenden Fehler einer Freundin oder Kollegin als 

mangelnde Kompetenz. Während ein Freund oder Kollege in derselben 

Situation einfach nur abgelenkt war. Damit unser Stereotyp nicht beeinträchtigt 

wird, sehen wir in einer IT-versierten Frau die Ausnahme, nicht die Regel.  

Wissenschaftliche Studien über das Gedächtnis haben gezeigt, dass wir uns 

besser und präziser an Episoden erinnern, die unsere Überzeugungen 

bestätigen. Dagegen vergessen oder vernachlässigen wir Episoden, die dem 

Stereotyp widersprechen.  

Das Vorurteil 

Im Gegensatz zum Stereotyp, das neutral, positiv oder negativ sein kann, 

tendieren Vorurteile zur Negativität und können zu einem ablehnenden Gefühl 

gegenüber einer Person oder einer sozialen Gruppe führen. Ursache ist der 

Mangel an Kenntnissen, der zu einer falschen Einschätzung führt. 

Oft führt die Pflege von Vorurteilen in Bezug auf bestimmte Kategorien von 

Menschen dazu, dass wir unser Verhalten auf der Grundlage unserer 

Überzeugungen ändern. So werden Bedingungen geschaffen, bei denen auf 

Grundlage von Vorurteilen formulierte Hypothesen eintreten, also sich selbst 

erfüllende Prophezeiungen. 

Natürlich führen diese Verhaltensweisen dann zur Verstärkung der 

Stereotypen selbst. Wenn zum Beispiel Maria, die als Empfangsdame in einem 

großen Hotel arbeitet, aus irgendeinem Grund davon überzeugt ist, dass 

Russen äußerst streitbar sind, wird sie mit einem russischen Kunden 

höchstwahrscheinlich eine weniger offene und hilfsbereite Haltung einnehmen. 

Sie erwartet Beschwerden und Angriffe und geht gedanklich in die 

Verteidigungsstellung. Ihr Verhalten wird vom russischen Gast als unfreundlich 

und ungerechtfertigt angesehen und er geht seinerseits in die 

Verteidigungsstellung, was von Maria als Bestätigung ihres Vorurteils 

verstanden wird und zu seiner Verstärkung führt. 



Ist es möglich, Vorurteile abzubauen? Vorurteile werden durch eine Reihe von 

Ursachen bestimmt, die auf dem sozialen Kontext beruhen und einen starken 

Einfluss auf den Einzelnen haben. Kontakte zwischen und mehr Kenntnisse 

über als “unterschiedlich” wahrgenommene Gruppen können zum Abbau von 

Vorurteilen beitragen. Dazu müssen die Menschen tatsächlich bereit sein, ihre 

Überzeugungen in Frage zu stellen. 

 

Wie werden Vorurteile gelernt? 

Sozialwissenschaftler glauben, dass Kinder von klein auf Vorurteile und 

Stereotypen entwickeln. Viele Studien haben gezeigt, dass Kinder bereits im 

Alter von 3 Jahren Begriffe rassistischer Vorurteile einführen, ohne ihre 

Bedeutung wirklich zu verstehen. 

Sie beginnen früh, Bindungen mit ihrer eigenen Gruppe aufzubauen und 

negative Einstellungen gegenüber anderen ethnischen Gruppen oder 

"außerhalb der Gruppe Stehenden" zu entwickeln. In der ersten Lebensphase 

erwerben die meisten Kinder eine ganze Reihe von Vorurteilen, die bei verbalen 

Beleidigungen, ethnischen Witzen und Diskriminierungen festzustellen sind. 

 

Wie verstärken sich Vorurteile? 

Einmal erlernt, bleiben Stereotype und Vorurteile auch bei fehlenden oder 

gegenteiligen Beweisen resistent gegen Wandel. Menschen machen sich 

Vorurteile verstärkende Anekdoten zu eigen, ignorieren aber widersprechende. 

Die Aussage "Einige meiner besten Freunde sind (schwarz, schwul, 

muslimisch, jüdisch usw.)" beschreibt genau dieses Verhalten: man lässt 

einige Ausnahmen zu, ohne die Vorurteile zu ändern. 

 

Wie setzen sich Vorurteile fest? 

Vorurteile verfestigen sich durch die Verhaltensweisen der eigenen Gruppe 

und der Sozialisierung der herrschenden Kultur. Die Massenmedien verwenden 

routinemäßig Stereotypen zur Vereinfachung der Wirklichkeit, um eine 

Stimmung, eine Situation oder eine Person darzustellen. Zum Beispiel werden 

ältere Menschen routinemäßig als gebrechlich und vergesslich beschrieben, 

während junge Menschen dagegen oft als dynamisch und fähig gesehen 

werden. 

Stereotype können auch durch einseitige Darstellung weitergegeben werden, 

beispielsweise wenn in Fernsehsendungen die Welt nur in weiß, nicht aber 

auch in schwarz oder in grau zu sehen ist. Diese Verzerrung der Wirklichkeit ist 

laut Meinung der Psychologen der Grund dafür, dass Kinder Vorurteile 

übernehmen, selbst wenn ihr familiärer Hintergrund sie ausdrücklich 

ausschließt. 



Die versteckten Vorurteile 

Vorurteile, die man für überholt und ausgestorben angesehen hat, bleiben bei 

den meisten von uns in Form eines "mentalen Restes" vorhanden. 

Wissenschaftliche Studien zeigen, dass vom Gleichheitsprinzip überzeugte 

und sich als vorurteilsfrei bezeichnende Menschen im Verborgenen weiterhin 

negative Vorurteile oder Stereotypen bewahren. 

Eine wachsende Anzahl von Studien zeigt einen Zusammenhang zwischen 

versteckter Voreingenommenheit und Verhalten auf. Eine sich normalerweise 

bewusste und kontrollierende Person lässt versteckte Vorurteile erkennen, 

wenn sie sich in einer Situation von Stress, Ablenkung, Entspannung oder 

Konkurrenz befindet. 

Verborgene Vorurteile mit diskriminierenden Verhaltensweisen treten in einer 

Vielzahl menschlicher Interaktionen auf, beispielsweise in der Arbeitswelt, bei 

Einstellungen und Beförderungen oder bei der Wahl, ob ein Haus an eine 

bestimmte Person oder Familie vermietet werden soll oder nicht.  

Verwendete Quellen: 
Common Misconceptions and Stereotypes about the Middle East https://jsis.washington.edu/wordpress/
wp-content/uploads/2015/09/mideast.pdf 
Caruso, Luigi; #sociologia: dallo stereòtipo al pregiudìzio il passo è breve   
https://www.nicedie.it/home/index.php/cultura/item/6014-sociologia-dallo-stereotipo-al-pregiudizio-il-
passo-%C3%A8-breve 
https://www.tolerance.org/professional-development/test-yourself-for-hidden-bias 
https://www.sapere.it/sapere/strumenti/studiafacile/psicologia-pedagogia/Psicologia/La-psicologia-
sociale/Atteggiamenti.html 
pewresearch.org 
 https://ifunny.co/picture/1-aren-t-muslims-supposed-to-be-fasting-during-the-v5iSMOEu8 
Caruso, Luigi; „Sociologia: dallo stereòtipo al pregiudìzio il passo è breve”  
https://www.nicedie.it/home/index.php/cultura/item/6014-sociologia-dallo-stereotipo-al-pregiudizio-il-
passo-%C3%A8-breve 

https://jsis.washington.edu/wordpress/wp-content/uploads/2015/09/mideast.pdf
https://jsis.washington.edu/wordpress/wp-content/uploads/2015/09/mideast.pdf
https://www.nicedie.it/home/index.php/cultura/item/6014-sociologia-dallo-stereotipo-al-pregiudizio-il-passo-%C3%A8-breve
https://www.nicedie.it/home/index.php/cultura/item/6014-sociologia-dallo-stereotipo-al-pregiudizio-il-passo-%C3%A8-breve
https://www.tolerance.org/professional-development/test-yourself-for-hidden-bias
https://www.sapere.it/sapere/strumenti/studiafacile/psicologia-pedagogia/Psicologia/La-psicologia-sociale/Atteggiamenti.html
https://www.sapere.it/sapere/strumenti/studiafacile/psicologia-pedagogia/Psicologia/La-psicologia-sociale/Atteggiamenti.html
pewresearch.org
https://ifunny.co/picture/1-aren-t-muslims-supposed-to-be-fasting-during-the-v5iSMOEu8
https://www.nicedie.it/home/index.php/cultura/item/6014-sociologia-dallo-stereotipo-al-pregiudizio-il-passo-%C3%A8-breve
https://www.nicedie.it/home/index.php/cultura/item/6014-sociologia-dallo-stereotipo-al-pregiudizio-il-passo-%C3%A8-breve


3.5. TITEL: Die „Wanderschaft“/Die Walz als Vorläuferin 
des Auslandspraktikums  

Nach dem Unterricht wissen 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht 
können die Schüler: 

Nach dem Unterricht verstehen/
sind (sich) die Schüler sensibler/
bewusst: 

- um die Tradition der Walz 
- die Wichtigkeit des „Über-den-
Tellerrands-gucken“ 

  

- sich damit 
auseinandersetzen, was ein 

Auslandsaufenthalt oder ein 
Praktikum für seine*ihre 
Ausbildung bringt 

- wozu eine Auslandsmobilität gut 
sein kann 
- Traditionen des eigenen 
Lehrberufs 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Stuhlkreis, 
Stationentische, 
Fragebogen 
ausgedruckt, 
Flipcharts und 
Marker  

Gruppengröße: 
15-25 Teilnehmer*innen  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Einführung: Stationentische 15 Min. 

2. Step: Auswertung der Stationentische 10 Min. 

3. Step: Übung: „Dafür“- und „Dagegen“-Gruppen 10 Min. 

4. Step: Diskussion 10 Min. 

Traditionelle Handwerksberufe, 
wie Tischler, Zimmermann, Maler, 
Steinmetz und andere berufen 
sich auf die Tradition der „Walz“. 
Auch wenn diese jungen Gesellen 
im heutigen modernen Stadtbild 
sofort erkannt werden, wissen die 
wenigsten um die dahinter 
liegende Tradition, die 

Voraussetzungen und Gegebenheiten der 
Walz.  

Inhaltliche 

Vorbemerkungen; 
Hintergrundinfor

mationen/Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 



1. Step: Stationentische  

Die Lehrerin erklärt, dass es heute um das Thema der Walz geht. Im ersten Teil 

der Stunde sollen sich die Schüler*innen in Kleingruppen von ca. 3 Personen 

selbstständig mit diesem Thema auseinandersetzen. Hierfür erhalten sie als 

Gruppe einen Fragebogen (Anhang 1). Sie sollen dann innerhalb der nächsten 

20 Minuten alle Stationen, die es im Raum gibt einmal besuchen. Hier finden sie 

Informationen zur Walz. Die Lehrerin hat diese Stationentische vor dem 

Unterricht bereits aufgebaut: 1. Verschiedene Zeitungsartikel über die Walz; 2. 

Online-Dokumentationsbeiträge über die Walz (youtube); 3. Interview mit einer 

Person, die die Walz absolviert (hat) (youtube). Bei den youtube-Beiträgen 

können ggf. auch Minutenangaben stehen, sodass die Schüler*innen wissen, ab 

welcher Minuten sie die Beiträge/Interviews schauen sollen. (Beispiele für 

deutsche Beiträge siehe Anhang 2). 

2.Step: Auswertung der Stationentische 

Nach ca. 20 Minuten beendet die Lehrerin die Kleingruppenarbeit und bittet alle 

Schüler*innen wieder in den Stuhlkreis. Sie werten nun gemeinsam aus, was sie 

auf dem Fragebogen beantwortet haben und wo diese Information herkam 

(Zeitungsartikel, Dokumentation, Interview, …). Gab es auch Fragen, auf die es 

mehrere oder keine richtige Antwort gibt? Was war überraschend, was wussten 

die Schüler*innen bereits? 

Ablauf: 

3.Step: Übung: „Dafür“- und „Dagegen“-Gruppen  

Im Anschluss daran sollen sich die Schüler*innen in vier Gruppen aufteilen. 

Zwei Gruppen sollen Argumente dafür finden, dass die Walz heutzutage wieder 

als verpflichtendes Element am Ende der Ausbildung eingeführt wird, die 

anderen zwei Gruppen Argumente dagegen. Nach 5 Minuten finden sich die 

beiden „Dafür“- und die beiden „Dagegen“-Gruppen zusammen und schreiben 

jeweils gemeinsam ihre Argumente auf ein Flipchart. Nach weiteren 5 Minuten 

sollten die Flipcharts fertig sein – es gibt jetzt ein Flipchart mit Argumenten für 

die Walz heutzutage und ein Flipchart mit Argumenten dagegen. Die beiden 

Gruppen stellen sich jeweils ihre Argumente vor. 



Autorin des Konzepts: 
Antonia Pilz, EJBM 

4.Step: Diskussion  

Die Lehrerin bittet nun alle Schüler*innen wieder in den Stuhlkreis. Sie fragt sie 

nun zuerst, was sie denn aktuell als die moderne Form der Walz verstehen? Eine 

Antwort hierauf sollte das (Auslands-)Praktikum sein. Danach geht die Lehrerin 

noch einmal die „Dafür“-Argumente der Walz durch und fragt die Schüler*innen, 

ob sie denken, dass ihnen auch solch ein Praktikum diese Vorteile verschaffen 

kann. Es wird ebenfalls auf die „Dagegen“-Argumente geschaut: Welche fallen 

bei einem (Auslands-)Praktikum weg? Welche bleiben? Danach regt die Lehrerin 

eine Diskussion an, ob sich die Schüler*innen ein (Auslands-) Praktikum 

während oder nach ihrer Ausbildung vorstellen können. Warum? Warum nicht? 



ANHANG Nr 1 

Fragebogen über die Walz 

Seit wann gibt es die Walz? 

Welche Regeln gelten während der Walz? Nennt mindestens fünf! 

Was ist der Sinn der Walz? 

Gibt es die Walz heutzutage immer noch? Wer darf mitmachen? 

Wozu ist die besondere Kleidung gut? 

ANHANG Nr 2 

Zeitungsartikel: 

https://www.planet-wissen.de/gesellschaft/arbeit/handwerk_heute/auf-der-

walz-sein-100.html [zuletzt eingesehen am 03.09.2021] 

https://www.br.de/puls/themen/leben/wanderschaft-walz-interview-mael-

aussteiger-regeln-handwerk-100.html [zuletzt eingesehen am 03.09.2021] 

https://www.tagesspiegel.de/wirtschaft/handwerker-walz-bedroht-

wandergesellen-und-das-problem-mit-dem-mindestlohn/11309432.html [zuletzt 

eingesehen am 03.09.2021] 

 

Videos: 

https://www.youtube.com/watch?v=zIdBXytRCyk [zuletzt eingesehen am 

03.09.2021] 

https://www.youtube.com/watch?v=hQLcEZtA-hc [zuletzt eingesehen am 

03.09.2021] 

https://www.planet-wissen.de/gesellschaft/arbeit/handwerk_heute/auf-der-walz-sein-100.html
https://www.planet-wissen.de/gesellschaft/arbeit/handwerk_heute/auf-der-walz-sein-100.html
https://www.br.de/puls/themen/leben/wanderschaft-walz-interview-mael-aussteiger-regeln-handwerk-100.html
https://www.br.de/puls/themen/leben/wanderschaft-walz-interview-mael-aussteiger-regeln-handwerk-100.html
https://www.tagesspiegel.de/wirtschaft/handwerker-walz-bedroht-wandergesellen-und-das-problem-mit-dem-mindestlohn/11309432.html
https://www.tagesspiegel.de/wirtschaft/handwerker-walz-bedroht-wandergesellen-und-das-problem-mit-dem-mindestlohn/11309432.html
https://www.youtube.com/watch?v=zIdBXytRCyk
https://www.youtube.com/watch?v=hQLcEZtA-hc


4.1. TITEL: Lerneinheit: Kulturelle Vielfältigkeit in 
Lebens- und Arbeitswelt  

Nach dem Workshop 
weiß der/die 
Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann der/die 
Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/die 
Schüler*in sensibler für/ versteht 

der/die Schüler*in besser: 

- Wissen, dass ein 
soziales und 
berufliches Umfeld 
kulturell vielfältiger 
sein kann als man 
denkt 

- Wertschätzung und Respekt 
gegenüber anderen Menschen 
entwickeln 
- Wertschätzung und Respekt 
gegenüber anderen Kulturen und 
kulturelle Andersartigkeit entwickeln 
- Wertschätzung und Respekt 
gegenüber kulturellen 
Unterschieden und Vielfalt 
entwickeln 

- Verstehen, dass 
zeitgenössische Gesellschaften, 
die in größerem oder kleinerem 
Maßstab verstanden werden, 
kulturell und national vielfältig 
sind und dies ihren Mehrwert 
darstellt 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Tafel oder Flipchart 
Saubere 
Plastikbecher (1 pro 
Person) 
Farbige Perlen (1 
Farbe für jeden 
Kulturkreis und 
genügend Perlen in 
jeder Farbe für jede 
Person und jede 

Gruppengröße: 
10-15  

ABLAUF  

Step by step Zeit 

1. Step: Einführung in das Thema „Vielfältigkeit in Lebens- und Arbeitswelt“ und 
Brainstorming 

10 Min. 

2. Step: Übung „Vielfältigkeit in Lebens- und Arbeitswelt“ 10 Min. 

3. Step: Auswertung der Übung in der Gruppe / Klasse 20 Min. 

4. Step: Debriefing 5 Min. 

Innerhalb der Europäischen machen 
immer mehr Menschen Erfahrungen 
in unterschiedlichen Ländern und 
Kulturkreisen. Ausländischer 
Arbeitgeber, Geschäftstermine im 
Ausland, Kunden aus dem Ausland, 
Kollegen und Nachbarn 
unterschiedlicher Herkunft erfordern 
von der zukünftigen Fachkraft neben 
Kenntnissen über den Hintergrund 

der Kontakte, sondern auch Bewusstsein über die 
eigene Kultur und deren Unterschiede zu anderen.  
Diese Lerneinheit stellt die Selbstwahrnehmung der 
kulturellen Vielfältigkeit der eigenen Lebenswelt im 
Alltag und am Arbeitsplatz in den Mittelpunkt. Ziel 
ist es zu zeigen, dass wir uns der kulturell und 
sprachlich vielfältigen Umgebung, in der wir leben, 
meistens nicht bewusst sind. Und dass es wichtig 
ist, sich darauf im Arbeitsleben vorzubereiten.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 
Hintergrundinfos/

Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler  



1. Step: Einführung  

Der/die Lehrer*in führt zu Beginn ein Brainstorming zum Thema „Vielfältigkeit 
am Arbeitsplatz“ durch. Die Lernenden beantworten Fragen wie 
 
 Haben Sie Kontakt mit Menschen anderer Herkunft / Kulturen?  

 Haben Sie Arbeitskollegen mit einer anderen Herkunft oder aus einer 

anderen Kultur? 

 In welchen weiteren Situationen haben Sie Kontakt mit Menschen anderer 

Herkunft / Kulturen? 

 

Die Antworten wie Herkunftsländer, Kulturen, Situationen werden an der Tafel 

festgehalten. 

2.Step 

Die Lernenden setzen sich in einen Kreis und erhalten einen leeren 

Plastikbecher. Die Perlen werden (nach Farben sortiert) in Plastikbecher in der 

Mitte des Kreises gestellt und die farbliche Zuordnung erläutert (a: Zuordnung 

nach Kulturkreis, z.B. lila für den spanischen Kulturkreis, grün für den 

arabischen Kulturkreis, gelb für den slawische Kulturkreis; b: Zuordnung nach 

Länderherkunft (siehe Anhang 1)).  

Die Lernenden suchen nach jeder gestellten Frage eine passende Perle (und 

damit Kulturkreis) aus und legen sie in den eigenen Becher. 

1. Wählen Sie eine Perle, die ihren Kulturkreis am besten darstellt. 

2. Wählen Sie eine Perle, die Ihren Wunsch-Kulturkreis am besten darstellt. 

3. Wählen Sie eine Perle, die den Kulturkreis Ihrer besten Freundin/Ihres besten 

Freundes am besten darstellt. 

4. Einen Kulturkreis, mit welchem Sie dieselben Überzeugungen oder denselben 

Glauben teilen… 

5. Meine Nachbarinnen / Nachbarn rechts und links meines Hauses / meiner 

Wohnung sind… 

6. Meine Ärztin / mein Arzt ist… 

7. Mein Obst- und Gemüsehändler / Meine Obst- und Gemüsehändlerin ist …. 

8. Meine Mitschülerinnen und Mitschüler sind überwiegend… 

9. Die Menschen in meinem sozialen Umfeld sind überwiegend… 

10. Mein Chef / meine Chefin ist …… 

11. Meine Arbeitskollegen / meine Arbeitskolleginnen sind überwiegend …. 

12. Ich habe Arbeitskollegen / Arbeitskolleginnen aus …… 

Ablauf: 



Nachdem alle Fragen gelesen und Perlen ausgewählt wurden, reflektieren die 

Lernenden mit dem Lehrpersonal darüber, wie ihre persönliche Welt in Bezug 

auf interkulturelle Kommunikation aussieht. Je nach Lernsituation können 

Leitfragen gestellt werden wie: 

1. Wie empfinden Sie diese Darstellung Ihrer Lebens- und Arbeitswelt und 

Interaktion mit anderen Menschen? 

2. Haben Sie jemals darüber nachgedacht, wie häufig Sie mit Menschen 

außerhalb Ihres eigenen Kulturkreises kommunizieren? 

3. Welche Art von Kommunikation mit Menschen anderer Herkunft findet an 

Ihrem Arbeitsplatz statt? 

4. Haben Sie sich selbst als jemanden eingeschätzt, der viel Kontakt mit 

Menschen anderer Herkunft bzw. mit anderen Kulturen hat? Glauben Sie das 

immer noch? 

5. Falls Sie wenig oder gar keinen Kontakt zu Menschen anderer Herkunft oder 

anderen Kulturen haben: sind Sie der Meinung, dass Sie sich um mehr 

Kontakte kümmern sollten? Wenn ja, wie? 

6. Weitere Fragen oder Kommentare? 

3.Step 

13. Am Arbeitsplatz spreche ich vorwiegend …. 

14. Am Arbeitsplatz spreche ich auch …. 

15. Die Autorin oder der Autor des letzten Buches, das ich gelesen habe, war… 

16. Im letzten guten Film, den ich gesehen habe, waren die Menschen 

vorwiegend … 

17. Die Menschen in meiner Lieblingsserie sind überwiegend… 

18. Im Laufe eines Tages habe ich überwiegend Kontakt mit Menschen aus… 

19. Die Person, die ich am meisten bewundere und die den größten Einfluss 

auf mein Leben hat, ist. 

20. Die Menschen meiner Lieblingsband kommen überwiegend aus… 

Die Fragen sind auf die jeweilige Lerngruppe anzupassen.  



Autor des Konzepts: 
Bernd Faas (Eurocultura) 

Das Lehrpersonal fasst die Diskussion zusammen und erläutert abschließend, 

warum eine interkulturelle Kommunikation auf Basis von Wertschätzung und 

Respekt wichtig ist. Dabei wird z.B. auf die gemeinsamen Interessen innerhalb 

der Europäischen Union, die wirtschaftlichen Handelsströme zwischen dem 

eigenen und den anderen Ländern oder die Menschenrechte verweisen.  

4.Step 



ANHANG nr 1 

Ausländer nach Herkunftsland  

  Deutschland 31.12.2019 

  Insgesamt 11.228.300 (12,5%) 

  Europa 7.789.825 

1 Türkei 1.472.390 

2 Polen 862.535 

3 Syrien 789.465 

4 Rumänien 748.225 

5 Italien 646.460 

6 Kroatien 414.890 

7 Griechenland 363.650 

8 Bulgarien 360.170 

9 Afghanistan 263.420 

10 Russische Föderation 260.395 

  Italien 01.01.2020 

  Insgesamt 5.250.000 (8,7%) 

  Europa 2.619.000 

1 Rumänien 1.206.938 

2 Albanien 441.027 

3 Marokko 422.980 

4 China 239.823 

5 Ukraine 239.424 

6 Philippinen 168.292 

7 Indien 157.965 

8 Bangladesch 139.953 

9 Moldawien 128.979 

10 Ägypten 126.733 



  Polen 01.01.2020 

  Insgesamt 423.000 (0,76%) 

1 Ukraine 214.700 

2 Weißrussland 25.600 

3 Deutschland 21.300 

4 Russland 12.500 

5 Vietnam 12.100 

6 Indien 9.900 

7 Italien 8.500 

8 China 8.500 

9 Großbritannien 6.300 

10 Spanien 5.900 

Quellen: 
Adaptierung der Übung „Wie vielfältig ist deine Lebenswelt“  
http://intercultural-learning.eu/de/Portfolio-Item/wie-vielfaltig-ist-deine-lebenswelt/ 
Eigenes Trainingsmaterial 
https://de.statista.com  
http://dati.istat.it  

http://intercultural-learning.eu/de/Portfolio-Item/wie-vielfaltig-ist-deine-lebenswelt/
https://de.statista.com
http://dati.istat.it


4.2. TITEL: Kommunikationsstile in unterschiedlichen 
Kulturen  

Nach dem Workshop weiß der/
die Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann 
der/die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/
die Schüler*in sensibler für/ 
versteht der/die Schüler*in 

besser: 

- verstehen, dass verschiedene 
Kommunikationsstile zu Miss-
verständnissen führen können 

- Missverständnisse beim Zu-
sammentreffen von Personen 
mit unterschiedlichen Kommu-
nikationsstilen zu identifizieren 
  
-unterschiedliche Kommunika-
tionsstile zu bestimmten Kultu-
ren oder Ländern zuordnen 
können 

- nach Lösungen für Konflikte 
suchen, die sich aus unter-
schiedlichen Kommunikati-
onsstilen ergeben 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialen: 
Smartphone oder 
Tablet zur Online-
Recherche von 
Informationen, 
Internetverbindung, 
Fotokopien von 
Anhang 2 
("Kommunikationss
tile entdecken").  Gruppengröße: 

Max. 10 
Lernende  

ABLAUF  

Step by step Zeit 

1. Step: Einführung: Was ist ein Kommunikationsstil? 5 Min. 

2. Step: Übung: Kommunikationsstile entdecken 20 Min 

3. Step: Vorstellung der Arbeitsergebnisse 15 Min. 

4. Step: Debriefing 5 Min. 

Die Lerneinheit ist generell 
nützlich, um eine effiziente 
Kommunikation am Arbeitsplatz 
mit Kollegen oder Kunden aus 
anderen Kulturen sicherzustellen. 
Mit der Übung sollen die 
Lernenden angeregt werden, sich 
auf unterschiedlichen Situationen 
im Fall einer neuen Kultur oder 

eines neuen Landes einzustellen und mögliche 
Kommunikationsformen durchzudenken.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 
Hintergrundinfos/

Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler 



1. Step: Einführung: Was ist ein Kommunikationsstil?  

Der Lehrer stellt zu Beginn den Zusammenhang mit der Vorbereitung auf den 

Auslandsaufenthalt her und stellt fest, dass Kommunikation von Kultur zu Kultur 

sehr unterschiedlich sein kann.  

Dann gibt er einige Beispiele von Kommunikation in der eigenen Kultur (z.B. 

Kommunikation in Situationen wie Begrüßung, Entschuldigung, Telefonieren im 

Zug, mit Freunden oder Fremden). Siehe auch Anhang 1.  

2.Step 

Die Lernenden arbeiten in Paaren. Jedes Paar erhält eine Kopie von Anhang 2 

„Kommunikationsstile entdecken“. Je nach Lernsituation kann der Anhang 

gekürzt werden und lediglich 8 oder 10 oder 12 Beispiele eingesetzt werden. 

Die vorgeschlagene Aktivität identifiziert einige wichtige Bereiche, in denen sich 

der paralinguistische (Lautstärke, Sprachgeschwindigkeit usw.), 

außersprachliche (Gesten, Augenkontakt, Berührung, physische Nähe usw.) und 

kommunikative Stil (direkt oder indirekt usw.) über nationale Grenzen hinweg 

unterscheidet. 

Die Lernenden identifizieren zunächst den besonderen Kommunikationsansatz, 

der in ihrer eigenen und in anderen Kulturen vorherrscht. Anschließend 

reflektieren sie über mögliche Konsequenzen bei der Interaktion mit Personen 

mit unterschiedlichen Kommunikationsansätzen bei der Arbeit. 

Aufgaben für die Lernenden: 

1. Lesen Sie die Beschreibung der beiden Kommunikationsstile A und B.  

2. Entscheiden Sie, welcher der beiden Kommunikationsstile A und B zum 

eigenen Land und zur eigenen Kultur passt. 

3. Wählen Sie ein anderes Land oder eine andere Kultur aus. Im Fall der 

Vorbereitung auf ein Praktikum im Ausland ist hier das zu bereisende 

Praktikumsland auszuwählen. Trifft Kommunikationsstil A oder B zu?  

4. Wählen Sie ein oder zwei Paare A und B der Beschreibungen. Welche 

Missverständnisse könnten entstehen, wenn Personen aus einer Kultur A mit 

Personen aus einer Kultur B kommunizieren? (Im Fall der Vorbereitung auf ein 

Praktikum im Ausland ist hier das zu bereisende Praktikumsland auszuwählen.) 

Ablauf: 



Der Lehrer stellt Fragen nach den Inhalten der Lerneinheit:  

Haben sie etwas Neues gelernt? Wenn ja, was genau?  

Was wussten sie bereits? Woher wussten sie das? 

Denken Sie, jetzt besser auf Situation im Alltag und im Praktikumsbetrieb im 

Ausland vorbereitet zu sein? 

4.Step: Debriefing  

Autor vom Konzept: 
Bernd Faas, Eurocultura 

Jedes Paar stellt die Ergebnisse von Punkt 4 (Missverständnisse beim 

Zusammentreffen von Personen mit Kultur A und Kultur B) vor. Je nach 

Lernsituation kann eine Beschränkung auf 3 oder 4 Beispiele erfolgen. 

Anschließend Diskussion in der Klasse mit Moderation des Lehrers. 

Leitfragen: 

 Teilen Sie die beschriebenen Missverständnisse? 

 Wie können diese Missverständnisse verhindert werden?  

Die Aussagen werden an der Tafel festgehalten. 

3.Step: Vorstellung der Arbeitsergebnisse  



ANHANG nr 1 

Lehrerhandreichung über Kommunikation 

Vom lateinischen Wort „communicatio” leitet sich der Begriff „Kommunikation” 

ab. Das bedeutet Mitteilung oder Unterredung. Es handelt sich um die 

Verständigung untereinander, also der Austausch zwischen Menschen über 

Sprache oder Zeichen.  

 

Dabei steht ein Sender einem oder mehreren Empfängern gegenüber. 

Kommunikation braucht immer mindestens zwei Menschen, die am 

Kommunikationsprozess beteiligt sind.  

 

Die Kommunikation kann auf unterschiedlichen Ebenen verlaufen: 

 akustisch  

 optisch  

 taktil  

 schriftlich  

ANHANG nr 2 

Kommunikationsstile entdecken 

  A B 

1 In einigen Ländern neigen die Menschen 
dazu, ziemlich schnell zu sprechen und 
andere oft zu unterbrechen, um ihre Meinung 
zu sagen. 

In anderen Ländern neigen die Menschen 
dazu, langsam und abwägend zu sprechen 
und andere selten beim Sprechen zu 
unterbrechen. 

2 In einigen Ländern neigen die Menschen 
dazu, laut zu sprechen, und sind nicht 
besonders besorgt, wenn fremde Menschen 
ihre Gespräche mithören. 

In anderen Ländern sind die Menschen in der 
Regel ruhiger und sprechen so, dass andere 
Menschen ihre Gespräche nicht hören 
können. 

3 In einigen Ländern verwenden die Menschen 
viele körperliche Gesten (z. B. viel lächeln, 
Arme bewegen oder auf den Tisch hauen), 
um ihre Meinung zu betonen und wichtige 
Ideen und Gefühle zu kommunizieren. 

In anderen Ländern verwenden Menschen oft 
nicht viele körperliche Gesten (z. B. viel 
lächeln, Arme bewegen oder auf den Tisch 
hauen). Sie verwenden stattdessen Wörter 
und Tonfall, um wichtige Ideen und 
Informationen zu kommunizieren. 

4 In einigen Ländern wird Interesse an der 
Meinung des Anderen durch einen festen 
Blickkontakt mit dem Sprechenden 
ausgedrückt. 

In anderen Ländern wird Respekt dem 
Anderen gegenüber durch die Vermeidung 
von direktem oder engem Sichtkontakt beim 
Sprechen ausgedrückt. 

5 In einigen Ländern umarmen sich Menschen, 
legen den Arm auf die Schulter oder greifen 
sich unter den Arm – auch Menschen, die 
sich nicht sehr gut kennen. 

In anderen Ländern wird den Menschen 
beigebracht, Menschen nicht zu berühren, die 
sie nicht gut kennen. Sie versuchen nach 
Möglichkeit, den physischen Kontakt mit 
Fremden zu vermeiden. 



6 

In einigen Ländern halten Menschen beim 
Sprechen einen großen Abstand, manchmal 
bis zu 50 cm. 

In anderen Ländern neigen Menschen beim 
Sprechen dazu, nahe beieinander zu bleiben – 
manchmal so nahe, dass sie die andere 
Person fast berühren. 

7 In einigen Ländern sprechen Menschen 
untereinander auf direkte und offene Art. Sie 
äußern ihre persönliche Meinung frei, 
unabhängig davon, mit wem sie sprechen, 
und kritisieren gegebenenfalls andere auf 
direkte Weise. 

In anderen Ländern sprechen die Menschen 
weniger direkt miteinander. Sie vermeiden es 
häufig, ihre persönlichen Meinungen zu 
äußern, es sei denn, sie kennen die Personen 
gut. Sie vermeiden, für andere kritisch 
erscheinende Aussagen zu machen. 

8 In einigen Ländern schreiben die Leute E-
Mails oder Nachrichten, die so kurz, direkt 
und konkret wie möglich sind. Sie stellen 
direkte Fragen und bitten explizit und 
eindeutig um Informationen. 

In anderen Ländern schreiben Menschen 
manchmal weniger direkte und konkrete E-
Mails oder Nachrichten. Oft haben sie nicht 
das Bedürfnis, die benötigten Informationen 
präzise und eindeutig anzugeben. 

9 In einigen Ländern bevorzugen Menschen 
häufig die Verwendung von E-Mail, Fax, Brief 
oder anderen schriftliche 
Kommunikationsformen, um wichtige 
Informationen zu übermitteln und 
sicherzustellen, dass sie die gewünschte 
Antwort erhalten. 

In anderen Ländern bevorzugen Menschen 
häufig persönliche Gespräche, Telefonanrufe 
oder andere verbale Kommunikationsformen, 
um wichtige Informationen zu übermitteln und 
sicherzustellen, dass sie die gewünschte 
Antwort erhalten. 

10 In einigen Ländern sprechen die Menschen 
gerne mit Arbeitskollegen über ihr 
persönliches und familiäres Leben. Sie 
neigen auch dazu, anderen Menschen Fragen 
zu ihrem Privat- und Familienleben zu stellen, 
auch wenn sie sie nicht sehr gut kennen. 

In anderen Ländern ziehen es die Menschen 
vor, ihr Privat- und Arbeitsleben getrennt zu 
halten. Sie neigen nicht dazu, Fragen zu 
stellen oder über das persönliche und 
familiäre Leben bei der Arbeit zu sprechen, es 
sei denn, sie haben einen engen Kontakt mit 
den Kollegen. 

11 
In einigen Ländern plaudern die Personen 
gerne (über Wetter, Fußball, Politik usw.), 
bevor sie über Geschäfte sprechen. 

In anderen Ländern ziehen die Personen es 
vor, ohne viel zu plaudern (über Wetter, 
Fußball, Politik usw.) direkt in die 
geschäftliche Diskussion einsteigen. 

12 In einigen Ländern erzählen die Personen 
ohne Verlegenheit oder Scham gerne über 
ihre Leistungen. Die erreichten Erfolge im 
Leben zu beschreiben, finden sie richtig und 
ehrlich. 

In anderen Ländern fühlen sich die Menschen 
unwohl, wenn sie über das Erreichte sprechen. 
Die erreichten Erfolge zu verschweigen, finden 
sie richtig und höflich. 

13 In einigen Ländern versuchen die Menschen, 
in Diskussionen und Geschäftsgesprächen 
so vernünftig, rational und leidenschaftslos 
wie möglich zu bleiben. Sie glauben, dass der 
beste Weg, objektiv zu bleiben, darin besteht, 
auf der Grundlage von Fakten zu 
argumentieren und mit Ihrem Kopf zu 
sprechen, nicht mit Ihrem Herzen. 

In anderen Ländern fühlen sich die Menschen 
wohl, wenn sie ihre Gefühle und Einsichten in 
Diskussionen und geschäftlichen Gesprächen 
ausdrücken. Sie glauben, dass ihre Botschaft 
am besten verstanden wird, wenn sie mit 
Leidenschaft und Überzeugung sprechen, 
auch wenn sich dies manchmal emotional 
anfühlt. 

14 
In einigen Ländern machen Menschen gerne 
Witze und erzählen lustige Geschichten bei 
der Arbeit, auch mit weniger gut bekannten 
Personen. 

In anderen Ländern denken Menschen, dass 
man an der Arbeit ernst ist. Sie versuchen, 
Witze oder lustige Geschichten zu vermeiden, 
es sei denn, sie kennen die andere Person 
sehr gut. 

15 
In einigen Ländern kommunizieren die 
Menschen in der Regel informell, verwenden 
bei der Arbeit oder im Umgang mit Kunden 
und Kollegen Eigennamen. Menschen 
verwenden selten formelle Titel (wie Herr 
oder Frau, Arzt, Ingenieur…). 

In anderen Ländern verwenden Menschen bei 
der Arbeit oder im Umgang mit Kunden und 
Kollegen in der Regel formelle Titel (z. B. Herr 
oder Frau, Arzt, Ingenieur ...). Sie verwenden 
Eigennamen hauptsächlich bei 
Familienmitgliedern und engen Freunden. 



Lösung 

Vorbemerkung: es gibt keine absolut richtige oder falsche Antwort auf die 

beschriebenen Charakteristiken, da Tourismus und Immigration jedes Land 

langsam verändern. Die gegebenen Antworten sind als vorherrschende Tendenz 

zu interpretieren, die aber auch im eigenen Land unterschiedlich ausgeprägt 

sein kann (Nord- und Süditalien oder Nord- und Süddeutschland) 

1 Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

2 Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

3 Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

4 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 

5 Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

6 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 

7 Mediterrane Länder wie Italien, Spanien. 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

8 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 

9 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 

10 Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

11 Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

12 Mediterrane Länder wie Italien, Spanien. 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

13 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 

14 Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

15 Mediterrane Länder wie Italien, Spanien 
Nord- und mitteleuropäische Länder wie 
Deutschland, Polen, Skandinavien, 
Großbritannien 

Verwendete Quellen: 
Intercultural Training Exercise Pack 
https://www.ambitia.eu/wp-content/uploads/2019/02/2%20Intercultural%20Trainig%20Exercise%20Pack.pdf 
Eigenes Trainingsmaterial 

https://www.ambitia.eu/wp-content/uploads/2019/02/2%20Intercultural%20Trainig%20Exercise%20Pack.pdf


4.3. TITEL: Begrüßungsrituale – der erste Kontakt in 
dem internationalen Arbeitskreis  

Nach dem Workshop weiß 
der/die Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann der/die 
Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/
die Schüler*in sensibler für/ 
versteht der/die Schüler*in 

besser: 

- Ähnlichkeiten und 
Unterschiede in 
Begrüßungen und 

Höflichkeitsformeln 
erkennen 
  

- Begrüßungen den 
verschiedenen Ländern 
und Kulturen zuordnen 

- Bedeutung der Begrüßungsrituale 

hinterfragen 
  
- kulturelle, religiöse und 
gesellschaftliche Faktoren für 

Begrüßungsrituale analysieren 
  
- vielfältige „Normalität“ bei 
Begrüssung verstehen 

  

- situationsgerechtes 
Verhalten bei Begrüssung von 
unterschiedlichen 
Gesprächspartnern in Beruf 
und Privatleben anwenden 
  
im geschäftlichen und 
persönlichen Kontakt 
Grenzen bei 
Begrüßungsritualen 
wahrnehmen und beachten 
  

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialen: 
Arbeitsblatt für jeden 
Schüler (Anhang 3) 
Computer und 
Videoprojektor 
Abbildungen aus den 
Anhängen 1 und 2. 
Raum zum freien 
Bewegen der Klasse  Gruppengröße: 

Max. 24 

ABLAUF  

Step by step 
  

Zeit 

1. Step: Einführung in das Thema „Begrüßungsrituale weltweit“ 5 Min. 

2. Step: Simulation „Begrüßungsrituale im Heimatland“ mit Diskussion 10 Min. 

3. Step: Simulation „Begrüßungsrituale weltweit“ mit vorgegebenen Fragen 20 Min. 

4. Step: Debriefing 10 Min. 

Interkulturelle Kommunikation beginnt mit 
der Begrüssung. Das gilt bei Kunden- und 
Geschäftskontakten in Branchen wie Hotel, 
Gastronomie, Tourismus, Einzelhandel, 
Logistik und exportierenden Industrien, aber 
auch bei der Arbeit in einem international 
zusammengesetzten Team in Küche, Saal, 
Büro, Spedition oder Produktionshalle.  
Die Unterrichtseinheit „Begrüßungsrituale 
weltweit“ hat das Ziel, den Lernenden die 
Bedeutung des ersten Moments in der 

Kommunikation zu veranschaulichen. Dazu werden 
Begrüßungsarten in unterschiedlichen Ländern und Kulturen 
simuliert und analysiert. Was in einer Kultur „normal“ 
erscheint, kann auf andere fremd und befremdlich wirken. 
Wahrnehmung und Wohlbefinden sind durch die eigene Kultur 
geprägt und müssen bewusst sein, um in internationalen 
Situationen bei Arbeit und Freizeit das richtige Verhalten an 
den Tag zu legen. Die Unterrichtseinheit kann in allen 
Berufsausbildungen eingesetzt werden, da es sich um die 
Aneignung von transversalen Kompetenzen handelt.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 
Hintergrundinfos/

Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 



Der Lehrer stellt das Thema der Stunde „Begrüßungsrituale weltweit“ vor (siehe 

Anhang 1 – Lehrerhandreichung „Begrüßungsrituale weltweit“). Im Hintergrund 

werden die Fotos von Anhang 2 projektiert.  

2.Step 

Der Lehrer fordert mehrere Lernpaare auf, übliche Begrüßungsrituale im 

Heimatland in Familie, Alltag, unter jungen Menschen, Schule und an 

Arbeitsplatz vorzuspielen.  

Der Lehrer moderiert die Diskussion in der Klasse mit Leitfragen wie 

 

 Welche Gründe hat ein spezifisches Begrüßungsritual? 

 Warum gibt es informelle und formelle Begrüßungsrituale? 

 Welches Ziel hat die Begrüssung in der Situation … (Familie, Schule, Arbeit 

usw.)? 

 Worauf muss man bei der Begrüssung achten? 

Ablauf: 

1.Step 

In mehreren Kleingruppen sollen die Lernenden sich mithilfe des Arbeitsblattes 

(Anhang 3) in die verschiedenen länder- und kulturspezifischen 

Ausdrucksformen einarbeiten, diese durchspielen und sich über die 

vorgegebenen Fragen unterhalten. Nicht in allen Ländern gibt man sich zur 

Begrüßung die Hand. Die Lernenden werden überraschende und eigenartige 

Formen der Begrüßung erleben.  

Die unterschiedlichen Begrüßungsrituale werden auf je zwei Zettel geschrieben 

und in doppelter Anzahl kopiert, ausgeschnitten und verteilt (siehe Anhang 3). 

Die Gesamtzahl der Zettel muss der Teilnehmerzahl entsprechen. Zettel gut 

mischen und an alle austeilen. Ohne einen Laut von sich zu geben, müssen 

sich nun die "beiden Landsleute" finden, und zwar durch die jeweilige 

Begrüßungsgeste. Dieses Spiel soll öfter wiederholt werden, damit möglichst 

viele Begrüßungen unter das "internationale Publikum" kommen. 

3.Step: 



Die Gesprächsergebnisse werden im Plenum vorgestellt und diskutiert. Der 

Lehrer hält die Schlüsselaussagen an der Tafel fest. Die Begrüßungsrituale 

können durch andere länderspezifische Rituale (z.B. bei Mahlzeiten) ergänzt 

werden. Schüler mit Wurzeln in anderen Kulturen können das Thema 

bereichern, indem sie über weitere Rituale berichten. 

 

Für die Nacharbeit zu Hause werden folgende Videos empfohlen: 

https://www.youtube.com/watch?v=3tlNJibk234 (englisch) [letzter Zugriff: 

03.09.2021] 

https://vimeo.com/463352222 (deutsch) [letzter Zugriff: 03.09.2021] 

4.Step  

Autor des Konzepts: 
Bernd Faas, Eurocultura 

Am Beispiel der letzten Runde diskutieren die Lernenden über folgende Fragen: 

 

 Was will man mit den Gesten ausdrücken?  

 Welche Begrüßungsformen sind für dich angenehm bzw. unangenehm?  

 Können sie zur Routine werden oder sogar Grenzen überschreiten?  

 Gibt es kulturelle, religiöse oder gesellschaftliche Gründe für ein 

spezifisches Begrüßungsritual? 

 Warum gibt es so unterschiedliche Begrüßungsrituale? 

https://www.youtube.com/watch?v=3tlNJibk234
https://vimeo.com/463352222


ANHANG nr 1 

Lehrerhandreichung 

Begrüßungsrituale rund um den Globus 

 

Wenn sich Menschen begegnen, begrüßen sie sich mit unterschiedlichen 

körperlichen Gesten. Die Begrüßungsrituale sind Kultur- und Zeiterscheinungen 

und modischen Wandlungen unterworfen. 

Dazu gehören zum Beispiel:  

 

 Abklatschen: Die Handflächen werden aneinandergeschlagen. 

Gelegentlich mit der Aufforderung „Gimme five“ oder „Gib mir 5“. In 

erweiterter Form berühren sich erst die Handflächen, anschließend die 

Hände als Fäuste und zum Abschluss wird mit den Fingern geschnipst. 

 Handschlag: Die Begegnenden geben und drücken sich die Hand. Die 

Intensität kann unterschiedlich sein: kurz, lang, schlaff, intensiv, mit 

Schütteln. 

 Umarmung: Meist ist die Umarmung verbunden mit einem (angedeuteten) 

Kuss auf die rechte und linke Wange. Die Umarmung kann aber auch 

unterschiedliche Anlässe haben (Verabschiedung, Trauer, Wiedersehen 

nach langer Zeit).  

 

Man kann von einem Gefälle zwischen Norden und Süden sprechen, wenn es 

um die Herzlichkeit der Begrüßungen geht. In skandinavischen Ländern ist die 

Begrüßung passend zum Klima eher kühl. Im Norden sind Umarmungen oder 

Küsse zur Begrüßung eher unüblich, während sie, je südlicher man reist, immer 

gängiger werden. 

Nicht nur in fremden Ländern gibt es eigene Begrüßungsrituale, sondern auch in 

hiesigen Gruppen. So begrüßen sich Angler mit "Petri Heil!", Kegler mit "Gut 

Holz!". Anhänger der Fernsehserie Star Trek, kurz Trekkies, begrüßen sich mit 

dem vulkanischen Gruß, also der erhobenen rechten Hand, die zwischen Ring- 

und Mittelfinger gespreizt ist und den Worten "Lebe lang und in Frieden". 

 

Westliche und westlich geprägte Gesellschaften 

In Europa, Nord- und Südamerika sind Handschütteln (auch: Handschlag) oder 

der Händedruck gängige Begrüßungsrituale – sie werden zwischen Jung und 

Alt, Mann und Frau, Vorgesetzten und Mitarbeitern ausgeführt. Früher zeigte 

man dem Gegenüber so, dass man keine Waffe in der Hand verbarg und dem 

Gegenüber (zumindest augenscheinlich) freundlich gesinnt war. 



Begrüssung in Frankreich  

Typisch für Frankreich sind die Wangenküsse zur Begrüßung. 

Begrüßt werden damit Freunde und gute Bekannte. Aber: 

Gemeint sind damit keine inbrünstigen Knutscher, vielmehr sind 

die "bises" Luftküsse, die in Richtung Wange geschickt werden. 

Je nach Region sind es ein, zwei, drei oder sogar vier Küsse.  

Auch die Seite, mit der beim Küssen begonnen wird, ist nicht klar festgelegt. 

Meistens sind es jedoch zwei Küsse mit denen auf der rechten Seite 

angefangen wird. Die Wangenküsse stellen eine freundschaftliche Begrüßung 

unter guten Bekannten und Familie dar. Bei distanzierteren Gesprächspartnern 

reicht ein Händedruck mit kurzem Blickkontakt. Hände werden dabei nicht 

geschüttelt, sondern nur kurz gedrückt.  

Was die verbale Begrüßung angeht, ist es im formelleren Rahmen üblich, ein 

"Madame" oder "Monsieur" hinter die Grußformel "Bonjour" zu stellen. Ein 

knappes "Bonjour" allein kann nämlich unhöflich wirken. 

Unter Freunden geht es weniger förmlich zu, man begrüßt sich mit einem 

lockeren "Salut".  

Begrüssung in Großbritannien  

Handshake ist in England üblich, Umarmen weniger. Bei einer 

formellen Begrüßung mit einem "How do you do" liegt man nicht 

daneben. Wird man selbst mit "How do you do" angesprochen, 

lautet die Antwort darauf: "I am fine, thank you. And you?" 

Händeschütteln ist beim ersten Treffen üblich, danach nicht mehr, höchstens 

nach längerer Zeit, in der man keinen Kontakt hatte. Beim Abschied werden die 

Hände in England nicht mehr geschüttelt. Ansonsten ist der Körperkontakt in 

England eher begrenzt. Nur Freunde, die man lange nicht gesehen hat, kann 

man mit einem Wangenkuss begrüßen. Im informellen Rahmen sind auch die 

Begrüßungen wie "Hello" oder "Hi" angebracht. Je nach Tageszeit können auch 

"(Good) Morning", "(Good) Afternoon" und "(Good) Evening" gängige 

Begrüßungen sein. Ohne "good" entsprechen die Wendungen unserem 

informellen "Morgen" oder "N`Abend".  



Begrüssung in Spanien  

In Spanien gilt unter Freunden und Bekannten der angedeutete 

Wangenkuss links und rechts als Begrüßungsformel. Die 

Reihenfolge ist damit umgekehrt als in Frankreich, wo meistens 

rechts zuerst geküsst wird. Die Begrüßung mit Kuss findet sich 

besonders häufig zwischen Frauen. Männer geben sich die Hand, während sie 

sich im Familien- und Bekanntenkreis auch umarmen können. Im distanzierten 

Rahmen reicht man sich generell die Hand und hält Blickkontakt beim 

Begrüßen. Die angebrachte Formel in dieser Situation ist "buenos días" (bis 12 

Uhr am Mittag), "buenas tardes" (bis zum Einbruch der Dunkelheit) und "buenas 

noches" (am Abend). Die Begrüßung "hola" ist informell und kann mit der 

Floskel "qué tal?", also "wie geht´s?", erweitert werden. 

Begrüssung in Italien  

In Italien gibt es für Fremde die Hand, Freunde werden umarmt. Im Italienischen 

gibt es keine Entsprechung für einen "guten Morgen". Hier benutzt man auch 

morgens den Gruß "guten Tag", nämlich in Form von "buon giorno". Am Abend 

kann man "buona sera" verwenden. Diese Grüße gelten eher im förmlichen 

Umgang untereinander.  

Im lockeren Rahmen und unter Freunden können auch "ciao" (was sowohl als 

Begrüßung als auch als Verabschiedung gilt) oder "salve" verwendet werden. 

Gute Bekannte dürfen zur Begrüßung geküsst werden. Diesen Status erreicht 

man mitunter schnell. Wangenküsse zur Begrüßung sind also üblich. In der 

Regel küssen sich Männer und Frauen sowie Frauen sich untereinander. 

Männer geben sich zur Begrüßung die Hand. Der Handschlag gilt generell auch 

für alle, die sich nur flüchtig kennen.  

Begrüssung in deutschsprachigen Ländern  

In Deutschland zeugt Körperkontakt nicht gerade von guter 

Erziehung. Jüngere Leute umarmen sich zwar häufiger, aber 

generell gibt man sich die Hand. In einigen Fällen reicht sogar 

schon ein Nicken mit dem Kopf aus. In deutschsprachigen 

Ländern ist die Begrüßung nicht einheitlich.  

Während es in Norddeutschland etwa ein "Moin, Moin" zur Begrüßung sein darf, 

findet man im Süden Deutschlands bzw. in Österreich auch "Grüß Gott" oder 

"Servus". Die Österreicher betreiben nicht viel Small Talk, aber sie sind sehr auf 

Titel bedacht. Frauen begrüßen sich mit Küsschen rechts, Küsschen links.  

In der deutschsprachigen Schweiz werden Personen in einem formellen 

Rahmen mit „Grüezi“ begrüßt. Übrigens: "Moin, Moin" - oder auch in Luxemburg 

"Moien" - kann man den ganzen Tag über benutzen, nicht nur am Morgen. 



Begrüssung in Polen  

Die Polen begrüßen sich gern. Wem als Ausländer die Begrüßungsformel 

„czesc“ zu schwer über die Lippen kommt, der kommt auch mit einem „Hallo“ 

zurecht.  Üblicherweise wird die Person, mit der man verabredet ist, mit 

Handschlag begrüßt. Das Küssen beim Begrüßen ist kein Zeichen von Liebe, 

sondern Ausdruck der Vertrautheit. Im Übrigen ist der Begrüßungskuss in 

Wirklichkeit nur ein zartes Berühren der Wangen. 

 

Powitanie w Rosji 

In Russland ist der Handschlag ein übliches Begrüßungsritual unter Männern. 

Frauen wird traditionellerweise nicht die Hand gegeben; stattdessen erfolgt die 

Begrüßung verbal und/oder mit einem Kopfnicken. Falls die Dame allerdings die 

Hand anbietet, ist dies das OK für einen Handschlag. Die Begrüssung sollte 

nicht auf einer Türschwelle stattfinden, um kein Unglück heraufzubeschwören.  

Begrüssung in Indien 

Das am meisten gesehene Begrüßungsritual ist das 

„Namasté“ (grob übersetzt: „Ich verbeuge mich vor dem 

Göttlichen in dir“). Dabei faltet man die Hände vor der Brust und 

verbeugt sich leicht. Sollte man nicht beide Hände frei haben, 

kann bei der Verbeugung die rechte Hand auf die Brust gelegt werden. 

Das Händeschütteln ist zur Begrüßung eher unter indischen Männern üblich. 

Männer und Frauen berühren sich traditionellerweise zur Begrüßung nicht. 

 

Begrüssung in Japan 

In Japan verbeugt man sich zur Begrüßung. Dabei ist ein Respektsabstand 

einzuhalten und ein direkter Blickkontakt sollte besser vermieden werden, da 

dies als unhöflich gilt. Die Verbeugung wird ausgeführt, indem man den 

Oberkörper aus der Hüfte um 45 Grad nach vorne neigt. Die Verbeugung wird 

einige Sekunden lang gehalten, die Hände sind dabei nahe den Hüften bzw. den 

Oberschenkeln. Je tiefer man sich verbeugt, umso mehr Respekt drückt man 

aus. Bietet Ihnen eine aus Japan stammende Person die Hand an, ist es in 

Ordnung, wenn Sie dies als Einladung zum Händeschütteln annehmen. 

 

Begrüssung in China 

In internationalen Business-Kreisen ist der Handschlag mittlerweile üblich 

geworden. Wer als Tourist durch das Land reist, ist allerdings mit einer leichten 

Verbeugung besser beraten. So drücken Sie auf jeden Fall Respekt für Ihr 

Gegenüber aus. 



Begrüssung in Arabisch geprägten Ländern 

Bei der Begrüßung ist von zentraler Bedeutung, die Hierarchie zwischen den 

Personen zu beachten. Das gilt vor allem für die konservativen Golfstaaten. 

Zwischen Männern ist ein leichter Händedruck mit Blickkontakt ein gängiges 

Begrüßungsritual. In einem Raum mit mehreren Personen werden zuerst der 

Gastgeber, dann der Älteste und dann alle anderen Personen begrüßt. In 

muslimischen Kulturen ist vor allen Dingen zu vermeiden, mit der linken Hand 

zu agieren, da diese als unrein gilt. 

Frauen werden entweder nicht begrüßt oder nur sehr subtil. Ein Kopfnicken 

reicht als Begrüßung aus. Auch hier gilt: Als Mann warten Sie, bis Ihnen die 

Dame die Hand reicht, dann dürfen auch Sie ihr die Hand geben. Unter Frauen 

ist ein Handschlag aber durchaus in Ordnung. 

 

Körperbetonte Begrüßungen 

Der Nasenkuss der Ureinwohner der Arktis (früher Eskimo heute Inuit) ist 

eigentlich kein Kuss, sondern ein sogenannter Riechgruß. Stirn und Nase 

werden leicht aneinander gedrückt. Die Ureinwohner Neuseelands (Maoris) 

begrüßen sich mit einer Umarmung und dem Wort „Hon-gi“. Dabei werden die 

Nasenspitzen bei geschlossenen Augen und einem tiefstimmigen „Mmmm“ 

aneinandergerieben.  



ANHANG nr 2 

ANHANG nr 3 

Arbeitsblatt 

Begrüßungsrituale aus anderen Ländern und Kulturen 

 

1. Indien: mit gefalteten Händen verbeugen 

2. China: mit aufeinander liegenden Händen verbeugen 

3. Russland: Bruderkuss 

4. Orient: "Salam", mit der rechten Hand von der Stirn bis zum Nabel 

streichen 

5. Eskimo: Nasen aneinander reiben 

6. Haiti: überlanges Händeschütteln mit wiederholten Verbeugungen 

7. Frankreich: auf die Wange küssen 

8. Ägypten: Älteren/Höhergestellten die Hand küssen 

9. Mexiko: Brust an Brust sich auf die Schulter klopfen 

10. Japan: in Hockestellung mehrere Verbeugungen, Hände vor den Knien 

aneinanderlegen 

11. Tibet: Zunge herausstrecken und pfeifend die Luft einziehen 

12. Äthiopien: dargebotene Hand (nur) berühren 

 

Fragen zur Diskussion in der letzten Runde der Lernpaare 

 Was will man mit den Gesten ausdrücken?  

 Welche Begrüßungsformen sind für dich angenehm bzw. unangenehm?  

 Können sie zur Routine werden oder sogar Grenzen überschreiten?  

 Gibt es kulturelle, religiöse oder gesellschaftliche Gründe für ein 

spezifisches Begrüßungsritual? 

 Warum gibt es so unterschiedliche Begrüßungsrituale? 



Quellen: 
www.super-sozi.de/begruessungen-aus-aller-welt/ (dostep:17.03.2021) 
www.bildungsraum.at/begruessungsrituale-weltweit/ (dostęp 20.03.2021) 
www.auer-verlag.de/media/wysiwyg/auer/pdf-dokumente-web/6456_Download.pdf (dostęp 20.03.2021) 
https://pixabay.com/de/illustrations/h%C3%A4ndesch%C3%BCtteln-weltkarte-vertrag-1398448/ 
www.wandtattoo.de/wandtattoos/worte/flur/wandtattoo-willkommensherz.html  
https://www.wandtattoo.de/wandtattoos/worte/flur/wandtattoo-hallo-in-vielen-sprachen.html 
https://erasmus-plus.ec.europa.eu/resources-and-tools/statistics-and-factsheets  

http://www.super-sozi.de/begruessungen-aus-aller-welt/
http://www.bildungsraum.at/begruessungsrituale-weltweit/
http://www.auer-verlag.de/media/wysiwyg/auer/pdf-dokumente-web/6456_Download.pdf
https://pixabay.com/de/illustrations/h%C3%A4ndesch%C3%BCtteln-weltkarte-vertrag-1398448/
https://pixabay.com/de/illustrations/h%C3%A4ndesch%C3%BCtteln-weltkarte-vertrag-1398448/
https://www.wandtattoo.de/wandtattoos/worte/flur/wandtattoo-hallo-in-vielen-sprachen.html
https://erasmus-plus.ec.europa.eu/resources-and-tools/statistics-and-factsheets


4.4. TITEL: Reden und Argumentieren  

Nach dem Unterricht wissen 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht 
können die Schüler: 

Nach dem Unterricht verstehen/
sind (sich) die Schüler sensibler/
bewusst: 

- wie man gesellschaftliche 
Interkulturalität verteidigen 
kann 

- wie man gewinnbringend 
und gegen rechte Parolen 
argumentiert 
  

- Situationen erkennen, in 

den Argumentieren sinnvoll 
ist und darauf reagieren 

- senisbler für bestimmte 
gesellschaftspolitische Themen 
- versteht sich besser im Umgang 
mit Menschen, die einer anderen 
politischen Meinung sind 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Stuhlkreis  

Gruppengröße: 
15-25 Teilnehmer*innen  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Reden in meinem Berufsalltag & Themenauswahl 10 Min. 

2. Step: Rollenspiel 20 Min. 

3. Step: Argumentatiosmethoden sammeln 15 Min. 

Es gibt diverse Berufe, in den die 
Arbeitenden mit Menschen ins 
Gespräch kommen. Hierzu zählen 
klassisch der Beruf der Friseurin, der 
Kosmetikerin, aber auch Berufe wie 
Pflegefachkraft, Erzieher*in etc. In 
diesen Berufen müssen sich die 
Arbeitenden oft mit den Meinungen 
und Überzeugungen derer, denen sie 
ihre Dienstleistung anbieten 

auseinandersetzen und darüber Gespräche führen. 
Ziel dieser Schulstunde ist es, den Auszubildenden 
das Rüstzeug an die Hand zu geben, im Berufsalltag in 
der Lage zu sein, sich gegen das „Meckern“ über 
Migrant*innen oder andere gesellschaftspolitische 
Themen zu wehren und freundlich aber bestimmt mit 
der Kundschaft zu argumentieren.  

Inhaltliche 

Vorbemerkungen; 

Hintergrundinformat
ionen/Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 



1. Step: Reden in meinem Berufsalltag & Themenauswahl  

Die Lehrerin bittet die Schüler*innen sich in Kleingruppen zusammenzufinden. 

Sie sollen sich darüber Gedanken machen, über welche gesellschaftlichen 

Themen sie in ihrem Berufsalltag sprechen bzw. um welche Themen es geht – 

im Gespräch mit Kund*innen als auch im Kollegium. Das kann z.B. das 

Gespräch mit der Kundin beim Haare schneiden über Migrant*innen sein oder 

das Gespräch mit dem Kollegen in der Mittagspause über Fridays for Future. In 

ihrer Kleingruppe sollen sie alle Themen auf Moderationskarten aufschreiben. 

Sie können nach dem Beruf auch weiterdenken, an den Familien- und 

Freundeskreis. Nach ca. 5-10 Minuten sammelt die Lehrerin alle 

Moderationskarten ein und pinnt diese an die Tafel. So gibt es eine Übersicht 

darüber, welche Themen oft vorkommen. 

2.Step: Rollenspiel  

Die Kleingruppen sollen sich ein Thema aussuchen und hieraus ein kleines 

Rollenspiel einer „typischen“ Gesprächssituation in ihrem Arbeitskontext 

nachspielen. Dabei soll eine Person den Kunden/Kollegen mit einer 

Stammtischparole spielen und im Rollenspiel eine Argumentation gegen diese 

Parole aufgebaut werden. Nach 10 Minuten werden die Rollenspiele der Reihe 

nach vorgespielt. Nach jedem Rollenspiel diskutiert die gesamte Gruppe, 

welche Argumentationsstrategie hier gewählt wurde und wie sie den Erfolg 

dieser Strategie einschätzen. 

Ablauf: 

Die Lehrerin schreibt die Herangehensweisen der einzelnen Rollenspielgruppen 

an die Tafel und fasst zusammen: (a) Argumentieren über Fachwissen und 

vertiefte Argumente, (b) Argumentieren mit Beharrlichkeit → an einer 

vorschnellen Meinung sollte beharrlich dran geblieben werden, da Menschen 

gerne „Argumentationshopping“ begehen, wenn sie merken, dass das 

Gegenüber nicht zustimmt. Hier sollte am ersten Argument des Kunden 

festgehalten werden, sodass dieser sich in Widersprüche verwickeln (z.B. 

„Ausländer nehmen uns die Arbeit weg.“ vs. „Alle Ausländer sind faul.“).  

3.Step: Argumentationsmethoden sammeln  



(c) Die persönliche Verflechtung mit der Situation nachvollziehen → welche 

persönliche Relevanz hat das Thema für die Person? Hat sie schon einmal 

persönliche Erfahrungen/negative Erfahrung aufgrund dessen gemacht? (d) 

Nonsens-Antworten, z.B. mit „Alle Männer schlagen ihre Frauen.“ reagieren, 

wenn jemand „Alle Ausländer sind faul.“ sagt und sehen, wie sich die 

Diskussion entwickelt. 

Autorin des Konzepts: 
Antonia Pilz, EJBM  

Quellen: 
https://www.paritaetische-akademie-nrw.de/blog/stammtischparolen-kontra-geben/ 



4.5. TITEL: Verhalten und kulturelle Herkunft - „Gesicht 
verlieren“ bei interkulturellem Kontakten mit China  

Nach dem Workshop weiß der/
die Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann 
der/die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/die 
Schüler*in sensibler für/ versteht 

der/die Schüler*in besser: 

- welche Bedeutung der 
Verhaltenskodex “Mianzi” in 
der chinesischen Kultur hat 
- in welchen Situationen man in 
der eigenen Kultur das „Gesicht 
verlieren“ kann 
- welche Unterschiede 
zwischen der eigenen und 
chinesischen Kultur 
hinsichtlich des “Gesichts 
verlieren“ bestehen 

- das Verhalten einer/s 
chinesischen Person / 
Gastes / Geschäftspartners 
beim Essen erkennen 
- das eigene Verhalten 
situationsbedingt beim 
Kontakt mit chinesischen 
Personen anpassen 
- Situationen mit der Gefahr 
„Gesicht verlieren“ bei 
internationalen Kontakten 
vermeiden 
  

- ist sich bewusst, wie er korrekt 
und zielorientiert mit einer Person 
des chinesischen Kulturkreises 
kommunizieren kann 
- versteht, in Situationen mit 
Personen unterschiedlicher 
Herkunft ein Verhalten und eine 
Kommunikation anzuwenden, die 
Grundlage für einen Erfolg sind 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialen: 
Fotokopien  

Gruppengröße: 
15-25 

ABLAUF  

Step by step Zeit 

1. Step: Einführung zum Thema „Kontakte mit China“  5 min. 

2. Step: Lesung des Textes „Herr Li” in Einzelarbeit  10 min. 

3. Step: Durchführung des Tests in Paararbeit  5 min. 

4. Step: Auswertung der Paararbeit  10 min. 

5.Step: Diskussion in der Klasse auf Grundlage der richtigen Antwort und Entwick-
lung von Lösungsmöglichkeiten  

10 min. 

6. Step: Debriefing  5 min. 

Diese Lektion kann für alle 
Berufsbildungsschüler und 
Auszubildenden verwendet 
werden, die in ihrem Berufsleben 
Beziehungen zu Menschen der 
chinesischen Kultur haben. 
Dazu gehören zum Beispiel 
Wartungstechniker, Fachkräfte 
aus Hotel und Gastronomie und 

kaufmännischen Berufe. 
Die Reflexion über die eigene Kultur 
hinsichtlich des Risikos „Gesicht verlieren“ 
erhöht die kommunikative Autonomie der 
Lernenden auch in der Schule, zu Hause oder 
im Kontakt mit anderen Kulturkreisen.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 
Hintergrundinfos/

Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler 



1. Step 

Der Lehrer führt in das Thema unter dem Gesichtspunkt “Kontakte mit China” 

ein. Dabei stellt er Fragen wie: -Was wissen Sie über China? -Welche 

Beziehungen gibt es zwischen Deutschland/Italien/Polen und China? -Welche 

typischen Eigenschaften haben Chinesen ihrer Meinung nach? 

2.Step 

Anschließend wird der Text „Herr Li” (Anhang 1) und die Aufgabenstellung 

erläutert: 

- Lesen Sie den Text und unterstreichen Sie die wichtigsten Aussagen über das 

Verhalten des chinesischen Gastes und des deutschen/italienischen/

polnischen Gastgebers. 

Ziel ist, dass die Lernenden unterschiedliche Verhaltensweisen zwischen der 

chinesischen und der deutschen/italienischen/polnischen Kultur in einer 

konkreten Kontaktsituation erkennen. 

Ablauf: 

3.Step 

4.Step 

Im Klassenkontext begründen einige Lernende die Wahl ihrer Antwort. Bei 

Bedarf stellt der  Lehrer Nachfragen, um die Begründung verständlicher zu 

machen.  

Die Lernenden diskutieren zu zweit den Test (Anhang 2) und wählen die 

Antwort aus  

5.Step 

Der Lehrer erläutert die Situation von „Herrn Li” unter dem Gesichtspunkt der 

kulturellen Differenzen zwischen China und Deutschland/Italien/Polen (Anhang 

3). Anhand der Frage „Wie hätte der deutsche/italienische/polnische Gastgeber 

reagieren müssen, um eine der chinesischen Kultur angepasste Lösung im 

Interesse beider Seiten zu erreichen?“ schlagen die Lernenden 

Lösungsoptionen vor. Ziel ist das Verständnis bestimmter Verhaltensweisen im 

Kontakt von Menschen aus unterschiedlichen Kulturkreisen. Anschließend 

beschreibt der Lehrer den Verhaltenskodex „Mianzi – Gesicht 

verlieren” (Anhang 4) in der chinesischen Kultur.  



Autor vom Konzept 
Gianluigi Rago, Eurocultura 

6.Step 

Der Lehrer stellt die Frage „Wie, wann und wo verliert man „sein Gesicht” in 

Deutschland/ Italien/Polen?“ 

Die Diskussionsbeiträge der Lernenden betreffen Beispiele in Alltag, Schule, 

Familie, Freundeskreis und Arbeit.  

Den Lernenden soll bewusst werden, dass jede Kultur bestimmte 

Verhaltensnormen hat, deren Bedeutung vom sozialen Kontext abhängt und 

deren Nichteinhaltung zu mitunter schwerwiegenden Auswirkungen führen 

kann (Abbruch der Freundschaft, gescheiterter Geschäftsabschluss, schlechte 

Schulnote im Verhalten usw.).  

Die genannten Beispiele werden an die Tafel geschrieben. 



ANHANG nr 1 

Herr Li 

Herr Li ist ein chinesischer Geschäftsmann, der seit vielen Jahren häufig 

geschäftlich nach Deutschland (oder Italien oder Polen) gereist ist. Er hat 

kürzlich zugegeben, dass er 10 Jahre gebraucht hat, um nicht hungrig und 

durstig von einer deutschen (oder italienischen oder polnischen) Einladung ins 

Hotel zurückzukehren. 

 

Als er über die typischen Phasen eines deutschen (oder italienischen oder 

polnischen) Abendessens nachdachte, erinnerte er sich an Folgendes. 

Nach der formalen Begrüßung und einer relativ kurzen Smalltalk-Phase wird das 

Abendessen an den Tisch gebracht. Der Gastgeber wünscht allen "Guten 

Appetit" und fordert seine Gäste auf, sich selbst zu bedienen, oder sich vom 

Kellner servieren zu lassen. 

 

Herr Li folgt dem Beispiel seiner Gastgeber und bittet den Kellner, das Essen zu 

servieren. Der Kellner fragt: „Kann ich Ihnen etwas von diesem Gericht 

anbieten? Es ist eine lokale Spezialität." 

Herr Li antwortet: "Ja, aber nur ein bisschen." 

Folglich erhält er einen Teller mit einer kleinen Portion, die er langsam aufisst. 

Nach einer Weile fragt der freundliche Kellner: "Kann ich Ihnen noch etwas zu 

essen servieren?" 

Herr Li sagt leise: "Nein, danke." 

Der deutsche Gastgeber bemerkt das Zögern seines Gastes und fragt: "Ist das 

Essen nicht nach Ihrem Geschmack, Herr Li?" 

Herr Li: "Nein, nein, es schmeckt sehr gut, vielen Dank." 

Gastgeber: "Warum nehmen Sie nicht mehr? Es ist eine Spezialität der Region." 

Herr Li (verlegen lächelnd): "Nein, danke." 

Gastgeber: "Also schmeckt es Ihnen doch nicht." 

Der deutsche (oder italienische oder polnische) Gastgeber ist etwas enttäuscht, 

unterlässt jedoch jeden weiteren Versuch, Herrn Li zu mehr Essen zu überreden. 

Er denkt bei sich: "Das Essen schmeckt ihm wahrscheinlich nicht, aber er ist zu 

höflich, um es zuzugeben. Ich muss ihn in Ruhe lassen und seine Entscheidung 

akzeptieren." 

Bei den Getränken wiederholt sich die Situation. Am Ende des Abends kommt 

Herr Li hungrig und durstig ins Hotel, und der deutsche Gastgeber ist verwirrt 

und enttäuscht. 



Test 

Warum hat Herr Li das Angebot nach mehr Essen abgelehnt und ist hungrig ins 

Hotel zurückgekehrt? 

Welche Antwort ist Ihrer Meinung nach richtig? 

 

A. Um höflich zu sein, sagte Herr Li, dass ihm das Essen schmeckte, während in 

Wirklichkeit das Gegenteil der Fall war. Der deutsche (oder italienische oder 

polnische) Geschmack unterscheidet sich sehr vom chinesischen und trotz der 

vielen Besuche in diesem Land kann er sich immer noch nicht daran gewöhnen. 

 

B. Herr Li hat Probleme mit dem Darm und kann derzeit nur sehr kleine 

Portionen essen. In China ist es sehr unhöflich, über Gesundheitsprobleme zu 

sprechen, insbesondere wenn es sich um Körperteile handelt, die als "unrein" 

gelten, wie z. B. den Darm. 

 

C. Nach den Regeln des guten Benehmens seiner eigenen Kultur ist Herr Li 

gezwungen, das Angebot mehrmals abzulehnen, um nicht als "gierig" und 

"unbescheiden" zu gelten. 

 

D. Nach den Regeln des guten Verhaltens seiner Kultur wird das Akzeptieren 

einer zweiten Ration als sehr unhöflich angesehen. Diejenigen, die dies tun, 

gelten als "gierig" und "unbescheiden". 

ANHANG nr 2 

Kommentar 

Herr Li 

Herr Li sagte, dass die leckeren deutschen (oder italienischen oder polnischen) 

Gerichte ihm sehr wohl schmecken und er beim zweiten Mal gerne eine größere 

Portion genommen hätte. Aber die Benimm-Regeln seiner Kultur sehen vor, das 

Angebot mehrmals abzulehnen. Andernfalls würde er als "gierig" und 

"unbescheiden" angesehen. Erst nach drei bis fünf Ablehnungen hätte er einen 

Nachschlag annehmen können. Mit jeder neuen Ablehnung wäre sein 

Widerstand geringer geworden. Für ein Mitglied seiner eigenen Kultur wäre es 

offensichtlich gewesen, dass jedes "Nein, danke" nur ein Schritt in einem gut 

organisierten Spiel der Gesprächsführung ist.  

ANHANG nr 3 

Richtige Antwort: C 



Nach mehreren fehlgeschlagenen Überzeugungsversuchen würde der 

chinesische Gast am Ende nachgeben und "noch ein wenig Essen" akzeptieren. 

Ursache für diesen Kommunikationsablauf sind die sozialen Regeln der 

chinesischen Kultur, wo "Bescheidenheit" und "gutes Benehmen" im Zentrum 

stehen müssen. Ein gegensätzliche Verhalten hätte einen schwer 

wiedergutzumachenden Gesichtsverlust zur Folge.  

 

Der deutsche (oder italienische oder polnische) Gastgeber 

Der deutsche (oder italienische oder polnische) Gastgeber befolgt im 

Allgemeinen und insbesondere bei geschäftlichen Kontakten ebenfalls Regeln, 

die aber jeweils auf seinem kulturellen Hintergrund basieren. Das sind z.B. 

"Verhalte dich eindeutig und der Wahrheit entsprechend" und "übe keinen Druck 

auf andere aus". Diese Regeln bedeuten, dass jeder meint, was er sagt. 

Interkulturelle Kommunikation schließt in diesem Fall aus, Menschen zu 

"täuschen" und sie versuchen, nach Ablehnung zu überzeugen. Wenn jemand 

ein Angebot ablehnt, muss dies respektiert werden und es darf kein Druck 

ausgeübt werden. Der deutsche (oder italienische oder polnische) Gastgeber 

nimmt es als gegeben hin, dass der Gast aus China sicherlich gute Gründe für 

seine Entscheidung hat. Die chinesische Verhaltensnorm hingegen kann mit 

dem Begriff "symbolischer Widerstand" beschrieben werden. Es wird einfach 

der Eindruck vermittelt, dass man gegen etwas ist, dass man zufrieden ist oder 

dass man genug gegessen oder getrunken hat. Weil der Verhaltenskodex 

vorsieht, den Gastgeber nicht in eine scheinbar peinliche Situation zu bringen. 

Eine deutsche (oder italienische oder polnische) Standardreaktion auf dieses 

einem Spiel entsprechende Verhalten lautet: "Aber warum sagen diese Leute 

nicht, was sie wirklich wollen? Warum lassen sie mich raten?" Darauf gibt es 

eine einfache Antwort: "Aber sie sagen doch, was sie sagen wollen – man muss 

nur den hinter den Worten liegenden Code entschlüsseln können." 

Diese indirekte Weise, also ein Sprechen "zwischen den Zeilen", stellt für 

Angehörige aus dem westlichen Kulturkreis eine besondere Herausforderung 

bei der interkulturellen Kommunikation dar. 

Im Westen wird indirektes Sprechen sehr oft als Täuschung verstanden und 

stößt daher auf Missverständnisse und starke Ablehnung. Da das Postulat der 

Aufrichtigkeit oberstes Gebot ist. 



Mianzi: das Gesicht der Chinesen 

Wenn man in China, in chinesischen Unternehmen arbeitet oder einfach in 

engem Kontakt mit chinesischen Kunden oder Kollegen steht, müssen einige 

Aspekte kultureller Art verstanden und angewendet werden. 

Zu Beginn steht das Konzept Mianzi. Der Schriftsteller und Übersetzer Lin 

Yutang (1895-1976) erklärte, dass "der Vorstellung von Gesicht weder übersetzt 

noch definiert werden kann". Trotzdem ist Mianzi der empfindlichste Standard, 

nach dem die Chinesen die sozialen Beziehungen regeln. 

Sicherlich hat dieser besondere Aspekt der chinesischen Kultur mit den Lehren 

des Konfuzius zu tun, der sinngemäss postulierte: „Wenn die Menschen richtig 

geführt werden, durch rituelle Vorgaben ihren Platz finden und ihnen eine 

Vorstellung von Schande geeinflösst wird. dann werden sie sich harmonisch 

verhalten" (Gespräche des Konfuzius, II, 3) 

Im Allgemeinen ist das "harmonische Verhalten der Chinesen" gleichbedeutend 

mit einem korrekten Verhalten, um öffentliche Verlegenheit zu vermeiden und 

Gesicht oder Ansehen zu wahren. Aus diesem Grund könnte der Begriff Mianzi 

als Ruf, Stolz, Würde oder Prestige übersetzt werden. Begriffe, die jedoch nicht 

die ganze Geschichte erzählen. 

Mianzi ist in einer sehr hierarchischen und kollektivistischen Gesellschaft wie 

der chinesischen der Ruf eines Menschen sowie sein Ansehen an den 

frequentierten Orten: Arbeitsplatz, Schule und Familie. 

Dies kann erreicht werden, indem gute Noten, hervorragende Ergebnisse bei der 

Arbeit, eine wichtige wirtschaftliche Position erreicht werden, aber auch über 

ein wertvolles Auto, Designerkleidung oder eine gut aussehende Frau. 

Vor diesem Hintergrund wird verständlich, dass Fehler in der Öffentlichkeit für 

Chinesen eine tiefgehende Demütigung darstellen. Sein „Gesicht zu verlieren" 

ist foglich eine Quelle großer Verlegenheit und Schande. 

Ein Nicht-Chinese muss beim Kontakt mit Chinesen und der chinesischen Kultur 

immer bedenken, Worte, Einstellungen oder Verhalten zu vermeiden, die zu 

einem Gesichtsverlust beim Gesprächspartner oder bei sich selbst führen 

könnten. 

Dutzende von Redewendungen und Sprichwörtern belegen, von welcher 

grundlegenden Bedeutung das „Gesicht” im Sozialverhalten in China ist. Ein 

klassisches Beispiel dafür ist: "Menschen können nicht ohne Gesicht leben, so 

wie Bäume nicht ohne Rinde leben können". Will man jemand schwer 

beleidigen, sagt man "du hast kein Gesicht". 

ANHANG nr 4 



Quelle: 
The Chinese businessman who always went home hungry: http://www.successacross.com/fileadmin/
user_upload/pdfsdernews/24.08.2010_Chinese_business_man.pdf 
H. Fichtiger/G.Sterzenbach: Knigge fürs Ausland, 2003, Planegg  
S. J. Chang: When East and West Meet: An Essay on the Importance of Cultural Understanding in Global 
Business Practice and Education, Illinois State University https://www.aabri.com/manuscripts/09201.pdf 
https://it.wikipedia.org/wiki/Dialoghi_(Confucio) 
http://www.asiablog.it/2016/07/13/mianzi-guanxi-cultura-cinese/ 
https://www.commisceo-global.com/blog/mianzi-the-concept-of-face-in-chinese-culture 
http://www.successacross.com/fileadmin/user_upload/
pdfsdernews/24.08.2010_Chinese_business_man.pdf  
http://www.successacross.com/fileadmin/user_upload/
pdfsdernews/24.08.2010_Chinese_business_man.pdf 

https://it.wikipedia.org/wiki/Dialoghi_(Confucio)
http://www.asiablog.it/2016/07/13/mianzi-guanxi-cultura-cinese/
https://www.commisceo-global.com/blog/mianzi-the-concept-of-face-in-chinese-culture
http://www.successacross.com/fileadmin/user_upload/pdfsdernews/24.08.2010_Chinese_business_man.pdf
http://www.successacross.com/fileadmin/user_upload/pdfsdernews/24.08.2010_Chinese_business_man.pdf
http://www.successacross.com/fileadmin/user_upload/pdfsdernews/24.08.2010_Chinese_business_man.pdf
http://www.successacross.com/fileadmin/user_upload/pdfsdernews/24.08.2010_Chinese_business_man.pdf


4.6. TITEL: Farbenlehre und internationales Marketing 
(kaufmännische und gestalterische Berufe)  

Nach dem Workshop weiß der/
die Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann 
der/die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/die 
Schüler*in sensibler für/ versteht 

der/die Schüler*in besser: 

- Prinzipien der 
Farbentheorie kennen 
- Beeinflussung des 
Marketings durch Farben 

verstehen 
- Bedeutung von Farben in 
unterschiedlichen 
Kulturkreisen kennen 

- kulturelle Unterschiede in 
der Farbwahrnehmung bei 
der Gestaltung des Produkts 
berücksichtigen 
  

- die Bedeutung der Farben des 
Produkts erkennen 
- verstehen, dass die Farben für 
Kunden aus aller Welt nicht von 
universeller Bedeutung sind 
  

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialen: 
Flipchart oder 
Projektor  

Gruppengröße: 
Keine 
Beschränkung  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Einleitung: Farbe und Emotion 5 Min. 

2. Step: Welche Farben verwendet die Werbung? 10 Min. 

3. Step: Theorie der Farben im Marketing 8 Min. 

4. Step: Gleiche Farbe = gleiche Bedeutung überall auf der Welt? 10 Min. 

5. Step: Die Symbolik der Farben in verschiedenen Kulturen 10 Min. 

6.. Step: Debriefing - Zusammenfassung der wichtigsten Konzepte der UE 3 min. 

Diese Einheit zielt darauf ab, 
Auszubildenden in kaufmännischen 
Berufen und Gestaltung die Bedeutung und 
die Rolle der Farbenwahl in Bezug auf 
Zielkundschaft und die zu sendende 
Botschaft zu verdeutlichen. Sie soll auch 
das Verständnis dafür entwickeln, dass 
Farben keine universelle Bedeutung haben, 
sondern vom jeweiligen Kulturkreis 
abhängen. Den beiden theoretischen Inputs 

(Schritt 3 und Schritt 5) geht jeweils eine interaktive Aktivität 
voraus, die darauf abzielt, dass die Schüler über das 
vorgeschlagene Thema nachdenken. Zum Schluss fasst der/
die Lehrer/in die wichtigsten Konzepte der Unterrichtseinheit 
zusammen. Die Einheit kann auch in anderen 
Ausbildungsgängen eingesetzt werden unter Auslassung des 
Marketing-Aspekts.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 
Hintergrundinfos/

Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben  

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler  



1. Step 

Der Lehrer projiziert das Bild in Anhang 1 an die Wand (oder hängt eine A/3-

Kopie an die Tafel) und bittet jeden Schüler, eine Farbe auszuwählen und zu 

sagen, welche Gefühle er dabei empfindet. 

2.Step 

Aufteilung in Gruppen: Finden Sie 3 Beispiele, wo Farben in Produkten 

verwendet werden, um Emotionen hervorzurufen. 2 Gruppen stellen ihre 

Ergebnisse kurz vor.  

Ablauf: 

3.Step 

Anschließend erklärt der Lehrer die Farbenlehre und wie diese im Marketing 

eingesetzt wird. (Anlage 2) 

4. Step 

Der Lehrer fragt die Schüler, ob ihrer Meinung nach Farben überall auf der Welt 

die gleiche Bedeutung haben. Er kann dann fragen, ob die Farbe Weiß überall 

auf der Welt die Farbe der Reinheit, der Ehe ist oder ob sie in manchen Ländern 

eine andere Bedeutung hat. Er kann das Gleiche über die Farbe Schwarz fragen 

und so weiter. 

5.Step 

Theoretischer Input "Die Symbolik der Farben in verschiedenen 

Kulturen" (Anhang 3).  

6.Step 

Debriefing: Der Lehrer schließt die Einheit anhand von Fragen wie: „Was haben 

Sie heute gelernt? Warum ist das wichtig für Ihren Beruf? Wussten Sie, dass in 

anderen Kulturen den Farben andere Bedeutungen übertragen werden? In 

welchen beruflichen Situationen ist das wichtig?“ 

Autor: 
Bernd Faas - Eurocultura 



ANHANG nr 1 

ANHANG nr 2 

Marketing und Farben 

Farbe ist eine "Empfindung", die vom Gehirn wahrgenommen wird und 

Auswirkungen auf unseren Organismus und vor allem auf unsere 

psychologische Einstellung hat. Die Wissenschaft lehrt uns, dass Farbe nichts 

anderes ist als eine visuelle, von Nervensignalen ausgelöste Bearbeitung von 

Informationen, die die Photorezeptoren der Netzhaut an das Gehirn senden. 

Die visuelle Wahrnehmung wird von unserem Gehirn erzeugt und ist daher in der 

Lage, unterschiedliche emotionale Reaktionen und psychologische 

Einstellungen auszulösen. Es gibt viele Studien zu diesem als 

"Farbpsychologie" bezeichneten Phänomen. 

Jeder von uns hat seine eigene "persönliche Farbpalette", die die Art und Weise, 

wie wir äußere Farben wahrnehmen und folglich unbewusst Emotionen 

assoziieren, stark beeinflusst. Sie wird von klein auf durch persönliche 

Vorlieben, Lebenserfahrungen und den eigene kulturellen Kontext erzeugt und 

leitet unsere Entscheidungen, Geschmäcker und Einkäufe im Laufe der Jahre. 



Auf dieser Grundlage basiert auch die Chromotherapie. Sie besagt u.a., dass die 

Stimmung des Individuums die Auswahl der Farbe der Kleidung beeinflusst. 

Nach der Chromotherapie helfen die Farben dem Körper und der Psyche, einen 

Gleichgewichtszustand zu finden. Sie haben physische und psychische 

Wirkungen, die in der Lage sind, den Körper zu stimulieren und ihn sogar von 

einigen Pathologien zu heilen. 

 

Wie werden Farben im Marketing eingesetzt? 

Chromotherapie und Psychologie im Allgemeinen sind wirkungsstarke 

Werkzeuge, die eingesetzt werden, um Emotionen zu erzeugen und ein Produkt 

zu verkaufen. 

Emotionen spielen im Verkauf eine fundamentale Rolle, da es möglich ist, durch 

den Einsatz von visuellen Elementen wie Grafiken und Farben den Kaufwunsch 

eines Kunden auf ein bestimmtes Produkt zu lenken und nicht auf ein anderes. 

In der Studie „Impact of Color in Marketing” haben Forscher herausgefunden, 

dass bis zu 90% der Impulsentscheidungen für den Kauf eines Produkts durch 

Farben beeinflusst werden können (der jeweilige Wirkungsgrad hängt von der 

Art des Produkts ab, aber die Durchschlagskraft ist immer sehr hoch). 

 

Die Farben für Mann und Frau 

Haben Sie schon einmal ein Kosmetikprodukt mit orangefarbener oder brauner 

Verpackung gesehen? Es ist kein Zufall, dass gerade diese beiden Farben vom 

weiblichen Publikum am wenigsten geschätzt werden. 

Ein Element, das bei der Wahl einer Farbe gegenüber einer anderen 

berücksichtigt werden sollte, ist das Geschlecht des vorgesehenen Publikums. 

Mehrere Studien haben gezeigt, dass Mann und Frau unterschiedliche 

Farbvorlieben haben. Eine der umfassendsten Studien mit dem Titel "Color 

Association" von Joe Hallock kommt zu folgenden Ergebnissen:   

bei beiden Geschlechtern ist die bevorzugte Farbe Blau; dies mag damit 

zusammenhängen, dass Blau die Farbe des Meeres, des Himmels, der Autorität 

und der Wahrheit ist und daher über Geschlecht und Alter hinweg bevorzugt 

wird. Der größte Unterschied besteht in Lila, eine der Farben, die von Männern 

am wenigsten und von Frauen am meisten bevorzugt wird. 

Frauen und Männer unterscheiden sich auch in Bezug auf den Farbton und die 

Helligkeit der Farben, wobei das männliche Geschlecht leuchtende und dunklere 

Farben bevorzugt, während das weibliche Geschlecht weichere Farben und 

hellere Töne bevorzugt.   



Als Bestätigung des Gemeinplatzes, dass Männer einen einfacheren Denkstil 

als Frauen haben, lassen sich auch Unterschiede aufgrund der Bezeichnung der 

Farben feststellen. Während Männer verschiedene Farben unter einer 

umfassenden Bezeichnung zusammenfassen (wie z.B. grün, blau, rot, gelb), 

verwenden Frauen verschiedene Bezeichnungen für Farben, die sich nur im 

Farbton unterscheiden. 

 

Die Bedeutung der Farben im Marketing 

ROT: Farbe der Leidenschaft und Liebe, aber auch des Krieges und der Gefahr. 

Es erzeugt sofortige und kontrastreiche Empfindungen. Sie wird viel für 

körperliche Empfindungen verwendet und erhöht Blutdruck und spendet 

Energie. Rote Flächen scheinen dem Betrachter näher zu rücken, ihn fast zu 

erdrücken. Deshalb werden an Orten, wo eine geringe Verweildauer gewünscht 

wird, die Wände rot angestrichen. Ein weiteres bekanntes Anwendungsbeispiel 

ist der "Rote Teppich" bei Empfängen und Veranstaltungen, der die darauf 

gehenden Personen hervorhebt.  

BLAU: ist eine der beliebtesten Farben und steht für Ruhe, Ehrlichkeit, Vertrauen 

und Stabilität. Blau ist eine Farbe, die auch Entspannung und Komfort 

hervorruft, da sie an die Farbe des Meeres und des Himmels erinnert. Sie wird in 

Bereichen verwendet, in denen man sich lange aufhält sowie in Einrichtungen, 

die für Wellness und Gesundheit vorgesehen sind. Hellblau löst ein Gefühl der 

Frische aus und fördert die Ruhe, während Dunkelblau Zuverlässigkeit und 

Stärke unterstreicht. 

GELB: erinnert an Glück, aber auch an Beklemmung. Sie wird mit Sonne 

assoziiert und vermittelt Energie und Lebendigkeit. Optimistisch und jugendlich, 

wird es in Schaufenstern eingesetzt, um Aufmerksamkeit zu erregen. 

ORANGE: Energie, Enthusiasmus, Dynamik und Freundschaft: Orange ist eine 

positive Farbe, die jungen Menschen sehr nahe steht. Wie die Farbe Rot regt sie 

die Energie an, ohne aber Aggression auszulösen, wodurch die Farbe für mehr 

Spaß steht. Sie ist weit in östlichen Kulturen weit verbreitet und ruft auch 

Positivität, Altruismus und Empathie hervor.  

GRÜN: Es versteht sich von selbst, dass Grün mit Natur und damit mit 

Wachstum und Gesundheit verbunden ist. Es ist eine Farbe, die für das Auge 

leicht zu verarbeiten ist und folglich Entspannung beim Menschen erzeugt. 

SCHWARZ: Farbe der Eleganz, des Luxus und der Autorität: sie wird verwendet, 

um Konkretheit und Qualität auszudrücken. 

VIOLETT: romantisch und feminin, wird für die Vermarktung von Produkten für 

Frauen und Mädchen verwendet. 

PURPUR: beruhigt und besänftigt. Sie wird oft verwendet, um für Schönheits- 

und Anti-Aging-Produkte zu werben. 



Die Symbolik der Farben in unterschiedlichen Kulturkreisen 

 

Jede Kultur schreibt den Farben eine Bedeutung zu und nutzt sie, um 

Stimmungen zu vermitteln. Die Wahrnehmung von Farben ist die gleiche, aber 

jede Kultur kann eine Farbe mit einer anderen Bedeutung identifizieren. Deshalb 

gibt es keine gemeinsame Konventionen auf internationaler Ebene. 

 

WEISS: Für die meisten Europäer symbolisiert die Farbe Weiß Offenheit und 

Reinheit, während es in Indien ein Synonym für Trauer ist (in früheren Zeiten 

waren indische Witwen verpflichtet, für den Rest ihres Lebens weiße, 

schmucklose Saris zu tragen). Auch im Maghreb wird Weiß mit Trauer 

assoziiert. In Ägypten hingegen ist die Farbe der Trauer gelb, während sie in 

Thailand purpur ist. 

ROT: Im Westen wird Rot als eine starke Farbe wahrgenommen, die Wut und 

Leidenschaft ausdrückt, während es in China die Farbe der Feste ist, die Glück 

bringt und sehr oft bei Hochzeiten verwendet wird. Rot symbolisiert in Indien 

Reinheit, während es in Afrika die Farbe der Trauer ist. 

SCHWARZ: In China wird die Farbe Schwarz nicht, wie in Europa, mit Trauer 

gleichgesetzt, sondern ist die Farbe der mentalen Stärke und wird von 

kriminellen Organisationen am häufigsten als Erkennungszeichen verwendet.  

GELB: In China war die Farbe Gelb einst den Kaisern vorbehalten, heute wird sie 

zur Bestimmung des Genres von Filmen oder Büchern verwendet, die wir als 

"rosa" oder „hot“ definieren. 

ORANGE: Wenn wir uns heute in Orange kleiden, werden wir als extrovertierte 

und kreative Menschen identifiziert, während wir in Irland als religiös oder im 

Osten als Buddhisten gelten würden. 

GRÜN: für die westlichen Kulturkreisen ist Grün fast immer die Farbe des 

Lebens, während in Schottland sie nicht bei einer Party getragen werden sollte, 

da sie für Unglück steht. Im Nahen Osten gilt Grün als die Farbe des Islams und 

die Braut trägt sie als Glücksbringer, während in einigen tropischen Ländern 

Grün mit Gefahr assoziiert wird (in Italien und Deutschland wird Gefahr 

normalerweise mit Rot ausgedrückt). In China gilt Grün als die Farbe der Treue, 

während sie in Irland Patriotismus symbolisiert. 

BLAU: heute im europäischen Kulturkreis ein Synonym für Entspannung und 

Ruhe, während sie im Nahen Osten für Spiritualität und in China für 

Unsterblichkeit steht. 

ANHANG nr 3 



Quelle: 
http://www.joehallock.com/edu/COM498/preferences.html 
Quelle: www.greenme.it/test/test-colori-luscher/ (Letzter Abruf: 24.08.2021) 

http://www.joehallock.com/edu/COM498/preferences.html
http://www.greenme.it/test/test-colori-luscher/


5.1. TITEL: Meine Arbeitnehmerrechte in der EU  
– das Orakel  

Nach dem Unterricht wissen die 
Schüler: 

Nach dem Unterricht 
können die Schüler: 

Nach dem Unterricht 
verstehen/sind (sich) die 
Schüler sensibler/bewusst: 

- Fakten über die EU, das 
Arbeitsrecht in Deutschland/

Italien/Polen, über 
Möglichkeiten der 
internationalen Mobilität als 
Auszubildende*r 

- dass man im Team mehr 
erreichen kann als einzeln 

- sich im Team 
abzusprechen und Fragen 
über EU-
Arbeitnehmerrechte, 

Möglichkeiten der 
Auslandsmobilität etc. zu 
beantworten 

- Anweisungen klar anhören 
und eigene Annahmen 
hinterfragen 
- sich mit einem Thema zu 

befassen 
- gemeinsam eine 
Problemlösung zu finden 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Kreppband/Schnüre/
Kreide oder etwas 
anderes, womit auf 
dem Fußboden etwas 
markiert werden kann; 
2 Seminarräume; 
Flipchart oder 
Moderationswand, 
Marker  Gruppengröße: 

Max. 15 
Teilnehmer*innen; am 
besten eine zweite 
Lehrkraft 

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Einführung: Erklärung der Spielregeln 5 Min. 

2. Step: Übung: Das Orakel 30 Min. 

3. Step: Auswertung und Debriefing 10 Min. 

Diese Methode ist eine 
Kombination aus einem Quiz und 
einer Teamarbeitsübung. Die im 
Anhang präsentierten Quizfragen 
beziehen sich auf verschiedene 
Arbeitnehmerrechte innerhalb der 
EU und Möglichkeiten des 
Auslandsaufenthaltes für 
Auszubildende. Mit diesen Fragen 
sollen die Auszubildenden 
angeregt werden, sich Gedanken 

über ihre (zukünftigen) Rechte zu machen und mit 
dem Gedanken an eine Auslandsmobilität 
angefreundet werden. Die Fragen können ebenfalls 
an das Thema des entsprechenden Unterrichts 
angepasst werden, der Ablauf des Unterrichts bleibt 
gleich.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 

Hintergrundinform

ationen/Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 



1. Step: Einführung: Erklärung der Spielregeln  

Vor dem Start des Unterrichts muss der Lehrer bereits den größeren Raum 

vorbereiten. Dort muss auf dem Boden ein Raster mit 6x10 Feldern (s. Anhang 

1.1) abgesteckt werden. Die Felder sollten so groß sein, dass eine Person gut 

darauf/darin stehen kann.  

Im zweiten Raum, in dem sich die Schüler*innen auch am Anfang treffen, muss 

ein Flipchart mit Markern oder etwas anderes, auf dem die Gruppe schreiben 

kann, stehen.  

Wenn alle Schüler*innen in Raum 2 sind, erklärt der Lehrer die 

Unterrichtseinheit. Sie müssen sich mit Fragen zu Arbeitnehmerrechten in der 

EU und mit Möglichkeiten der internationalen Mobilität auseinandersetzen. 

Hierfür werden sie gleich in Raum 1 ein Spiel spielen. Der Lehrer verliest die 

Spielregeln: 

1. In Raum 1 ist ein Spielfeld aufgebaut, in dem sie den richtigen Weg vom 

Startpunkt zum Endpunkt finden müssen. 

2. Jede Person kommt einzeln in den Raum. Im Raum wird ihr erklärt, was zu 

tun ist. Wenn die Person den richtigen Weg nicht findet oder Fragen falsch 

beantwortet, muss sie wieder rausgehen und die nächste Person ist dran. 

3. Das Spiel ist vorbei, wenn alle Personen den Weg durch das „Orakel“ 

gefunden haben. Hierfür haben sie 30 Minuten Zeit. 

 

(Das sind bereits alle Regeln. Normalerweise gehen die Schüler*innen implizit 

davon aus, dass sie nicht miteinander sprechen dürfen, wenn sie in Raum 1 

zurückkommen. Dabei ist es das geheime Ziel, dass sie sich sowohl über den 

Weg durch das „Orakel“ als auch die richtigen Antworten austauschen. Sollten 

die Schüler*innen Fragen stellen, ob sie sich austauschen dürfen, dann sollte 

der Lehrer einfach nur antworten, dass dies alle Regeln des Spiels sind.) 

2.Step: Übung: Das Orakel  

Die zweite Lehrkraft betreut die Schüler*innen in Raum 2, während die erste 

Schülerin in Raum 1 kommt. Dort erklärt der Lehrer kurz, dass sie ab dem 

Startpunkt immer einen Schritt vor oder zurück oder nach links/rechts gehen 

darf. Der Lehrer wird ihr dann sagen, ob sie den richtigen Weg getroffen hat, ob 

sie eine Frage beantworten muss oder ob sie auf einem falschen Feld steht 

(siehe Anhang 1.2).  

Ablauf: 



Nachdem alle Schüler*innen das Orakel geschafft haben, kommen alle 

Schüler*innen im Stuhlkreis zusammen und es werden Auswertungsfragen 

gestellt. Hierbei sollte darauf geachtet werden, dass die Schüler*innen zuerst 

beschreiben, was die Aufgabe war und was passiert ist und wie sie sich selbst 

dabei gefühlt haben.  

Der Lehrer kann ebenfalls fragen, ab welchem Punkt sie auf die Idee 

gekommen sind, zu kooperieren und wie sie sich einen Plan gemacht haben? 

Gab es eine Anführerin oder einen Anführer? Haben sie etwas aufgemalt oder 

aufgeschrieben? Gab es Phasen im Spiel? 

Außerdem werden Fragen nach den Inhalten gestellt: Haben sie etwas gelernt? 

Wenn ja, was? Wussten sie das bereits? Woher wussten sie das? Was war 

ihnen neu? Haben sie sich gegenseitig geholfen, um die Fragen zu 

beantworten? … 

3.Step: Auswertung und Debriefing  

Wenn sie auf einem falschen Feld steht oder die Frage falsch beantwortet hat, 

muss sie wieder zurück in Raum 2 gehen und die nächste Person reinschicken. 

Nur der Lehrer kennt den richtigen Weg zum Ziel. 

Insbesondere am Anfang beruht das Spiel auf „Trial and Error“. Wenn die 

Schüler*innen irgendwann verstehen, dass sie sich in Raum 2 absprechen 

können über bereits ausprobierte Felder und richtige Antworten, geht es 

irgendwann schneller. Der Lehrer sollte auch etwas Druck ausüben bzgl. der 

Geschwindigkeit. 

Wenn die Schüler*innen nach ca. 10 Minuten immer noch nicht kooperieren, 

kann die Lehrkraft, die in Raum 2 ist, auch anregen, dass die Schüler*innen 

sich vielleicht miteinander austauschen und so den Weg schneller finden. Sie 

weist ebenfalls regelmäßig auf die verbleibende Zeit hin. 

Schüler*innen, die das Orakel bereits durch den richtigen Weg durchlaufen 

haben, dürfen sich an den Rand setzen und bei den folgenden Schüler*innen 

zugucken, aber nicht helfen. 

Der Lehrer kann ggf. auch etwas mehr Zeit geben. 

Autorin des Konzepts: 
Antonia Pilz, EJBM 



ANHANG Nr 1 

1.1: Vorbereitung Raum 1 

  

Endpunkt 

        

            

            

            

            

            

            

            

            

      

Startpunkt 

    



1.2: Raum 1 – Weg durch das Orakel 

  
Endpunkt 

30 

  ↓ 

26 

← 

25 Frage 

← 

24 

  ↑ 

29 Frage 

← 

28 

← 

27 Frage 

  ↑ 

23 Frage 

    → 

19 Frage 

→ 

20 

→ 

21 Frage 

↑ 

22 

  → 

17 Frage 

↑ 

18 

      

→ 

15 Frage 

↑ 

16 

        

↑ 

14 

          

↑ 

13 Frage 

↓ 

10 

← 

9 Frage 

← 

8 

← 

7 Frage 

  

↑ 

12 

← 

11 Frage 

    ↑ 

6 

← 

5 Frage 

      → 

2 

→ 

3 Frage 

↑ 

4 

      
↑ 

Startpunkt 1 

    



2: Quizfragen 

1.  Wie viele Urlaubstage stehen einem Arbeitnehmer in Polen zu? 

a. mindestens 20 Tage  

b. Höchstens 28 Tage  

c. Höchstens 20 Tage  

d. Mindestens 24 Tage  

 

2. Kann ich als Deutscher einfach so in Italien oder Polen arbeiten? 

a. Ja  

b. Nein, außer man ist 21 Jahre alt  

c. Nein  

 

3. Wie lang darf man maximal in der Woche als Angestellter in Polen oder 

Italien arbeiten? 

a. 48 Stunden  

b. 40 Stunden  

c. 60 Stunden  

d. 52 Stunden  

 

4. Was für Ansprüche hat man als Arbeitnehmer ab dem ersten Arbeitstag in 

Italien (mehrere richtig)? 

a. Zugang zu Ausbildung, Berufsschulen, Weiterbildungen  

b. Zugang zu Wohnraum, sozialem Wohnraum, Erleichterung des Erwerbens 

von Wohneigentum  

c. Soziale steuerliche Vergünstigungen und ergänzende Leistungen zum 

Lebensunterhalt  

d. Anspruch auf Rechtsbeistand bei Gesetzesverstößen während der 

Arbeitszeit  

 

5. Wirst du nach der Probezeit in Polen automatisch eingestellt? 

a. Ja  

b. Nein, es muss ein neuer Arbeitsvertrag erstellt werden 

 

6. Wie lange habe ich Zeit mich in Polen zu melden, während ich dort arbeite? 

a. 2 Wochen 

b. 3 Monate 

c. 4 Monate  

d. 5 Tage  



7. Muss ich meinen Urlaub in Polen immer beantragen? 

a. Ja  

b. Nein, wenn ich einen außerordentlich wichtigen Grund vorlege, Bsp. 

Beerdigung 

c. Nein, mir stehen 4 Urlaubstage auf Verlangen zu  

 

8. Nach welcher Zeitspanne verjähren meine Urlaubstage in Polen? 

a. nach Ablauf des Kalenderjahres  

b. Nie  

c. Nach 3 Jahren  

d. Nach 1 1/2 Jahren 

 

 

9. Wie hoch ist der Mindeststundenlohn in Polen? 

a. 17 Zloty ( 3,79 Euro ) 

b.  9  Zloty ( 2,01 Euro ) 

c. 43 Zloty ( 9,58 Euro ) 

d. 32 Zloty ( 7,13 Euro ) 

 

10. Mit wem muss sich vor allem auseinandergesetzt werden, sollte man in 

Italien einen unbefristeten Arbeitsvertrag kündigen wollen? 

a. Dem Arbeitsministerium  

b. Dem Personalrat  

c. Dem Chef des Unternehmens  

 

11. Wer war der erste Präsident der Kommission der Europäischen 

Wirtschaftsgemeinschaft?  

a. Jean Monnet 

b. Robert Schumann 

c. Jacques Delors 

d. Walter Hallstein 

 

12. Wie lautet Artikel 1 der Charta der Grundrechte der EU? 

a. Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie ist zu achten und zu 

schützen. 

b. Jeder Mensch hat das Recht auf Freiheit und Sicherheit. 

c. Alle Personen sind vor dem Gesetz gleich. 



13. Du hast gerade die Schule abgeschlossen und möchtest deine 

Italienischkenntnisse verbessern. Du meldest dich für einen zweimonatigen 

Intensivkurs an einer Sprachschule in Italien an. Was musst du vor der Abfahrt 

erledigen? 

a. Nichts. Du könntest deine Koffer packen und gehen. 

b. Du musst ein befestigten Aufenthaltserlaubnis beantragen 

c. Du musst ein Visum fürs Studium beantragen.  

 

14. Auch die Förderung der Chancengleichheit von Mann und Frau ist Teil der 

Sozialpolitik der EU. Diesem Kompromiss muss nun noch offiziell zugestimmt 

werden. Welche Regelungen sieht er vor? (mehrere richtig) 

a. Bezahlte Elternzeit für mindestens zwei Monate  

b. Mindestens zehntägigen bezahlten Vaterschaftsurlaub  

c. Mindestens 10 Tage bezahlten Pflegeurlaub für Angehörige 

 

15. Du verbringst eine schöne Zeit in Tschechien, doch während des Besuchs 

einer der zahlreichen Sehenswürdigkeiten stolperst du und verstauchst dir den 

Knöchel. Glücklicherweise hast du an deine Europäische 

Krankenversicherungskarte gedacht. Was ist richtig? 

a. Du hast Anspruch auf kostenlose Gesundheitsversorgung. 

b. Du kannst mit der europäischen Krankenversicherungskarte öffentliche 

Gesundheitsleistungen in Anspruch nehmen und zahlst dieselben 

Gebühren wie ansässige Bevölkerung. 

c. Da du im Ausland bist musst du die Gebühren bezahlen die du 

ausgerechnet bekommst. 

 

16. Wie viel Mitgliedstaaten hat die EU? 

a. 30 

b. 47 

c. 27 

17. Welches EU Land hat den Euro nicht? 

a. Litauen 

b. Polen 

c. Italien 



5.2. TITEL: Das Bild meines Berufes  

Nach dem Unterricht wissen 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht können 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht 
verstehen/sind (sich) die 
Schüler sensibler/bewusst: 

- welches Bild haben die 
Schüler*innen von ihrem 

zukünftigen Beruf 
- welche Erfahrungen haben 
die Schüler*innen bereits 
gemacht 

- neue Formen der 
Kommunikation durch non-
verbale Ausdrucksweise 

- sich damit 

auseinandersetzen, welche 
Klischees über ihren Beruf 
existieren, aber auch, welche 
Besonderheiten und 

Selbstverständnisse es in 
ihrem Beruf gibt 

- im Umgang mit Personen aus 
dem eigenen Fachkreis und mit 

Personen, die nicht dieser 
Fachwelt angehören 
- im Umgang mit 
Kommunikationshindernissen 
aufgrund der Fachlichkeit 

ZIELE zu erreichen 

geplante Ze-
it: 
45 min 

Materialien: 
flipchart, flamastry/
markery  

Gruppengröße: 
15-25  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Das Bild meines Berufes 15 Min. 

2. Step: Auswertung und Diskussion 5-10 Min. 

3. Step: Bearbeitung der „internationalen“ Flipcharts in Kleingruppen 5-10 Min. 

4. Step: Vorstellung und Diskussion 
mind. 10 
Min. 

Die Lehrerin muss vor Beginn der 
Stunde über spezifische 
Situationen nachdenken, die im 
Berufsleben ihrer Schüler*innen 
vorkommen und diese bereits auf 
Flipcharts schreiben. Das können 
z.B. sein: „xxx (Berufstitel) sind 
…“; „beim Kunden/mit dem 
Kunden“, „Vorstellungsgespräch“, 

„Wartezeiten“, „im Kollegium (Arbeitsplatz)“, 
„im Kollegium (landesweit)“, „im Kollegium 
(international)“, „mit Vorgesetzten“, „in der 
Freizeit“, „mit Kund*innen, die die 
Landessprache nicht sprechen“, „mit 
Kolleg*innen, die die Landessprache nicht 
sprechen“, „Zukunft des Berufes“...  

Inhaltliche 

Vorbemerkungen; 

Hintergrundinfor
mationen/

Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 



1. Step: Das Bild meines Berufes  

Die Lehrerin hat vor der Unterrichtseinheit bereits Flipcharts vorbereitet, auf 

denen verschiedene soziale Situationen stehen, die die Schüler*innen in ihrem 

Berufsalltag erleben werden. Diese Flipcharts hängt die Lehrerin vor dem 

Unterricht an die Wände im Raum. Oben genannte sind dabei Vorschläge und 

können ergänzt oder je nach Ausbildungsberuf abgewandelt werden.  

Die Schüler*innen werden zum Unterricht begrüßt und sie in die heutige 

Unterrichtseinheit über das Bild ihres Berufes eingeführt. Hierfür sollen sich alle 

einen Stift nehmen und die Flipcharts ausfüllen. Die Lehrerin sollte alle 

Flipcharts kurz inhaltlich erklären, bevor die Schüler*innen starten. Jeder 

Schüler kann sich frei durch den Raum bewegen und an das Flipchart schreiben, 

das gerade frei ist oder wo ihnen etwas einfällt. Sie sollen dabei möglichst 

detailliert beschreiben. Wenn vor ihnen bereits jemand anderes etwas 

geschrieben hat, dem sie zustimmen oder das sie auch schreiben wollten, dann 

können sie „+1“ schreiben. Sie haben ca. 15 Minuten Zeit, um durch den Raum 

zu gehen und diese selbstständig und ohne Reden/Kommentieren auszufüllen. 

Fragen sollten möglichst vorher geklärt werden und die Schüler*innen erst 

einmal alles aufschreiben. 

Wichtig ist, dass es ca. 4 Flipcharts gibt, die sich auf einen internationalen 

Kontext beziehen, also z.B. „Umgang mit Kund*innen/Kolleg*innen, die die 

Landessprache nicht sprechen“ oder „Kollegium (international)“. Diese 

Flipcharts werden später genauer betrachtet. 

So können Friseur*innen z.B. beim Thema „mit dem Kunden“ schreiben: 

„zuerst die Haare trocken anschauen, danach waschen“, „Small talk führen“, 

„über Haarpflege für ihren Haartyp informieren“, „Kundenwünsche anhören und 

in eigenen Worten wiedergeben“, usw. schreiben 

Die Themen „Kollegium (Arbeitsplatz)“, „Kollegium (landesweit)“, „Kollegium 

(international)“ beziehen sich auf den Umgang mit Kolleg*innen am 

Arbeitsplatz, aber auch auf übergeordneten Strukturen. Z.B. kann es für 

Erzieher*innen eine Gewerkschaft geben, die landesweit organisiert ist oder für 

viele Berufe Fachkonferenzen/-seminare, bei denen sie auf Kolleg*innen aus 

anderen Einrichtungen/Firmen treffen. Selbes gilt für den internationalen 

Bereich. Gibt es hier Austauschmöglichkeiten/-angebote? Wissen die 

Schüler*innen hiervon? Wie nehmen sie ihr zukünftiges Berufsfeld dahingehend 

wahr? Aber auch: ist ihr Arbeitsplatz international ausgerichtet/braucht ihr 

Beruf/ihre Branche Internationalität? 

Ablauf: 



Nun teilt die Lehrerin die Schüler*innen in Kleingruppen ein. Jede Gruppe erhält 

eins der Flipcharts, welches sich um internationale Aspekte ihres Berufs dreht. 

Sie sollen nun schauen, was bereits geschrieben wurde und in der Kleingruppe 

diskutieren, was fehlt oder was von dem Geschriebenen stimmt/nicht stimmt 

und das Flipchart ergänzen. Sie können auch online recherchieren, z.B. zum 

Thema „Kollegium (international)“ oder „mit Kund*innen, die die 

Landessprache nicht sprechen“. Hierfür haben sie 5-10 Minuten Zeit.  

2.Step: Auswertung und Diskussion  

Nach spätestens 15 Minuten beendet die Lehrer*in Step 1 und alle 

Schüler*innen kehren wieder an ihre Plätze zurück. Alle Flipcharts werden sich 

gemeinsam grob angeschaut. Wo gab es die meisten Probleme mit dem 

Ausfüllen, wo waren sich alle einig? Wo gibt es Differenzen zwischen den 

Schüler*innen? Diese können auch kurz diskutiert werden.   

„In der Freizeit“ spielt darauf an, wie sie sich benehmen, wenn sie offiziell als 

Privatperson unterwegs sind. Der zukünftige Krankenpfleger wird vllt. trotzdem 

oft privat gefragt, ob sie Krankheitssymptome deuten oder frei verkäufliche 

Medikamente empfehlen kann oder muss bei Notfällen, die er mitbekommt, 

helfend zur Stelle sein, auch wenn er frei hat. Die Tätowiererin lässt sich neue 

Tattoos von Kollegen stechen oder informiert sich aus privatem Interesse über 

Trends ihrer Branche und diskutiert mit Freunden und Bekannten, ob, wo und 

wie viele Tattoos „sozial verträglich“ und in bestimmten Berufen akzeptabel 

sind. 

 

Bei der Übung geht es zum Einen darum, was die Schüler*innen selbst für Bilder 

mit ihrem Beruf assoziieren, was sie bereits gelernt und in Praktika erfahren 

haben. Zum Anderen geht es darum, wie sie selbst ihren Beruf in der 

Öffentlichkeit dargestellt sehen und welche Klischees hierüber existieren. 

3.Step: Übung: Bearbeitung der „internationalen“ Flipcharts in 
Kleingruppen  

4. Step: Vorstellung und Diskussion    

Die Lehrerin bittet nun alle Kleingruppen, ihre Diskussionen zu den Flipcharts 

und ihre Ergänzungen auf den Flipcharts vorzustellen. Warum fiel ihnen das 

schwer/leicht? Denken sie, dass es eine internationalere Perspektive auf ihren 

zukünftigen Job braucht? Warum bzw. warum nicht? 

Autorin des Konzepts: 
Antonia Pilz, EJBS 



Nach dem Unterricht wissen die 
Schüler: 

Nach dem Unterricht 
können die Schüler: 

Nach dem Unterricht 
verstehen/sind (sich) die 
Schüler sensibler/bewusst: 

- wie Nachrichten manipuliert 
werden können 
- worauf es beim Konsum von 
Nachrichten ankommt 

- Nachrichten besser 
eingruppieren 

- Falschmeldungen und 
verdrehte Wahrheiten 
besser erkennen 

- internationale 
Berichterstattung und 
Falschmeldungen 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Stuhlkreis, Flipcharts, 
Marker  

Gruppengröße: 
20 Teilnehmer*innen  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Einführung 10 Min. 

2. Step: Einteilung in Schauspieler*innen und Reporter*innen 5 Min. 

3. Step: Die Szene und Schlagzeile 1 7 Min. 

4. Step: Interviews und Schlagzeile 2 8 Min. 

5. Step: Debriefing und Diskussion 15 Min. 

Diese Übung kann sowohl mit 
Auszubildenden im Bereich 
Medienbildung, als auch mit allen 
anderen Ausbildungsberufen 
durchgeführt werden. Da es hier 
um die Sensibilisierung für Fake 
News geht, ist diese Übung für 
viele Jugendliche interessant.  

Inhaltliche 

Vorbemerkungen; 

Hintergrundinform
ationen/Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

5.3. TITEL: Nachrichtenanalyse – wie verschiedene 
Blickwinkel unsere Weltsicht verändern 



1. Step: Einführung .  

Auf einem Tisch in der Mitte des Raumes legt die Lehrerin verschiedene Bilder 

mit Schlagzeilen aus. Die Gruppe diskutiert darüber, was die jeweiligen 

Schlagzeilen suggerieren, was sie dahinter für „Fakten“ vermuten. Es wird pro 

Schlagzeile aufgeschrieben, welche Tatsachen hier vermutet werden und wo die 

Schüler*innen sich vielleicht auch uneinig sind. 

 

Danach geht die Lehrerin darauf ein, dass Schlagzeilen dazu gemacht sind, den 

Leser zum Lesen zu überzeugen und welche Wortkombinationen dem Leser 

eher suggerieren sollen, dass etwas stimmt und welche Wortkombinationen auf 

recherchierte Fakten hinweisen. Das ethische Leitprinzip einer Journalistin 

sollte dabei aber immer sein, die Wahrheit zu erzählen. 

Ablauf: 

2.Step: Einteilung in Schauspieler und Reporterinnen  

Danach sucht die Lehrerin sich zwei Freiwillige, die in Kürze eine kleine Szene 

vorspielen sollen. Die beiden Freiwilligen erhalten das Anleitungsblatt (Anhang 

1) und erhalten 5 Minuten, in denen sie a) die Szene einüben und b) sich für ein 

kurzes Interview nach der Szene vorbereiten. Dafür gehen sie vor die Tür oder in 

einen anderen Raum. 

 

Die Reporterinnen werden nun von der Lehrerin gebrieft. Ihre Aufgabe ist es, die 

Szene zu beobachten und sich Notizen zu dem zu machen, was sie dort sehen. 

Nach der Szene sollen sie dann jeweils eine Schlagzeile formulieren, die den 

Leser dazu bewegen würde, den Artikel weiterzulesen. Dabei sollen sie an zuvor 

diskutierte Wortkombinationen, aber auch an die ethischen Grundsätze einer 

Journalistin denken. Zusätzlich teilt die Lehrerin die Reporterinnen auch schon 

in zwei Gruppen ein, diese Einteilung ist für Step 4. 

3.Step: Die Szene und Schlagzeile 1  

Die Schauspieler werden wieder hereingebeten und spielen ihre eingeübte 

Szene vor. Danach erhalten die Reporterinnen 5 Minuten Zeit, um sich jeweils 

eine Schlagzeile auszudenken. Die Schlagzeilen werden auf Moderationskarten 

(wahlweise auch mithilfe eines Online-Tools, z.B. padlet.com) aufgeschrieben 

und für alle gut sichtbar angepinnt. 



Autorin des Konzepts: 
Antonia Pilz, EJBS 

5.Step: Debriefing und Diskussion  

Alle Schüler*innen kommen nun wieder im Stuhlkreis zusammen und „gehen 

aus ihren Rollen (Schauspieler, Reporterinnen) raus“. Danach schauen sich alle 

die Schlagzeilen an, welche entstanden sind.  

Welche Schlagzeilen würden die Gruppe dazu bewegen, den Artikel 

weiterzulesen? Wie wurde hier gearbeitet? 

War es schwierig für die Journalistinnen, sich etwas Gutes auszudenken? Wie 

hat sich die Sicht auf das Beobachtete nach dem Interview geändert? Hätten sie 

das gedacht? War es leicht, danach eine neue Schlagzeile zu finden oder waren 

sie schon von der Beobachtung der Szene „festgefahren“ in ihrer Meinung? 

Was lernen sie aus dieser Stunde über das Lesen von Nachrichten? Wie können 

sie sichergehen, dass das, was sie lesen, auch stimmt? 

In der gespielten Szene handelt es sich um ein „interkulturelles 

Missverständnis“. Denken sie, dass die (inter)nationale Berichterstattung oft 

solchen Missverständnissen unterliegt? Werden alle Nachrichten immer von 

beiden Seiten beleuchtet? 

4.Step: Interviews und Schlagzeile 2  

Der eine Teil der Reporterinnen interviewt nun den Cowboy, der andere Teil den 

Indianer. Danach haben alle Reporterinnen wieder 5 Minuten Zeit, um sich eine 

neue Schlagzeile auszudenken. 



a) Vorbereitung der Szene: „Cowboy und Indianer” 

Eines Tages treffen sich in der Prärie ein Cowboy und ein Indianer. Der Indianer 

zeigt mit dem Zeigefinger auf den Cowboy. Der hebt als Antwort Zeigefinger und 

Mittelfinger gespreizt hoch. Der Indianer faltet die Hände vor dem Gesicht. Da 

schüttelt der Cowboy locker seine rechte Hand. Beide reiten davon. 

 

b) Vorbereitung des Interviews: „Cowboy und Indianer” 

Eines Tages treffen sich in der Prärie ein Cowboy und ein Indianer. Der Indianer 

zeigt mit dem Zeigefinger auf den Cowboy. Der hebt als Antwort Zeigefinger und 

Mittelfinger gespreizt hoch. Der Indianer faltet die Hände vor dem Gesicht. Da 

schüttelt der Cowboy locker seine rechte Hand. Beide reiten davon. 

 

Der Cowboy kommt heim zu seiner Frau und erzählt: „Stell‘ Dir vor, ich habe 

heute eine Rothaut getroffen. Sie hat mit dem Zeigefinger gedroht, mich zu 

erschießen. Da habe ich dem Indianer mit der Hand bedeutet, dass ich ihn 

zweimal erschießen würde. Und weil er mich prompt um Gnade gebeten hat, 

habe ich ihm zu verstehen gegeben, er solle verschwinden“.  

Einige Meilen westlich, im Wigwam, erzählt der Indianer seiner Squaw: „Stell‘ Dir 

vor, ich heute ein Bleichgesicht getroffen. Ich habe ihn gefragt: „Wie heißt Du?“. 

Da hat er mir geantwortet „Ziege“. Da hab‘ ich ihn gefragt: „Bergziege?“ und da 

hat er geantwortet: „Nein, Flussziege“.  

ANHANG Nr 1  



Nach dem Workshop weiß der/die 
Schüler*in: 

 Nach dem Workshop 
kann der/die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/
die Schüler*in sensibler für/ 
versteht der/die Schüler*in 

besser: 

- Veränderung von Vorstellung 

und Rolle älterer Menschen in 
der Geschichte kennen 
- Vorstellung und Rolle älterer 
Menschen in anderen Kulturen 

kennen 
  

- Betreuung und Pflege 
auf Grundlage der 

Geschichte interpretieren 
können 
- Betreuung und Pflege 
auf Grundlage des 

Kulturkreises 
interpretieren können 
  

- sich bewusst werden, dass 

Geschichte und andere Kultur 
Auswirkungen auf die eigene 
Arbeit haben 
- kulturelle Unterschiede bei 

der Berufsausübung beachten 
  

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialen: 
Tafel oder Flipchart  

Gruppengröße: 
Keine Beschränkung  

ABLAUF  

Step by step Zeit 

1 Step: Einführung 8 Min. 

2. Step:  Das Altern in Geschichte und unterschiedlichen Kulturen 10 Min. 

3. Step: Gruppenarbeit “Umgang mit älteren Menschen im sozialen und 
pflegerischen Bereich“ 15 Min. 

4. Step: Debriefing 12 Min. 

Junge Menschen verhalten sich aus 
Sicht älterer Menschen oft unhöflich, 
respektlos und schikanieren ältere 
Menschen, insbesondere wenn diese 
Ausländer sind. Das Ziel dieser 
Einheit ist es, die Lernenden zum 
Nachdenken darüber anzuregen, was 
Alt werden und Alt sein heute 
bedeutet und welche Rolle ältere 

Menschen für die Gesellschaft haben.  
Die zunehmende Alterung der Bevölkerung mit 
Migrationshintergrund erfordert, sich mit 
unterschiedlichen kulturellen Vorstellungen vom 
Altern auseinanderzusetzten. Nur so wird 
sichergestellt, dass dem älteren Menschen und 
seiner Familie gegenüber je nach Situation die 
optimale Unterstützung geleistet wird.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 
Hintergrundinfos/

Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler 

5.4. TITEL: Das Altern in der Geschichte und in 
unterschiedlichen Kulturen  



1. Step  

Der Lehrer fragt zur Einführung: “Wie ist Ihr Verhältnis zu den Großeltern? 

Welche Verbindung haben Sie mit anderen älteren Menschen?” „Wie werden 

ältere Mitarbeiter an Ihrem Arbeits- oder Praktikumsplatz angesehen?“ Die 

Schlüsselwörter werden an die Tafel geschrieben.  

Ablauf: 

2.Step 

Der Lehrer erläutert das Thema „Alter“ unter den Gesichtspunkten heutige 

Gesellschaft, in der Geschichte und in anderen Kulturen. (Anhang 1) 

3.Step 

Der Lehrer teilt die Klasse in Gruppen von 4/5 Schülern ein und bittet sie, über 

einige Fragen nachzudenken, wie z. B: Wie gehen wir mit älteren Menschen um? 

Glauben Sie, dass unsere Gesellschaft die richtige Pflege für ältere Menschen 

anbietet? Sind Sie der Meinung, dass es zu viel Pflege gibt? Oder zu wenig 

Pflege? Wie kümmert sich unsere Gesellschaft um ältere Menschen mit 

Migrationshintergrund? Es können so viele Fragen gestellt, wie laut Antworten 

und Meinungen der Schüler während der Einführungsaktivität (Step 1) für 

angemessen gehalten werden. Nach etwa zehn Minuten bittet die Lehrkraft die 

Gruppen, im Plenum über die Ergebnisse ihrer Arbeit zu berichten. 

4.Step 

Debriefing: auf Grundlage der Präsentation der Gruppenarbeit leitet der Lehrer 

die Diskussion ein mit Fragen wie “Welche sozialen Kompetenzen für eine 

optimale Betreuung und Pflege brauchten wir als Gesellschaft“, „Welche 

Bedeutung hat die Familie bei Betreuung und Pflege?“, Welche Unterschiede 

können bei Betreuung und Pflege von Menschen mit Migrationshintergrund 

auftreten?, Welche zusätzlichen Probleme können bei älteren Menschen 

auftreten, die aus anderen Kulturen kommen und nicht in ihrer Heimat älter 

werden?“ Die Antworten werden an der Tafel festgehalten.   

Autor: 
Bernd Faas, Eurocultura 



Das Alter in der Geschichte und in verschiedenen Kulturen 

Die westliche Gesellschaft des 21. Jahrhunderts neigt dazu, abwertende 

Ausdrücke zum Altern und älteren Menschen zu verwenden. Wir leben in einer 

Zeit, in der Werte wie Schönheit und äußerliches Auftreten vorherrschen. Alt ist 

zum Synonym für nutzlos, hässlich, alt, hinderlich oder unfähig geworden. Wir 

vergessen, dass die Menschen im Alter Weisheit, Erfahrung, Gelassenheit und 

Großzügigkeit erworben haben. 

In letzter Zeit wird nach Alternativen zu den euphemistischen und politisch 

korrekten Begriffen wie "Alter", "ältere Menschen" oder "fortgeschrittenes Alter" 

gesucht. Unsere Gesellschaft fürchtet diese Lebensphase und versucht, alles 

auf das Alter Bezogene nicht zu sehen. Zu anderen Zeiten in der 

Menschheitsgeschichte und in anderen Kulturen ist die Wahrnehmung des 

Alters jedoch nicht dieselbe wie in der heutigen westlichen Gesellschaft. 

Mit der seit den sechziger Jahren laufenden Internationalisierung unserer 

europäischen Gesellschaften erreichen immer mehr Menschen mit einem 

Migrationshintergrund ein Alter, wo Sozialdienste, Kranken- und Altenpflege sich 

um diese Menschen kümmern müssen, die nicht in ihre ursprünglichen 

Heimatländer zurückkehren. Und treffen damit auf Vorstellungen und 

Erwartungen hinsichtlich des Älterwerdens, die oft nicht mit Angebot und Praxis 

der gestellten Dienstleistungen übereinstimmen.  

 

Alter in der Vorgeschichte 

Die früheste soziale Struktur der Menschheit war der Stamm, der das Überleben 

sicherte. Die Lebenserwartung war aufgrund von Kämpfen, Jagd und 

Krankheiten sehr kurz. Menschen, die ein ungewöhnliches Alter erreichten, 

wurden als fast übernatürlich angesehen. Sie galten als die Essenz der Weisheit 

und ihnen wurde die Fähigkeit zugeschrieben, Krankheiten heilen, die Zukunft 

vorhersagen und mit den Geistern sprechen zu können. 

 

Das Alter im antiken Griechenland 

In der Kriegergesellschaft Sparta wurden Männer über 60 Jahre aus der Armee 

entlassen und waren für die Aufrechterhaltung der Ordnung verantwortlich. Die 

Macht lag in den Händen der wohlhabenden Älteren und denen die Jungen 

Respekt zollten. 

ANHANG nr 1 



Als Athen zum Zentrum der klassischen Kultur wurde, setzten die neuen 

Schönheitsstandards das Alter mit Krankheit gleich -eine Vorstellung, die der 

Arzt Hippokrates verbannte. Platons und Aristoteles' Gedanken zum Alter waren 

gegensätzlich. Ersterer dachte, dass Tugend durch gelerntes Wissen erworben 

wird, das ab dem 50. Lebensjahr voll zur Wirkung kam. Der zweite dachte, dass 

die Jugend leidenschaftlich und großzügig sei, im Gegensatz zum Alter. 

 

Das Alter im Römischen Reich 

Im Römischen Reich war alle Macht in der Hand des Senats, der sich aus den 

Ältesten zusammensetzte. Sie waren zuständig für Verwaltung, Justiz und 

diplomatische Beziehungen. Die Privilegien der Ältesten waren enorm und sie 

wurden von den unteren Schichten der Gesellschaft als weise und tugendhaft 

angesehen. Diese uneingeschränkte Autorität erweckte im Laufe der Jahre den 

Hass auf die Ältesten. Ab dem fünften Jahrhundert n. Chr. schwächte sich ihre 

Macht ab und das Alter wurde als eine nutzlose Lebensphase angesehen. 

 

Das Alter im Mittelalter und in der Renaissance 

Im Mittelalter wurde das Alter als eine dunkle Phase im Leben der Menschen 

gesehen, die Zeit vor dem Tod. Die Kirche kümmerte sich jedoch um alte 

Menschen, indem sie Krankenhäuser gründete, um sich um die Ärmsten zu 

kümmern. In der Renaissance kam es, wie im klassischen Griechenland, zu 

einer Neubewertung von Jugend und Schönheit als Idee der Vollkommenheit. 

Alter wurde als Synonym für Hässlichkeit angesehen. Mit der steigenden 

Lebenserwartung ab dem 16. Jahrhundert begann die ältere Bevölkerung, sich 

selbst in einem besseren Licht zu sehen. 

 

Das Alter in der Moderne und Gegenwart 

Die Industrialisierung und die Überwindung der großen Pandemien dank der 

Entdeckung von Impfstoffen und Antibiotika führten zu einem starken 

demografischen Wandel mit einer deutlichen Verlängerung der 

Lebenserwartung. Ende des 19. Jahrhunderts tauchten die ersten 

philosophischen Strömungen auf, die die Verbindung von Alter mit Krankheit 

ablehnten. Geriatrie und Gerontologie wurden als medizinische Fachrichtungen 

gegründet. Die Pflege alter Menschen innerhalb der Familie wurde zum 

Normalfall, der bis ins zwanzigste Jahrhundert andauerte. 

Eine alternde Bevölkerung brachte die Sorge um das Wohlergehen der Älteren 

mit sich, aber der Fortschritt in Industrie und Technologie bedeutete, dass die 

Älteren nicht mehr als Überbringer von Weisheit angesehen wurden.  



Alter in anderen Kulturen 

Ältere Menschen haben in orientalischen Ländern ein anderes Ansehen als in 

westlichen Gesellschaften. China und Japan sind die beiden Kulturen, in denen 

ältere Menschen am meisten respektiert und verehrt werden. 

In Japan wird Keirō No Hi (Tag des Respekts für die älteren Menschen) gefeiert, 

ein sehr wichtiger Feiertag unter Beteiligung der ganzen Familie. Japanische 

Älteste werden als eine Säule der Gesellschaft respektiert. Junge Menschen 

lernen von klein auf, Erfahrung und Weisheit der Älteren zu schätzen. 

Auch in China herrscht tiefer Respekt und Verehrung für ältere Menschen. 

Obwohl diese Ansicht die Grundlage des chinesischen Denkens ist, erlässt 

Regierung Gesetze zur Pflege älterer Menschen. 

In Indien ist der Respekt vor älteren Menschen eine der Säulen der Kultur und 

wird schon in den Schulen gelehrt. Es ist üblich, dass kleine Kinder die älteren 

Menschen nach Meinung und Zustimmung fragen. 

In der Hindu-Religion ist es üblich, vor älteren Menschen als Zeichen des 

Respekts niederzuknien. Der fehlende Schutz durch den Staat führt jedoch dazu, 

dass viele ältere Menschen dieses Alter als einen traumatischen Prozess 

erleben und auf Familie oder Freunde angewiesen sind. 

In muslimischen Ländern gilt die Pflege älterer Menschen in der Familie als Ehre 

und als Möglichkeit, spirituell stärker zu werden. Der Islam betont, dass Kinder 

ihren Vätern und vor allem ihren Müttern gegenüber mitfühlend sein sollen, da 

diese ihr Leben der Fürsorge für ihre Kinder gewidmet haben. 

Quellen:  
Eigenes Material 



Nach dem Workshop weiß der/
die Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann 
der/die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/
die Schüler*in sensibler für/ 
versteht der/die Schüler*in 

besser: 

- was eine IBAN- und SWIFT-
Nummer ist 

- was SEPA ist und wie es 
verwendet wird 

- die Bankkontonummer im 
internationalen IBAN-Format 
aufschreiben 

- die SWIFT-Nummer (BIC) im 
Internet finden 

  

- wie die Grundregeln und -
systeme für den 
internationalen bargeldlosen 
Zahlungsverkehr sind 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialen: 
Zugang der 
Schüler*innen zum 
Internet  

Gruppengröße: 
beliebig  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

Step 1. Erklärung was IBAN und SWIFT (BIC) sind (Anhang 1). 15 Min 

Step 2. Übung - IBAN und SWIFT-Nummer finden und in dem internationalen 
Format aufschreiben 
  

10 Min 

Step 3.  Erklärung was eine SEPA-Überweisung ist und wie man durchführen kann 
(Anhang 2) 
  

15 Min 

Step 4. Zusammenfassung 5 Min 

Unternehmer*innen, die 
Rechnungen für Zahlungen 
außerhalb des Landes ausstellen, 
wissen nicht immer, dass im 
internationalen Handel bestimmte 
Formate von Bankkontonummern 

gelten und nur ihre korrekte Anwendung, eine 
effektive Überweisung garantiert. Und 
außerdem, dass Auslandsüberweisungen in 
den SEPA-Varianten erfolgen können. Der 
Workshop kann im Rahmen der 
Wirtschaftsfächer durchgeführt werden, aber 
auch im Unterricht aller Berufe, in denen 
internationale Zahlungen durchgeführt werden 
können.  

Bemerkungen  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler 

TITEL: IBAN, SWIFT und SEPA oder wie man Rechnungen 
international bezahlen kann 



1. Step: Erklärung was IBAN und SWIFT (BIC) sind  

Der/die Lehrer*in erklärt den Schüler*innen, dass es in Zeiten der 

Marktglobalisierung wichtig war, Regeln einzuführen, die schnelle, sichere und 

günstige grenzüberschreitende Zahlungen ermöglichen. Zu diesem Zweck 

wurden die internationalen Nummern im IBAN- und SWIFT-Format (BIC) 

entwickelt. Damit eine Auslandsüberweisung wirksam wird, muss die 

Kontonummer des Empfängers in einem anderen Land im IBAN-Format und mit 

dem SWIFT-Code (BIC) eingegeben werden. Am besten sollte eine 

Zahlungsempfänger*innennummer in diesem Format auf einer Rechnung 

vermerkt sein. Anhand von Anhang 1 erklärt der/die Lehrer*in den 

Schüler*innen, was die Abkürzungen IBAN und SWIFT (BIC) bedeuten. 

Przebieg: 

Die SWIFT (BIC) -Nummer der Bank kann im Internet leicht gefunden werden, 

indem der Name der Bank und das Wort "SWIFT" eingegeben werden. 

1. Der/die Lehrer*in fordert die Schüler*innen auf, mithilfe von Computern oder 

Handys nach SWIFT (BIC) -Nummern der ausgewählten Banken zu suchen. 

2. Schüler*innen, die bereits über ein eigenes Bankkonto verfügen, können sich 

in ihr Konto einloggen und die Kontonummer im IBAN-Format überprüfen. 

3. Der/die Lehrer*in bittet die Schüler*innen für die Übung, mit IBAN und SWIFT 

(BIC) eine fiktive Bankkontonummer, der ausgewählten Bank, aufzuschreiben. 

3. Step: Erklärung was eine SEPA-Überweisung ist und wie man sie 
durchführen kann  

Der/die Lehrer*in zeigt den Schüler*innen, was das SEPA-System ist und wie 

Auslandszahlungen in diesem System erfolgen (Anhang 2). 

Autorin: 
Magdalena Mazik-Gorzelańczyk, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 

2. Step: Übung - IBAN und SWIFT-Nummer finden und in dem 
internationalen Format aufschreiben  

4. Step: Zusammenfassung  

Der/die Lehrer*in fasst den Unterricht zusammen, indem er/sie daran erinnert, 

was ihr Zweck war und beantwortet alle Fragen der Schüler*innen. 



Die IBAN- Nummer (International Bank Account Number) ist die Kontonummer 

in dem internationalen System. Sie besteht aus: 

 zweistelligem Ländercode (zB. PL, DE) 

 zweistelliger Schecknummer 

 Bank Ländercode 

 Kontonummer 

Die Länge des IBAN-Codes kann je nach Land unterschiedlich sein. Die 

polnische IBAN-Nummer besteht aus 28 Zeichen - 2 Buchstaben vorne (PL) und 

26 Ziffern (Kontonummer). Beispiel einer IBAN-Kontonummer in Polen: 

PL49 3322 8844 3434 0000 0000 3434 

ANHANG nr 1 

Der SWIFT-Code ist eine 8-stellige Zeichenfolge aus Buchstaben und Zahlen, 

mit der die Institution, an die eine bestimmte Überweisung gerichtet ist, 

identifiziert wird. Andernfalls wird es auch als BIC (Business Identifier Code) 

bezeichnet und an jede Bankeinrichtung gegeben. 

SWIFT besteht normalerweise aus 8 Zeichen. Es kann auch 11 Zeichen lang 

sein und die letzten 3 Zeichen werden hinzugefügt, um die Bankfiliale zu 

identifizieren. 

Die Abkürzung SWIFT kommt vom Namen der Institution, die die Codes zuweist 

und registriert - Society for Worldwide Interbank Financial Telecommunication. 

 Beispiele für SWIFT / BIC-Codes von Banken: 

 Bank Millenium: BIGBPLPW 

 PKO BP: BPKOPLPW 

 Dresdner Bank AG: DRESPLPW 

 Credit Agricole: AGRIPLPR 



SEPA (Single Euro Payments Area) ist ein System für internationale bargeldlose 

Zahlungen. Es geht um die Vereinfachung des Geldtransfers zwischen den 

Ländern der Europäischen Union und Island, Norwegen, dem Fürstentum 

Liechtenstein und der Schweiz. 

SEPA ist eines der Elemente der europäischen Integration, die einen leichteren 

Personen-, Waren- und Dienstleistungsverkehr zwischen europäischen Ländern 

ermöglicht. Im Gegensatz zu internationalen Standardtransfers verwendet SEPA 

keine zwischengeschalteten Banken, wodurch Transaktionen schneller und 

billiger werden. 

 

Warum lohnt es sich, SEPA-Auslandsüberweisungen zu verwenden? Da das 

Geld innerhalb von ein bis zwei Werktagen auf dem Konto der Empfänger*in 

eingeht, wird die Überweisungsgebühr nicht vom überwiesenen Betrag 

abgezogen. Der Vorgang nutzt keine Dienste von Zwischenbanken und ist daher 

billiger. 

 

Um eine Zahlung im SEPA-System zu leisten, müssen folgende Bedingungen 

erfüllt sein: 

 die Überweisung erfolgt in Euro (man kann eine SEPA-Überweisung von 

einem Konto in der Währung eigenes Landes auf ein ausländisches Konto 

vornehmen, die Bank wird sie in Euro umrechnen, jedoch entsprechend 

ihrem Wechselkurs) 

 Die Bank des Empfängers verwendet auch das SEPA-System (befindet 

sich in einem SEPA-Land). 

 Das Konto des Empfängers wird im IBAN-Format bereitgestellt 

 Der SWIFT-Code (BIC) der Bank des Empfängers wird angezeigt 

 Die Überweisung ist eine "reguläre" Überweisung (Expressüberweisungen 

erfolgen nicht innerhalb von SEPA). 

 Die Überweisungskosten wurden zwischen dem/der Empfänger*in und 

dem/der Absender*in aufgeteilt, sodass die SHA-Überweisungsoption 

ausgewählt wurde 

 

Das ist eine Beispielansicht in einer Online-Bank für eine SEPA-

Auslandsüberweisung: 
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Verwendete Quellen: 
https://konsument.gov.pl 
https://www.danskebank.pl 
https://www.bankier.pl 

Auf dem Bild stehen: 

Kosten der 

Überweisung (geteilt - 

SHA, nur von dem/der 

Versender*in - OUR) 

Zeit der Überweisung 

(normal, Eilauftrag, 

Express) 

Endgültige Kosten 

https://konsument.gov.pl
https://www.danskebank.pl
https://www.bankier.pl


Nach dem Workshop weiß der/die 
Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann 
der/die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist 
der/die Schüler*in 

sensibler für/ versteht der/
die Schüler*in besser: 

- dass die Regeln für die 
Berechnung der Mehrwertsteuer 
von Land zu Land unterschiedlich 
sind 
- welche Steuergruppen in Polen, 
Deutschland und Italien existieren 
- wie eine in einem anderen Land 
ausgestellte Rechnung aussieht 

- die Unterschiede bei den 
Mehrwertsteuerbeträgen in 
verschiedenen Ländern 
erläutern 
- der Mehrwertsteuer für 
Rechnungen, die in 
verschiedenen Ländern 
ausgestellt wurden, 
berechnen 

- Mehrwertsteuerregeln in 
verschiedenen Ländern zu 
unterscheiden 

- dass die Finanzpolitik von 
Land zu Land 
unterschiedlich ist 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialen: 
Kopie von Anhang 1 
und Anhang 2, die 
Anzahl der Kopien 
entspricht der 
Gruppengröße  

Gruppengröße: 
beliebig  

ABLAUF  

Step by step Zeit  

1. Step: Erinnerung an die Definitionen und Regeln für die Berechnung der 
Mehrwertsteuer (Anhang 1).  

10 min. 

2. Step: Beispiele für unterschiedliche Mehrwertsteuersätze in Polen, Deutschland 
und Italien (Anhang 2)  

10 min. 

3. Step: Übung zum Ausfüllen einer fremdsprachigen Rechnung mit verschiedenen 
Mehrwertsteuersätzen (Anhang 3 oder 4)  

20 min. 

4. Step: Zusammenfassung  5 min. 

Ein häufiges Problem im 
internationalen Handel sind 
Missverständnisse bei der 
Buchhaltung und bei den von 
ausländischen 
Auftragnehmer*innen erhaltenen 

Buchhaltungsunterlagen. Der Workshop macht 
die Schüler*innen mit den Unterschieden 
vertraut und bereitet sie auf die 
Zusammenarbeit mit Kund*innen aus anderen 
Ländern vor.  

Bemerkungen  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler 

5.6. TITEL: Mehrwertsteuer in Polen, Deutschland  
und Italien.  



1. Step: Erinnerung an die Definitionen und Regeln für die 
Berechnung der Mehrwertsteuer  

Der/die Lehrer*in erinnert die Schüler*innen an die Definition und die Regeln für 

die Berechnung der Mehrwertsteuer gemäß Anhang 1. 

Ablauf: 

Der/die Lehrer*in erklärt, dass der Mehrwertsteuersatz nicht in jedem Land für 

die gleichen Waren und Dienstleistungen gleich ist. Er/sie zeigt Beispiele für 

unterschiedliche Steuersätze und Steuergruppen in Polen, Deutschland und 

Italien (Anhang 2). 

Der/die Lehrer*in erklärt, dass es für den internationalen Handel innerhalb der 

Europäischen Union einen Mehrwertsteuersatz von Null gibt. Voraussetzung ist 

eine Bestätigung der Lieferung der Ware an den/die ausländische/n 

Auftragnehmer*in. 

2.Step: Beispiele für unterschiedliche Mehrwertsteuersätze in Polen, 
Deutschland und Italien 

Der/die Lehrer*in teilt die Schüler*innen in Gruppen ein und verteilt das Muster 

der in Deutschland ausgestellten Rechnung in deutscher Sprache (für 

Schüler*innen aus Polen und Italien) oder in polnischer Sprache in Polen (für 

Schüler*innen in Italien und Deutschland) - Anhang 3 oder Anhang 4. Die 

Aufgabe der Schüler *innen besteht darin, den Bruttowert jeder Ware unter 

Verwendung des entsprechenden Mehrwertsteuersatzes zu berechnen und den 

Gesamtbetrag der Rechnung zu berechnen. 

 

Die Schüler*innen überprüfen dann die Mehrwertsteuersätze für die in 

Rechnung gestellten Waren in ihrem Land und berechnen den Bruttowert jeder 

Ware und den Gesamtbetrag der Rechnung. Die Schüler*innen führen in den 

Gruppen Berechnungen durch und vergleichen die Ergebnisse. Bei Differenzen 

ermitteln sie gemeinsam die korrekten Steuerbeträge. 

 

Eine zusätzliche Schwierigkeit bei der Aufgabe besteht darin, dass die 

Schüler*innen die in einer anderen Sprache ausgestellte Rechnung verwenden 

müssen, d.h. Sprachkenntnisse verwenden oder einen Online-Übersetzer 

benutzen müssen. 

3.Step: Übung zum Ausfüllen einer fremdsprachigen Rechnung mit ver-
schiedenen Mehrwertsteuersätzen  



4. Step: Zusammenfassung  

Der/die Lehrer*in überprüft die Ergebnisse, korrigiert sie gegebenenfalls und 

fasst den Unterricht zusammen, um an den Zweck des Workshops zu erinnern. 

Autorin des Konzepts: 
Magdalena Mazik-Gorzelańczyk, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 



Die Mehrwertsteuer (ang. value added tax) ist eine Steuer auf Waren und 

Dienstleistungen. In Polen steht auf der Quittung oder Rechnung die Abkürzung 

PTU. Die Mehrwertsteuer ist eine indirekte Steuer, d.h. die Steuerzahler*innen 

zahlen sie nicht direkt an das Finanzamt. Sie geht indirekt an die Staatskasse, 

d.h. nach dem Kauf jeder Ware oder Dienstleistung. Die Mehrwertsteuer wird 

dem/der Endkäufer*in der Ware (dem/der Verbraucher*in) in Rechnung gestellt 

und ist im Kaufpreis enthalten. 

 

Mehrwertsteuerzahler*innen sind juristische Personen, können aber auch 

natürliche Personen sein, wenn sie ein Unternehmen betreiben, beispielsweise 

wenn sie Räumlichkeiten mieten. Die Mehrwertsteuer ist eine Steuer, die zu 

jeder Transaktion hinzugefügt wird. Aber der/die Steuerpflichtige zahlt dem 

Finanzamt die Steuer, die um die Steuer gekürzt wird, die er beim Kauf von 

Waren und Dienstleistungen für sein Unternehmen gezahlt hat. 

 

Beispiel: 

Produzent*in A verkauft den Rohstoff für eine Produktion für 200,00 PLN an 

den/die Produzent*in B. Produzent*in B verarbeitet den Rohstoff zu einem 

fertigen Produkt und verkauft ihn für 400,00 PLN an den/die Großhändler*in. 

Der/die Großhändler*in fügt eine Marge hinzu und verkauft das Produkt für 

500,00 PLN an ein Einzelhandelsgeschäft. Der/die Einzelhändler*in fügt eine 

Einzelhandelsspanne hinzu und verkauft Produkte für 700,00 PLN. 

ANHANG nr 1 

Phase 
Verkaufspr

eiss 
VAT – 23% 

Verkaufprei
s mit VAT 

  

Steuer, der in 
der früheren 

Phase 
bezahlt 
wurde 

Steuer, die an 
das Finanzamt 

überwiesen 
wurde 

1 2 3 4 5 6 

I Phase – 
Rohstoffhersteller 

200,- 46,- 246,- - 46,- 

II Phase – 
Hersteller von 
Fertigprodukt 

400 92,- 492,- 46,- 46,- 

III Phase – 
Großhändler 

500,- 115,- 615,- 92,- 23,- 

IV Phase – 
Einzelhändler 

700,- 161,- 761,- 115,- 46,- 

                                         Gesamtbetrag, der an das Finanzamt überwiesen wird:     161,- 



VAT in Polen - podatek od towarów i usług (PTU) 

 23% - Grundsteuersatz für die meisten Waren und Dienstleistungen 

 8% - ermäßigter Mehrwertsteuersatz, umfasst unter anderem solche 

Produkte wie: Zucker, Kaffee, Zitrusfrüchte, Kekse. Dies gilt auch für einige 

Catering-Dienstleistungen, Bauarbeiten 

 5% - ermäßigter Mehrwertsteuersatz, umfasst unter anderem solche 

Produkte wie: Milch, Fleisch, Grütze, Gemüse oder Bücher 

 0% - der Satz, der in zwei Fällen gilt: für die Ausfuhr von Waren und für die 

innergemeinschaftliche Lieferung von Waren 

VAT in Italien - Imposta sul Valore Aggiunto (IVA) 

 22% - die höchste Steuersatz, umfasst unter anderem Autos, Zigaretten, 

teurer Alkohol, Damenbinden 

 10% - ermäßigter Mehrwertsteuersatz, umfasst unter anderem staatliche 

Telekommunikationsdienste, Schuhe, Personenverkehr, 

Hoteldienstleistungen 

 4% - ermäßigter Mehrwertsteuersatz für bestimmte Lebensmittel, 

Arzneimittel, medizinische Geräte und Bücher 

 0% - Mehrwertsteuersatz für öffentliche Verkehrsmittel, orthopädische 

Geräte sowie medizinische und zahnmedizinische Dienstleistungen 

VAT in Deutschland – Mehrwertsteuer (MwSt) 

 19% - Grundsteuersatz für die meisten Waren und Dienstleistungen 

 7% - ermäßigter Satz für viele Lebensmittel und Alltagsgegenstände 

 (Im Zeitraum VII-XII 2020 wurden aufgrund der COVID-19-Pandemie die 

Steuersätze in Deutschland auf 16% bzw. 5% gesenkt.) 

ANHANG nr 2 



ANHANG nr 3 



Verwendete Quellen:  
https://www.biznes.gov.pl 

ANHANG nr 4 

FAKTURA VAT 2020/08/001 
    
         

Wrocław, 03-08-2020 
 
Sprzedawca      Kupujący 

 
     
 

 
 

 
RAZEM netto:          744,60 PLN 

              
           VAT 23%:………….……………………… 
 
                  VAT 5%:………………………………… 
 

Razem brutto:………………………………… 
 
 

       ..………………………………… 
podpis i pieczęć wystawcy rachunku 

Rekord Sp. z o.o. 
Małuszów, ul. Wrocławska  12 
55-040 Kobierzyce 
tel. +48/71/39-08-099 
NIP PL888-02-02-333 

  
    P.H.U. Miko 
   Ul. Dworcowa 10 
   55-050 Sobótka 
NIP PL838-01-01-555 
 

ING Bank Śląski S.A. 
Konto Nr. PL03 1050 1575 1000005003634555 
  
Termin zapłaty: 21 dni, do dnia 24-10-2020 
Sposób zapłaty: przelew 
sposób dostawy: odbiór własny 
Data sprzedaży: 03-08-2020 
  

 

 
  

Lp. Nazwa towaru Ilość towaru jednostka Cena netto 
PLN 

Wartość netto 
PLN 

VAT 

1 Książka “Uziemieni” Lisa Williamson 
 407 stron 

10 sztuka 33,91 339,00 5% 

2 Pióro kulkowe DiC niebieskie 
  

15 sztuka 12,20 183,00  23% 

3 Sok jabłko-pomarańcza 
„Kubuś” 330 ml 

24 
sztuka 

  
1,90 46,80 5% 

4 Zeszyt 32 kartki/linia 
oprawa twarda 

12 sztuka 3,60 43,20 23% 

5 Chusteczki higieniczne 10 sztuk 
  

30 sztuka 0,90 27,00 5% 

6 Bateria LR6b ENERGY 
  

12 opak. 8,80 105,60 23% 

https://www.biznes.gov.pl


Nach dem Workshop 
weiß der/die Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann der/die 
Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist 
der/die Schüler*in 

sensibler für/ versteht der/
die Schüler*in besser: 

- dass die örtlichen 
Bedingungen den 
Bauprozess und das 
Tempo beeinflussen 
- dass sie mit einer 
Bauherr*innenausbild
ung an 
Entwicklungshilfeproj
ekten teilnehmen 
können 

- Sportflächen nach Art der 
verwendeten Materialien aufteilen 
- die Bedingungen, die eine Freizeit- 
und Sportfläche erfüllen sollte, 
nennen 
- die örtlichen Gegebenheiten am 
Bauort der Erholungs- und 
Sportfläche einschätzen 
- Baurisiken in Abhängigkeit von 
den örtlichen Bedingungen 
identifizieren 
- den Boden für den Bau von 
Freizeit- und Sportflächen 
verdichten 

- dass die 
Nichtverfügbarkeit von 
Werkzeugen die Arbeit 
erschwert, und dass sie oft 
auf sozioökonomische 
Faktoren zurückzuführen 
ist 
- dass Entwicklungsländer 
Unterstützung brauchen, 
aber das darf nicht die 
Form von 
Neokolonialismus 
annehmen 
  
  
  

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialen: 
Tafel, Abbildungen 
(ANHANG 1); 
Bodenverdichtungsstat
ionen und Werkzeuge 
(Beschreibung Schritt 
2.)  

Gruppengröße: 
12 

ABLAUF  

Step by step 
  

Zeit 

1. Step: Bau von Freizeit- und Sportflächen 20 Min. 

2. Step: Übung - Bodenverdichtung auf statische und dynamische Weise 18 Min. 

3. Step: Zusammenfassung 7 Min. 

Workshops, um die folgenden 
Berufe zu erlernen: 
Landschaftsarchitekt, 
Bautechniker.  

Inhaltliche 
Vorbemerkun

gen; 
Hintergrundin
formationen/

Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

6.1. TITEL: Freizeit- und Sporteinrichtungen in 
verschiedenen Teilen der Welt.  



1. Step: Bau von Freizeit- und Sportflächen  

Die Schüler*innen werden in Gruppen von 3-4 Personen eingeteilt. Der/die 

Lehrer*in zeigt die Bilder - ANHANG 1. Er/sie bittet die Schüler*innen, in 

Gruppen darüber zu sprechen, in welchem Land die Fotos aufgenommen 

wurden. Auf welche Schwierigkeiten könnten die Bauarbeiter*innen der 

vorgestellten Objekte stoßen? Welche Faktoren müssen beim Bau von Freizeit- 

und Sportflächen berücksichtigt werden? Welche Arten von Sportflächen 

können unterschieden werden? Er/sie bittet die Schüler*innen, ihre wichtigsten 

Gedanken in die Unterpunkte zu schreiben. Dann präsentieren die Gruppen ihre 

Beobachtungen im Forum und der/ Lehrer*in korrigiert und vervollständigt ihre 

Aussagen. Zusammenfassend werden die Unterschiede in den 

Arbeitsbedingungen in Industrie- und Entwicklungsländern hervorgehoben. Der/

die Lehrer*in zeigt die Möglichkeit und sogar die Notwendigkeit gegenseitiger 

Hilfe auf (Hilfsmaterial für den/die Lehrer*in - ANHANG 2). 

Ablauf: 

Die Schüler*innen lernen die Methoden der Bodenverdichtung kennen: statisch 

(z.B. mit Rollen, Fahrzeugrädern) und dynamisch (z.B. mit einem mechanischen 

Stampfer). Die Schüler*innen werden in drei Gruppen eingeteilt. Jeder von ihnen 

hat die Aufgabe, die Bodenoberfläche mit einer Abmessung von 3 x 3 m zu 

verdichten. Die erste Gruppe bekommt einen Stock, ein Stück Zement, ein Seil 

oder einen anderen Gegenstand, aus denen ein provisorischer Handverdichter 

hergestellt werden kann. Die zweite Gruppe bekommt einen elektrischen 

Stampfer. Die dritte Gruppe bekommt eine Walze. Der/die Lehrer*in gibt 

Anweisungen damit die Sicherheit und Gesundheit der Teilnehmer*innen 

gewahrt ist. Nach Abschluss der Übung analysieren die Schüler*innen die Zeit 

und den Aufwand der Aufgabe und bewerten die Auswirkungen der Arbeit jeder 

Gruppe. Die Schüler*innen reinigen die Werkzeuge. 

Der/die Lehrerin fasst das Gelernte in einem kurzen Gespräch zusammen. 

Haben die Schüler*innen, die die Aufgabe früher beendet haben, den anderen 

Gruppen geholfen? Wenn ja, unter welchen Bedingungen? Wenn nicht, warum 

nicht? Der/die Lehrer*in skizziert kurz das Thema Entwicklungshilfe. Er/sie 

ermutigt die Schüler*innen, ihr Wissen darüber zu erweitern. 

2. Step: Übung - Bodenverdichtung auf statische und dynamische Weise  

3. Step: Zusammenfassung  



1) 

ANHANG nr 1 

2) 

Ryc. 1 

Ryc. 3 Ryc. 4 

Ryc. 2 



3) 

Ryc. 5 

Ryc. 6 

Ryc. 7 



4) 

Ryc. 8 

Ryc. 9 

Ryc. 10 



5) 

Ryc. 11 



BOLIVIEN: Die Einrichtung wurde im Kinderheim der Unbefleckten Maria in 

Tupiza, Bolivien, gebaut. Die Überdachung wurde dank der Unterstützung durch 

Spenden möglich gemacht. Die Notwendigkeit einer solchen Funktion wird von 

einem Projektmitarbeiter erläutert: "Ein Dach über einem Fußballplatz scheint 

kein notwendiges Gut zu sein... Aber nicht in den Anden! Dort, in einer Höhe von 

dreitausend Metern über dem Meeresspiegel, heizt die Sonne nicht, sie brät. 

Unabhängig von der Jahreszeit sollten Sie sich tagsüber nicht in der Sonne 

aufhalten, und schon gar nicht lange. Es ist einfach gefährlich für Ihre 

Gesundheit. Selbst die Einheimischen, die an ein solches Klima gewöhnt sind, 

müssen sich vor den gefährlichen Sonnenstrahlen in Acht nehmen. Deshalb 

tragen Männer und Frauen Hüte, Kinder cremen Gesicht und Hände mehrmals 

täglich dick ein und verlassen die kühlen, schattigen Räume nur bei Bedarf 

zwischen 12.00 und 15.00 Uhr. Alle Sportplätze - sowohl die öffentlich 

zugänglichen, als auch die der Schule - sind überdacht. Sonst wären sie 

nutzlos." 

ANHANG nr 2 

2. POLEN: Der Wiederaufbau der auf den Fotos gezeigten Sportanlage wurde 

mit öffentlichen Mitteln durchgeführt. Es ist erwähnenswert, dass in Polen viele 

Einrichtungen dieser Art mit Hilfe von EU-Mitteln gebaut wurden. Der Umbau, 

des hier gezeigten Sportplatzes von einer Naturrasenfläche zu einem 

multifunktionalen Kunstrasenplatz, umfasste: Vorbereitungs- und Erdarbeiten - 

Entwässerungsarbeiten - Bau eines multifunktionalen Spielfeldes mit 

Kunstrasenbelag - Bau von Gehwegen - Bauinstallationen für Ball- und 

Fangkörbe. 



3. BANGLADESH: Der Schwerpunkt, der auf den Fotos gezeigten Arbeiten lag 

nicht auf Freizeit- und Sporteinrichtungen, aber die Beschreibung der Aktivitäten 

vermittelt dennoch einen Eindruck von den Bedingungen für die Durchführung 

von Bauarbeiten an einem so schwierigen Ort wie einem Flüchtlingslager. "Das 

übergeordnete Ziel des Projekts war es, ein Zentrum für Kinder und Jugendliche 

zu schaffen. Zuerst haben wir ein Grundstück gefunden und eine 

Baugenehmigung erhalten. Bevor wir jedoch die Zeit hatten, das Gelände 

abzusperren, wurde ein weiteres Gebäude auf demselben Grundstück errichtet. 

Die Situation war ziemlich kompliziert. Ein und dasselbe Grundstück wurde an 

mehrere Personen gleichzeitig verkauft. Schließlich kauften wir das neu 

errichtete Gebäude zurück, welches von Anfang an von schlechter Qualität war 

und legten unseren Entwurf fest. Wir hatten weniger Platz, als im 

ursprünglichen Konzept. Auf dem Grundstück wurden Toiletten, ein 

Gemüsegarten, ein Spielplatz, ein Tiefbrunnen mit Wasserhähnen und ein 

Wachhäuschen errichtet. Auf dem Grundstück gibt es keine Drainage. Sie wurde 

bis heute nicht erstellt. In der Regenzeit wird es überschwemmt, da es früher 

ein Reisfeld war. 

SAMBIA: Der Koordinator eines Projekts zum Bau von Spielplätzen in Kabwe, 

Sambia, antwortet auf die Frage nach den Schwierigkeiten: "Der Mangel an 

Ausrüstung war lästig. Es gab zum Beispiel keine Bagger. Die Arbeiter mussten 

den Boden für alle Stellplätze von Hand und mit Schaufeln ausheben. Auf dem 

Bild, auf dem ich knie, sieht man einen Arbeiter mit einem Stampfer aus einer 

alten Dose, der mit einer Stange einbetoniert wurde. Hier haben wir doch 

Elektrostampfer. Auch hier kann man die große Kluft sehen. Mitten in der Arbeit 

bekamen wir endlich einen Betonmischer." 

5. DEUTSCHLAND, Bau-Bildungs-Zentrum Magdeburg. Die deutschen Studenten 

werden in gut ausgestatteten Laboren ausgebildet. Sie verfügen über einen 

kompletten Satz von Werkzeugen und hochwertigen Materialien. Die 

Arbeitsplätze sind sicher und in den Klassenzimmern gibt es Informations- und 

Lehrtafeln. 



Die Freizeit- und Sportfläche sollte nach Art des Verwendungszwecks: 

- die Benutzer*innensicherheit (in Bezug auf Entwicklungsländer sollte ein 

unterschiedliches kulturelles Verhalten berücksichtigt werden) gewährleisten 

- einen guten Grip haben 

- die Anforderungen der Disziplin erfüllen 

- für den intensiven Gebrauch geeignet sein 

- unabhängig von den Wetterbedingungen verfügbar sein (in Bezug auf 

Entwicklungsländer das unterschiedliche Klima berücksichtigen) 

- einfach zu bedienen sein 

Aufgrund der Art der verwendeten Materialien und der Frage der späteren 

Verwendung unterscheiden wir Oberflächen: 

- Boden 

- hart von nicht angereicherten Aggregaten 

- verbessert 

- grasig 

- trawiaste 

Verwendete Quellen: 
basierend auf Krzysztof Gadomski "Anordnung und Pflege von Grünflächen, Teil II, Band II  
Lidia Kasińska, Anna Sieniawska-Kuras "Landschaftsarchitektur für alle" 
https://swm.pl/blog/2020/04/23/podsumowanie-projektu-zadaszenie-boiska-w-boliwii/ 
Grafiken : 
Abb .1.-2. https://swm.pl/blog/2020/04/23/podsumowanie-projektu-zadaszenie-boiska-w-boliwii/ 
Abb . 3.-4.https://www.wielka-wies.pl/o-gminie/aktualne-inwestycje/przebudowa-boiska-
sportowego-na-boisko-wielofunkcyjne-w-bialym-kosciele/ 
Abb .5.-7. Fotos mit freundlicher Genehmigung von Anna Rzym - Mitarbeiterin eines Entwicklungs-
hilfeprojekts in Bangladesch, 2019  
Abb .8.-10. Fotos mit freundlicher Genehmigung von Agata Żyniewicz - Mitarbeiterin des En-
twicklungshilfeprojekts in Sambia, 2008  
Abb .11. Foto aufgenommen im Bau-Bildungs-Zentrum Magdeburg, 2018, von Frau Jolanta Daniel-
ska - Teilnehmerin an der Mobilität von Berufsbildungsmitarbeitern im Rahmen des Projekts 
"Ciao! Hallo! Velkommen! Wir untersuchen dänische, italienische und deutsche Arbeitsnormen. "  
https://swm.pl/blog/2020/04/23/podsumowanie-projektu-zadaszenie-boiska-w-boliwii/ 
https://bip.malopolska.pl/gwielkawies,a,480392,przebudowa-boiska-sportowego-z-nawierzchni-z-
trawy-naturalnej-na-boisko-wielofunkcyjne-z-nawierzchni.html  

Autorin des Konzepts: 
Agnieszka Zabrzewska, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 

https://swm.pl/blog/2020/04/23/podsumowanie-projektu-zadaszenie-boiska-w-boliwii/
https://swm.pl/blog/2020/04/23/podsumowanie-projektu-zadaszenie-boiska-w-boliwii/
https://swm.pl/blog/2020/04/23/podsumowanie-projektu-zadaszenie-boiska-w-boliwii/
https://swm.pl/blog/2020/04/23/podsumowanie-projektu-zadaszenie-boiska-w-boliwii/
https://swm.pl/blog/2020/04/23/podsumowanie-projektu-zadaszenie-boiska-w-boliwii/
https://bip.malopolska.pl/gwielkawies,a,480392,przebudowa-boiska-sportowego-z-nawierzchni-z-trawy-naturalnej-na-boisko-wielofunkcyjne-z-nawierzchni.html
https://bip.malopolska.pl/gwielkawies,a,480392,przebudowa-boiska-sportowego-z-nawierzchni-z-trawy-naturalnej-na-boisko-wielofunkcyjne-z-nawierzchni.html


Nach dem Workshop weiß der/die 
Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann 
der/die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/
die Schüler*in sensibler für/ 
versteht der/die Schüler*in 

besser: 

- dass die Popularität der 
Verwendung verschiedener 
Bautechniken von den örtlichen 
Bedingungen abhängt 
- dass die Wahl der Bautechnik 
von einer Reihe von Faktoren 
beeinflusst wird 

- einige Techniken zum 
Verbinden von 
Holzkonstruktionen 
nennen 
- Fischmaulbindung 
machen 
- die Verbindungen mit 
pneumatischen Nägeln 
herstellen 

- dass die Bautechnik einen 
Einfluss auf die Haltbarkeit und 
Sicherheit der Nutzung der 
Anlage hat 
- dass die Art der Verbindung 
die Ästhetik des Objekts und 
gleichzeitig seine 
Wahrnehmung durch 
Menschen beeinflusst 
  

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialen: 
Tafel, Bilder und 
Beschreibungen aus 
dem Anhang, 

Arbeitsstӓnde: 1. zum Verbinden 
mit pneumatischen Nägeln 
(Drucknagler mit Patronen und 
mindestens 2 Bretter), 2. zum 
Verbinden von Bambus (Säge, 
Feile, Seile, dicker Eisennagel, z. 
B. 5 cm) - die Anzahl hängt von 
der Anzahl der Teilnehmer*innen 
ab  

Gruppengröße: 
12 

ABLAUF  

Step by step  Zeit 

1. Step: Ausgewählte Bautechniken zum Verbinden von Holzelementen - Faktoren, 
die die Auswahl der Verbindungstechnik beeinflussen - Risiken aufgrund 
unzureichender Lösungen 

15 Min. 

2. Step: Übungen - Konstruktion mit der Technik des Fischmauls und Nageln mit 
pneumatischen Nägeln 

20 Min. 

3. Step: Übungsübersicht – 2. Schritt und Zusammenfassung der Klassen 10 Min. 

Das Bildungskonzept kann 
für die folgenden Berufe 
verwendet werden: 
Bautechniker*in, 
Landschaftsarchitektentech
niker*in, Möbelpolsterer*in, 
Gebäudestrukturbauer*in, 
Tischler*in. Bei der 
Einführung grundlegender 
Bautechniken ist es wichtig, 
die Schüler*innen auf den 
kulturellen, geografischen 
und rechtlichen Kontext 
aufmerksam zu machen, in 
dem sie gegebenenfalls 
arbeiten werden.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 

Hintergrundinfos/
Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

6.2. TITEL: Wie kann man es verbinden? - die Popularität 
verschiedener Bautechniken je nach Standort der Welt am Beispiel 

der Verbindung von Holzelementen.  



1. Step: Ausgewählte Bautechniken zum Verbinden von Holzelementen 
- Faktoren, die die Auswahl der Verbindungstechnik beeinflussen - Risi-
ken aufgrund unzureichender Lösungen  

Ablauf: 

Die Schüler*innen arbeiten zu zweit und an den vorbereiteten Positionen: 

1) Verbindungstechniken mit pneumatischen Nägeln 

2) Fischmaul-Konstruktionstechniken zum Verbinden des Bambus 

3) den Bambus mit einem Nagel zu verbinden 

Beispielvisualisierungen der Aufgabe - ANHANG 3. Vor Beginn der Übungen gibt 

der/die Lehrer*in entsprechende Arbeitsschutzanweisungen. Nach Abschluss 

der Aufgaben räumen die Schüler*innen auf. 

Die Schüler*innen teilen ihre Eindrücke von neuen Kenntnissen und Fähigkeiten 

im Forum. Der/die Lehrer*innen fasst die Lektion zusammen. 

2. Step: Übungen – Konstruktion mit der Technik des Fischmauls und 
nageln mit pneumatischen Nägeln  

Der/die Lehrer*in zeigt Bilder für verschiedene Arten des Holzverbindens - 

ANHANG 1 und bittet die Schüler*innen, ihnen Beschreibungen aus den Feldern 

zuzuweisen. Anschließend prüft er/sie die Richtigkeit der Lösung der Aufgabe 

und hält einen Vortrag über die vorgestellten Konstruktionen. Er/sie wird die 

Auswirkungen lokaler Bedingungen (geografisch, klimatisch, wirtschaftlich, 

rechtlich) auf die Art der verwendeten Konstruktion erörtert. Wenn die 

Schüler*innen die "riskanten" Konstruktionen in den gegebenen Beispielen nicht 

bemerkt haben, weist der Lehrer darauf hin, dass der erste und dritte Satz Bilder 

enthalten, die ihre Aufmerksamkeit wecken sollten (Erklärung - ANHANG 2). Der 

Vortrag wird ergänzt durch die Themen Bausicherheit und Verantwortung im 

Berufsleben. 

3. Step: Übungsübersicht – 2. Schritt und Zusammenfassung der Klasse  

Autorin des Konzepts: 
Agnieszka Zabrzewska, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 



1) 

ANHANG nr 1 

Ryc. 1 

Ryc. 2 Ryc. 3 

Ryc. 4 Ryc. 5 



Ryc. 6 

Ryc. 8 

Ryc. 7 

Ryc. 9 

Ryc. 10 



2) 

Ryc. 11 Ryc. 12 

Ryc. 13 



Ryc. 8 

Ryc. 7 

3) 

Ryc. 14 

Ryc. 15 

Ryc. 16 

Ryc. 17 



A Leichte Holzkonstruktionen sind beliebt beim Bau von Holzhäusern, z. B. in 

Kanada, den USA und den skandinavischen Ländern. Die Elemente werden u. a. 

mit einem Nagler - einem elektrischen, gasbetriebenen oder pneumatischen 

Gerät zum Einschlagen von Nägeln - verbunden. Das Nagelmagazin hat eine 

Trommelform oder die Nägel werden als Streifen zugeführt. Die Maschine 

verfügt über die Möglichkeit, die Einschlagtiefe der Nägel einzustellen und 

bietet oft die Möglichkeit, an schwer zugänglichen Stellen schräg 

einzuschlagen. (https://pl.wikipedia.org/wiki/Gwo%C5%) 

B Fischmaulkonstruktion: Eine Technik zur Verbindung runder Elemente. Es ist 

wichtig, dass die "Öffnung" einen größeren Durchmesser hat als das Element, 

das in ihr ruht. 

C Balkenkonstruktionen sind populär in Regionen mit reicher 

Zimmermannstradition in Polen, u. a. in Kurpie, Ermland, Masuren und Podhale, 

in Europa vor allem in alten Landhäusern in Russland, Belarus und der Ukraine. 

Die Technik kann (direkt oder nach Modifikation) auch bei anderen 

Gebrauchsgegenständen als Gebäuden aus Holz erfolgreich angewendet 

werden. 

ANHANG nr 2 

Richtige Zuordnung der Abbildungen zu den Beschreibungen: 

B 

A 

C. 

Konstruktionsfehler: 

Abbildungen 2, 4: Fehlen eines Elements, das verhindert, dass das Dach von der 

Struktur rutscht. 

Abb. 6. Der Balken kann seitlich von der Säule gleiten. 

Abb.7. Der Balken ist nicht sicher an der Säule befestigt. 

Abb.8. Der Strahl fällt von der Säule. 

*Abb.17. Wie kann der/die Schüler*in die Seiten der Box mit dem Boden 

verbinden? 

https://pl.wikipedia.org/wiki/Gwo%C5%BAdziarka
https://pl.wikipedia.org/wiki/Gwo%C5%BAdziarka


ANHANG nr 3 

Ryc.18. 

Verwendete Quellen: 
• https://pl.wikipedia.org 
• Grafiken: 
Abb.1.-10. Bambusdachkonstruktion, Bangladesch 2019, mit freundlicher Genehmigung von Anna 
Rzym 
Abb.11. Pneumatische Nagelpistole https://www.focus.pl/artykul/pneumatyczny-pistolet-do-
gwozdzi 
Abb.12. Nägel für eine Druckluftpistole, 17. Ein Student, der eine Holzkiste selbst entwirft. 19. 
Flaschenhalter mit Druckluftnägeln, Fotos in Skanderborg Hørning Produktionsskole von Agniesz-
ka Zabrzewska 
Abb.13. Pneumatischer Nagler https://www.megaobrabiarka.pl/b-pro-gwozdziarka-
pneumatyczna-big-ben,id4960.html 
Abb.14. Beispiele für das Verbinden von Holzbalken https://urdenpl.wordpress.com/k/zrebowa-
konstrukcja / 

Ryc.19. 



Nach dem Unterricht wissen die 
Schüler: 

Nach dem Unterricht können 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht 
verstehen/sind (sich) die 
Schüler sensibler/bewusst: 

- wie man sich auf ausländische 
Gäste einstellt 
- welche Essgewohnheiten es in 

anderen Ländern gibt 

- sich auf ausländische Gäste 
einstellen und an deren 
Essgewohnheiten orientieren 

- neue Rezepte kochen 

- dass in anderen Ländern 
andere Gewohnheiten zum 
Essen herrschen 
- die Motivation von 
Gästen, bestimmte Dinge 
zu bestellen 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Ausbildungsessensrau
m + Buffet, Stühle, 
Tische, Flipchart, 
Filzstifte  

Gruppengröße: 
5-10 5-10 Teilnehmer*innen  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Einführung in das Thema – Wiederholung Buffet 10 Min. 

2. Step: Aufgabe „Buffet für internationale Gruppe“  5 Min. 

3. Step: Zubereitung/Erstellung des Buffets 20 Min. 

4. Step: Auswertung und Diskussion 10 Min. 

Diese Methode richtet sich an Auszubildende 
zum Koch/zur Köchin, die schon etwas 
fortgeschrittener sind  

Inhaltliche Vorbemerkungen; 

Hintergrundinformationen/

Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

6.3. TITEL: Internationale Perspektive des Koch-Berufs  



1. Step: Einführung in das Thema – Wiederholung Buffet  

Der Lehrer gibt eine kurze Einführung in das heutige Thema „Buffeterstellung“ 

und weist noch einmal auf eine vorherige Stunde hin, in der das Thema Buffet 

besprochen wurde. Er wiederholt noch einmal mit ihnen, was alles auf einem 

Essensbuffet (z.B. im Hotel, in der Jugendbildungsstätte) vorhanden sein soll. 

Dabei werden auch die Unterschiede zwischen Frühstücks-, Mittags- und 

Abendbuffet herausgestellt. Welche Komponenten sind immer gleich, welche 

unterscheiden sich. Welche typischen Essenszeiten gibt es in Polen/Italien/

Deutschland für diese einzelnen Mahlzeiten? Welche Komponenten sind zu den 

einzelnen Mahlzeiten für Polen/Italien/Deutschland typisch? In welcher 

Reihenfolge werden die unterschiedlichen Komponenten aufgebaut (z.B. zuerst 

die Teller und am Ende das Besteck, warme Anteile am Anfang, das Dessert 

zum Schluss, etc.)? 

Ablauf: 

Im nächsten Schritt erklärt der Lehrer die Aufgabe für die ganze Gruppe/Klasse. 

Sie sollen nun ein Buffet für eine internationale Gruppe entwerfen. Die Gruppe 

besteht aus jeweils 6 Jugendlichen aus Spanien, Bosnien und Herzegovina und 

Polen/Italien/Deutschland. Dafür gibt es ein paar „O-Töne“ von Jugendlichen 

aus den entsprechenden Ländern, was sie so gerne essen und zu welcher 

Tageszeit (Anhang 1). Außerdem können sie selbstständig recherchieren, 

welche Essgewohnheiten es in den jeweiligen Herkunftsländern gibt. Die 

Gruppe muss selbstständig entscheiden, wie sie sich aufteilen und wie sie 

diese Aufgabe angehen. Am Ende soll ein „fertiges Buffet“ für eine der drei 

Mahlzeiten am Tag entstehen, auf dem alle Teilnehmer*innen der 

internationalen Gruppe etwas Passendes für sich finden. Am besten schreibt 

der Lehrer das Ziel der Aufgabe noch einmal auf, sodass die Schüler*innen in 

der Folge immer wieder die Möglichkeit haben, sich auf das Ziel zu besinnen. 

Möglicherweise können auch schon konkrete Fragestellungen formuliert 

werden, an denen sich die Schüler*innen orientieren, z.B. „Welche Mahlzeit 

(Frühstück, Mittag, Abendessen) bietet ihr an?“, „Zu welcher Uhrzeit wird das 

Buffet angeboten?“, etc. 

2.Step: Aufgabe „Buffet für internationale Gruppe“  



4.Step: Auswertung und Diskussion  

Am Ende der 20 Minuten präsentieren die Schüler*innen das fertige Buffet und 

was sie sich dabei gedacht haben. Wie wurden die verschiedenen 

Essensgewohnheiten der Teilnehmer*innen aus den verschiedenen Ländern 

berücksichtigt? Sind alle Komponenten eines Buffets trotzdem vorhanden (z.B. 

Vorspeise, Salat, Hauptgericht, Dessert)? Wo gab es Schwierigkeiten, was war 

leicht zu entscheiden? Was hat mehr geholfen, die O-Töne oder die Recherche 

im Internet? Hatten sie schon Vorwissen zu einigen der Länder? Wie haben sie 

untereinander die Aufgaben verteilt? Gab es hierbei Konflikte? Wie relevant war 

diese Aufgabe für ihre zukünftige Arbeit? Finden sie es wichtig, dass für 

internationale Gäste auch etwas aus ihrem Land bzw. nach ihren Gewohnheiten 

angeboten wird oder sollten diese die typische Küche des Gastlandes 

akzeptieren? 

Der Lehrer gibt nach der Auswertung ein kurzes Feedback. In einer der 

folgenden Stunden kann er ja gemeinsam mit der Klasse dieses Buffet einmal 

wirklich kochen. 

Autorin des Konzepts: 
Antonia Pilz, EJBM 

Die Schüler*innen können nun gemeinsam diskutieren, welche einzelnen 

Teilaufgaben es gibt, wie sie sich als Gruppe aufteilen. Sie sollen dann die O-

Töne lesen, im Internet recherchieren und das Buffet physisch aufbauen. Die 

Speisen werden als Schildchen geschrieben und nicht wirklich zubereitet. Der 

Lehrer beobachtet den Prozess. Wenn er feststellt, dass etwas vergessen wird 

(z.B. Beschriftung in mehreren Sprachen oder visuell, Umgang mit vegetarisch, 

vegan, religiösen Einschränkungen, Mischung von Warm- und Kaltanteilen, …), 

kann er durch indirektes Nachfragen die Schüler*innen darauf hinweisen (nicht: 

„Ihr habt vergessen, die Beschilderung auf Spanisch zu machen!“, sondern eher 

„Können alle Teilnehmer*innen der internationalen Gruppe dieses Schild lesen 

und verstehen? Was müsst ihr tun, damit das möglich ist?“). Der Lehrer weist 

auf die verbleibende Zeit hin. 

3.Step: Zubereitung/Erstellung des Buffets  



Pilar aus Spanien, 20 Jahre: „In Spanien essen wir immer erst sehr spät zu 

Abend, meistens erst gegen 21-22 Uhr. Dafür frühstücken wir auch immer erst 

recht spät.“ 

 

Adem aus Bosnien, 27 Jahre: "Brot ist eines der wichtigsten Lebensmittel bei 

jeder Mahlzeit der Bosnier. Manche machen Ausnahmen, wenn sie viel Nudeln 

oder Kartoffeln zu essen haben, dann lassen sie das Brot weg."  

 

Sara aus Spanien, 24 Jahre: "Normalerweise essen wir drei wichtige Mahlzeiten 

am Tag: das Frühstück am Morgen vor der Arbeit, das Mittagessen zwischen 14 

und 16 Uhr und das Abendessen zwischen 21 und 22 Uhr. Wenn wir sehr früh 

gefrühstückt haben, gibt es gegen 11 bis 12 Uhr ein zweites Frühstück, und am 

Nachmittag gibt es normalerweise um 17 Uhr eine 

"Merienda" (Zwischenmahlzeit) mit einem Kaffee, oder die Kinder essen etwas 

Süßes." 

 

Hana aus Bosnien, 15 Jahre: „Unsere Essenszeiten hängen stark von der 

Familie ab. Man kann sagen, an Wochentagen gibt es zwischen 7 und 8 Uhr 

Frühstück, Mittag entweder von 12-13 Uhr oder von 15-16 Uhr und das 

Abendessen dann ca. 17 Uhr oder 19-20 Uhr. Wie gesagt, abghängig von der 

Familie.“ 

 

Claudia aus Spanien, 17 Jahre: „Frühstück: Kaffee und Tomatentoast sind das 

typisch spanische Frühstück. 

Mittag: ein großes Gericht ist die Hauptmahlzeit des Tages (Fleisch, Fisch, 

Eintopf, Salate)  

Abendessen: etwas Leichteres, wobei das von der Familie abhängt 

 

Luka aus Bosnien, 20 Jahre: „Es muss zu jeder Mahlzeit Fleisch geben. 

Wenigstens ein bisschen. Und Brot. Einige unserer beliebtesten Gerichte sind 

einfach das: verschiedenen Sorten Brot oder Teig und Fleisch. Zum Beispiel 

„Burek“ oder „Ćevapi“. Diese beiden sind ein Must-have.“ 

 

Selma aus Bosnien, 20 Jahre: „Und es muss auch immer mehr als ein Gericht 

zum Mittag oder Abendessen geben.“ 

ANHANG Nr 1  



Luka aus Bosnien, 20 Jahre: "Zu jeder Mahlzeit muss es Fleisch geben. 

Zumindest etwas. Und Brot. Unsere Lieblingsgerichte sind: verschiedene 

Brotsorten und Fleisch, zum Beispiel "Burek" oder "Ćevapi". Diese beiden Dinge 

sind ein Muss".  

 

Selma aus Bosnien, 20 Jahre alt:  "Und es muss immer mehr als ein Gericht 

zum Mittag- oder Abendessen geben." 

 

Lucas aus Spanien, 32, sagte : "Knoblauch, wir haben immer Knoblauch in 

jedem Gericht, besonders in Andalusien". 

 

Daniel aus Spanien, 25 Jahre : "Je nach Jahreszeit werden Mahlzeiten mit 

saisonalen Produkten zubereitet. Im Sommer ist es zum Beispiel ganz normal, 

Gazpacho oder Salmorejo (Tomatensuppe) zu essen oder im Winter 

Gemüsecremes. In manchen Gegenden Andalusiens isst man bei Regen 

"migas" (salzige Krümel) oder Schnecken."  

("Je nach Jahreszeit bereiten wir Mahlzeiten mit saisonalen Produkten zu, im 

Sommer ist es zum Beispiel ganz normal, Gazpacho oder Salmorejo 

(Tomatensuppe) zu essen, und im Winter Gemüsecremes. In manchen 

Gegenden Andalusiens isst man bei Regen "Migas" oder Schnecken).  

 

Mateo aus Spanien, 19 Jahre alt : "Wir haben auch Traditionen, was das Essen 

an besonderen Tagen angeht: Am Neujahrstag, also kurz nach dem 1. Januar, 

essen wir zum Beispiel 12 Weintrauben. Außerdem essen viele Menschen im 

Januar das Eintopfgericht San Antón (Olla de San Antón). Im Februar gibt es 

typische Süßigkeiten für den Karneval. Zu Ostern gibt es auch Süßigkeiten und 

besondere Gerichte. In Granada isst man am 1. Februar "Salaíllas" (salziges 

Brot) mit großen Bohnen und Kabeljau. Am Andalusientag essen wir Brot mit Öl. 

Es ist normal, dass wir uns nachmittags zum Kaffee treffen. Die Kaffeezeit geht 

bis 18 Uhr, weil wir normalerweise sehr spät ins Bett gehen. ”. 

 

Omar aus Bosnien, 19 Jahre alt: "Kaffee ist sehr stark." 

 

Alejandro aus Spanien, 21 Jahre alt: "An sonnigen Sonntagen gehen wir 

normalerweise aufs Land und essen dort. Ja, wir essen den ganzen Tag 

zusammen. Meine Mutter sagt immer, dass Sonntage für Familienessen und 

Paella da sind. 



Lucas aus Spanien, 32 Jahre: „Knoblauch, wir haben immer Knoblauch an 

jedem Gericht, vor allem in Andalusien“ 

 

Daniel aus Spanien, 25 Jahre: "Je nach Jahreszeit kochen wir mit saisonalen 

Produkten, im Sommer ist es zum Beispiel ganz normal, Gazpacho oder 

Salmorejo (Tomatensuppe) zu essen oder im Winter Gemüsecremes. In 

manchen Gegenden Andalusiens isst man bei Regen "migas" (wie salzige 

Krümel) oder Schnecken." 

 

Mateo aus Spanien, 19 Jahre: „Wir haben an speziellen Tagen auch Traditionen, 

wenn es ums Essen geht: An Neujahr essen wir 12 Weintrauben, um in den 1. 

Januar zu starten. Im Januar essen viele den Eintopf von San Antón (Olla de 

San Antón). Im februar zur Karnevalssaison gibt es einige typische Süßigkeiten. 

Zu Ostern gibt es einige Süßigkeiten und spezielle Gerichte. 

Wir essen in Granada am 1. Februar „Salaíllas“ (Brot mit Salz) mit großen 

Bohnen und Dorsch. Am Tag Andalusiens essen wir Brot mit Öl. Es ist normal, 

sich nachmittags zum Kaffee zu treffen, bis 18 Uhr ist es Kaffeezeit, weil wir 

nromalerweise sehr spät ins Bett gehen.“ 

 

Omar aus Bosnien, 19: "Der Kaffee ist sehr stark". 

 

Alejandro aus Spanien, 21 Jahre: „An sonnigen Sonntagen fahren wir in der 

Regel aufs Land und essen dort oder verbringen den ganzen Tag und essen 

gemeinsam. Meine Mutter sagt immer, dass Sonntage für Mahlzeiten im Kreise 

der Familie und für Paella sind.“ 

 

Elma aus Bosnien, 29 Jahre: "Für die Nachspeisen, die Traditionellen. Oh je, da 

ist viel zu viel Zucker drin. Ich bin neugierig, dass wir alle noch keine Diabetiker 

sind." 

 

Carmen aus Spanien, 18 Jahre: "Immer wenn wir mit mehreren Leuten zum 

Essen zusammenkommen, sprechen wir sehr laut. Es ist charakteristisch, dass 

wir laut sprechen, während wir essen und die Nachrichten sehen. Es gibt immer 

eine Person, die sagt "sssh, sprich leiser, während ich die Nachrichten im 

Fernsehen höre" und dann den Fernseher lauter stellt und die Stimmen der 

Leute lauter macht." 



Nach dem Workshop weiß der/die 
Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann 
der/die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist 
der/die Schüler*in 

sensibler für/ versteht der/
die Schüler*in besser: 

- Anbau alter Körnersorten im 
eigenen Gebiet / Land 
- Bedeutung von alten 
Körnersorten in der Brotherstellung 
für die menschliche Ernährung 
erlernen 
- Nutzen von alten Getreidesorten 
für Umweltschutz und biologische 
Vielfalt 

- Durchführung von Internet-
Recherche über alte 
Getreidesorten im eigenen 
Gebiet / Land 
- Erkennen der wichtigsten 
alten Getreidesorten im 
eigenen Land 
- Identifizierung von 
geeigneten Mehlen für den 
menschlichen Verzehr 

- Verständnis von 
Brotherstellung als Teil der 
gesellschaftlichen 
Diskussion über 
Nachhaltigkeit 
- Übertragung des 
Nachhaltigkeitskonzepts 
auf andere Produkte 
- Berücksichtigung von 
gesundheitlichen Folgen 
bei der Brotherstellung 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialen: 
A3-Blätter, Marker, 
Projektor, PC, 
Smartphone oder 
Tablet, um online nach 
Informationen über 
alte Getreidearten in 
der eigenen Region zu 
suchen und für die 
Beantwortung des 
Lernabfrage-Quizzes, 
Internet-Verbindung  

Gruppengröße: 
5-30 

ABLAUF  

Step by step Zeit 

1. Step: Einführung  10 min. 

2. Step: Übung: Alte Getreidesorten in unserer Region / unserem Land  15 min 

3. Step: Präsentation der Ergebnisse der Gruppenarbeit im Plenum. Diskussion 
über Nachhaltigkeit.  

15 min. 

4. Step: Abfrage des Lernerfolgts mit Kahoot.  5 min. 

Diese Lektion kann als 
Ausgangspunkt für die Vertiefung der 
Verwendung alter Getreidesorten bei 
der Brotherstellung verwendet 
werden. Während einer 
anschließenden praktischen Übung in 
der Bäckerei können die Schüler 
beispielsweise gebackenes Brot oder 
Kuchen mit Mehl aus alten 
Getreidearten zubereiten. Die für 
Italien, Polen und Deutschland in 

Anhang 2 beschriebenen alten Getreidesorten werden 
teilweise auch in den jeweils anderen Ländern 
angebaut. Es ist auch möglich, die Konzepte der 
Globalisierung zu vertiefen, indem man sich mit der 
intensiven Landwirtschaft und dem Saatgutmonopol 
multinationaler Unternehmen beschäftigt.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 
Hintergrundinfos/

Kontext  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler 

6.4. TITEL: Alte Getreidesorten in der Brotherstellung 



Der/die Lehrer/in führt auf Grundlage von Anhang 1 in das Thema ein und stellt 

dabei die Verbindung zwischen Getreideproduktion und Nachhaltigkeit her.  

Die Lernenden beantworten Fragen wie: 

 Welche alten Getreidesorten kennen Sie? 

 Haben Sie sie schon zum Backen verwendet? 

 Gibt es Unterschiede bei der Zubereitung? 

Die einzelnen Gruppen stellen die Ergebnisse vor und diskutieren mit der 

Moderation durch das Lehrpersonal über Fragen wie 

 Glauben Sie, dass alte Getreidesorten eine Zukunft haben? 

 Welche Eigenschaften haben nachhaltige Lebensmittel? 

 Was ist der Nutzen für Gesellschaft und Umwelt von nachhaltigen 

Lebensmitteln? 

 Warum sind nachhaltige Lebensmittel oft teuer als andere? 

2.Step 

3.Step 

Ablauf: 

1.Step 

Es werden Gruppen von 4 bis 5 Schülern gebildet. Jede Gruppe verfügt über 

mindestens 1 digitales Gerät mit Internet-Anschluss. Jede Gruppe recherchiert 

über mindestens 3 alte Getreidesorten, die in der eigenen Region / im eigenen 

Land angebaut werden und beschreibt deren Hauptmerkmale. Das passende 

Arbeitsblatt (Anhang 3) wird als Ausgangspunkt der Internetrecherche verteilt. 

Leitfragen für die Gruppenarbeit u.a.: 

 Wo wird diese Getreidesorte in Ihrem Land angebaut? 

 Welche positiven Ernährungseigenschaften haben diese Getreidesorten? 

 Gibt es in Ihrer Stadt Bäcker, die Brot mit dieser Getreidesorte backen? 

 Für welche Speisen werden diese Getreidesorten auch verwendet? 

Die Ergebnisse werden auf einem A-3-Blatt festgehalten, das an der Wand des 

Klassenzimmers befestigt und für die Präsentation im Plenum verwendet wird. 



Alle Schüler erhalten den Link zum Kahoot-Modul, um die Lernkontrolle in 3 

Minuten auszuführen. Abschließend wird das Gesamtergebnis an die Tafel 

projiziert und kurz durch das Lehrpersonal kommentiert (Lernziele erreicht – 

nicht erreicht). 

Autor vom Konzept: 
Gianluigi Rago, Eurocultura 

4.Step 



Alte Getreidesorten in der Brotherstellung 

 

Schon immer ist in der Landwirtschaft der für die folgende Aussaat notwendige 

Weizen oder das Saatgut einbehalten worden, damit der Bauernhof unabhängig 

von Agrarkonsortien oder multinationale Konzernen anbauen kann. 

Mit dem Aufkommen der intensiven Landwirtschaft ist dieser natürliche 

Kreislauf zugunsten der Standardisierung der Produkte und der Anbauphasen 

verloren gegangen. 

Am 1. Januar 2016 sind auf internationaler Ebene die „Globale Agenda für 

nachhaltige Entwicklung” und die damit verbundenen Ziele für nachhaltige 

Entwicklung (SDGs) in Kraft getreten, deren Erreichung bis 2030 von den 

Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen einstimmig verabschiedet wurde. 

Unter anderem verpflichten sich die Staaten, nachhaltige 

Lebensmittelproduktionssysteme zu gewährleisten und landwirtschaftliche 

Praktiken umzusetzen, die Produktivität und Produktion steigern, zur Erhaltung 

der Ökosysteme beitragen, Anpassungsfähigkeit an den Klimawandel stärken, 

extreme Wetterbedingungen, Dürren, Überschwemmungen und andere 

Katastrophen verhindern und Territorium und Bodenqualität schrittweise 

verbessern. Bis 2020 soll die genetische Vielfalt von Saatgut und Kulturpflanzen 

erhalten werden. 

Die Wiederentdeckung der alten Getreidesorten ist vor allem jungen Landwirten 

in verschiedenen Teilen der Welt zu verdanken, die zur sogenannten zirkulären 

Landwirtschaft zurückkehren. Sie wollen dem von multinationalen Konzernen 

ausgeübten Monopol bei der Weizenproduktion entkommen, die im Laufe der 

Zeit verschiedene Samensorten ausgewählt, modifiziert und patentiert haben. 

Die zirkuläre Landwirtschaft unterstützt die Wiedergeburt einer wie früher 

nachhaltigen Landwirtschaft dank einer kurzen Lieferkette. Heute kann 

gemahlenes Mehl direkt beim Bauern gekauft werden. Oft bietet der Bauer im 

Direktverkauf auch selbstgebackenes Brot an. Diese Möglichkeiten helfen den 

jungen Landwirten dabei, in die eigene Zukunft zu investieren. 

Davon profitiert auch die Artenvielfalt, denn im Laufe der Jahrhunderte hat sich 

jedes Saatgut an die Bedingungen des jeweiligen Anbaugebiets angepasst und 

für die ideale Ernährungsqualität gesorgt. Und so auch zu einer immensen 

Vielfalt bei Saatgut geführt. 

ANHANG nr 1 



Für Brot, Nudeln, Backwaren, Süßigkeiten usw. wird heute normalerweise das 

weiße Weichweizenmehl vom Typ 0 oder 00 verwendet. Dieses Mehl stammt 

aus einem Getreide, das in großem Maßstab angebaut wird und im Laufe der 

Jahre zur Ertragssteigerung modifiziert wurde. Dabei sind viele aus 

ernährungsphysiologischer Sicht wichtige Bestandteile verloren gegangen. 

 

Was sind die alten Körnersorten? 

Alte Körner sind gegenüber der Vergangenheit originale Sorten. Sie wurden 

nicht modifiziert, um den Ertrag zu steigern. Die bekannteste und am weitesten 

verbreitete Getreidesorte ist Kamut aus Kanada, die mittlerweile zu einer 

eingetragenen Marke und einem Welterfolg geworden ist. Auch in Italien, Polen 

und Deutschland gibt es je nach Anbauregion alte Sorten, die wieder zu 

entdecken sind.  

 

Warum werden alte Körnersorten für die Brotherstellung verwendet? 

Sie haben keine Veränderungen erfahren: Die alten Getreidesorten wurden vom 

Menschen nicht genetisch verändert und weisen einen viel geringeren Ertrag als 

der heute verbreitete Weizen. Ihre Ähren sind hoch mit dunklen Schattierungen 

und unregelmäßigen Körnern. Sie werden nicht intensiv verarbeitet, um ein 

gesundes und authentische, aber auch teureres Produkt herzustellen.   

Sie sind weniger raffiniert: Alte Körnersorten werden in der Regel mit Stein 

gemahlen, das produzierte Mehl ist daher viel weniger raffiniert als das mit 

modernem Weizen produzierte. Dank dieser Verarbeitungsart wird ein Produkt 

erzeugt, das als Halbvollkorn definiert werden kann. Im Vergleich zu 0 oder 00-

Mehlsorten bleiben die im Getreide vorhandenen Ernährungseigenschaften viel 

stärker erhalten. 

Sie haben weniger Gluten: Die Modifizierung des modernen Weizens hat dazu 

geführt, dass er viel reicher an Gluten ist, was zu Nachteilen für unseren Körper 

führen kann. Andererseits sichern die alten Körnersorten ein ausgewogenes 

Verhältnis zwischen Stärke und Gluten und dieses heute in der 

Lebensmittelherstellung viel diskutierte Protein hat einen geringeren Gehalt.  

Sie sind leichter und verdaulicher: Der geringere Gluten-Gehalt in den alten 

Körnersorten macht das von ihnen erzeugte Mehl und folglich alle daraus 

hergestellten Produkte viel leichter, verdaulicher und assimilierbarer als 

Produkte auf Grundlage des modernem Weizens. Alte Körnersorten eignen sich 

für alle Arten der Zubereitung und integrieren sich auch hervorragend in der 

Kinderernährung. 



Sie vermeiden die Entwicklung von Unverträglichkeiten: Gluten sensitivity, die 

in den letzten Jahren immer häufiger auftretende Glutenempfindlichkeit, ist 

wahrscheinlich auf einen übermäßigen Gebrauch von modernem, sehr 

glutenreichem Weizen zurückzuführen. Mit der Verwendung von alten 

Getreidesorten (am besten unter Einbeziehung von glutenfreien Getreidesorten) 

wird eine Glutenunverträglichkeit vermieden oder zumindest reduziert. Von 

Zöliakie betroffene Personen dürfen keinerlei Weizensorten konsumieren, weder 

moderne noch alte Sorten. 



Einige alte italienische Getreidesorten 

Verna: Weichweizen aus der Toskana. Niedriger Glutengehalt von 0,9% 

(gegenüber durchschnittlich 14% bei üblichen Mehlsorten), höherer 

Gehalt an Antioxidationsmitteln, Proteinen und Mineralien. 

 

 

 

 

Gentil Rosso: Ursprünglich angebaut in der Toskana, ist diese Sorte ein 

vielseitiger, natürlicher Weichweizen, der sich für den biologischen 

Anbau eignet. Sie ist reich an Eisen, Magnesium und Vitamin B. Wie viele 

andere alte Getreidearten weist auch Gentil Rosso einen guten 

Proteingehalt auf, hat gleichzeitig aber wenig Gluten. Der 

Hauptunterschied zwischen modernen und alten Sorten besteht bei 

Proteinen nicht in der Quantität, sondern in der Qualität und Vielfalt. 

Alte Körner enthalten eine breite Palette verschiedener und nahrhafterer 

Proteine mit besserer Verdaubarkeit. 

Einkorn-Dinkel: Einkorn-Dinkel ist der erste Weizen, der jemals vom 

Menschen angebaut und verwendet wurde (vor über 10.000 Jahren). 

Seine Eigenschaften wurden von dem italienischen Wissenschaftsinstitut 

C.R.A. (Rat für landwirtschaftliche Forschung und Experimentierung) 

studiert. Die Analyse bestätigte, dass einen höheren Proteingehalt als bei 

anderen Weizensorten wie auch eine höheren Gehalt an Asche und 

Mikroelementen (Eisen, Zink, Magnesium, Phosphor, Kalium usw.). 

Geringes Vorhandensein von gesättigten Fettsäuren, geringerer 

Stärkegehalt, bessere Verdaulichkeit, mehr Antioxidationsmittel und 

gelbe Pigmente (Carotinoide einschließlich Beta-Carotin, einem Hinweis von Vitamin A) sind weitere 

Eigenschaften der Getreidesorte. Einkorn-Dinkel eignet sich besonders für den ökologischen Landbau, 

da er eine geringe Düngung erfordert und folglich umwelt- und gesundheitsschonende Anbautechniken 

ermöglicht. 

Saragolla: Im Vergleich zu anderen Hartweizen enthält diese Sorte einen 

höheren Gehalt an Proteinen, Lipiden und Mineralsalzen. Der erhaltene 

Teig schmeckt besser und hat hervorragende organoleptische 

Eigenschaften. Dieses alte Getreide ist frei von jeglicher Kontamination 

durch induzierte Röntgenbestrahlung mit radioaktivem Kobalt, das 

heutzutage hauptsächlich in der Landwirtschaft verwendet werden.  
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Einige alte deutsche Getreidesorten 

Grünkern: Unreifer, in der sogenannten Milchreife 

geernteter Dinkel, der über Buchenholzfeuer 

getrocknet wird, ergibt Grünkern. Wie kommt man 

auf so etwas? – Vor etwa 200 Jahren reihten sich 

mehrere regenreiche Ernteperioden aneinander. Die 

Folge: viele Missernten. Einige Bauern entschlossen 

sich daher dazu, den Dinkel vor seiner Reife einzufahren, um den Ertrag zu 

retten, und trockneten das noch sehr wasserhaltige, leicht verderbliche Getreide 

über Feuer, um es zu konservieren. Und siehe da, das grüne Korn schmeckte. 

Sein intensives Aroma entfaltet Grünkern am besten in würzigen Suppen, in 

Aufläufen oder als Bratling. 

 

EMMER: Emmer ist eines der ältesten kultivierten 

Getreide überhaupt. Vor langer, langer Zeit hat der 

Weizen-Verwandte als Getreide in Europa eine 

wichtige Rolle gespielt – in der ältesten 

Ackerbaukultur in Mitteleuropa, in der Jungsteinzeit, 

war er sogar die wichtigste Getreideart. Bis in die 

Neuzeit ist die Bedeutung dieses genügsamen 

Getreides jedoch fast gänzlich verloren gegangen. 

Wieder einmal waren es die Bio-Bauern und -Bäcker, 

die ihn auf der Suche nach interessanten Getreiden 

neu entdeckt haben. Emmer kann zwar nur mit einem 

mäßigen Klebergehalt aufwarten, ist dennoch gut 

geeignet für verschiedene Backwaren, zum Beispiel Brote. Im Geschmack ist er 

intensiver als Weizen oder Dinkel. 

 

Kamut®: Das ® verrät es bereits – Kamut ist ein 

eingetragener Markenname für einen speziellen 

Anbau einer Hartweizenkultur namens Khorasan: 

Die Kultivierungsmöglichkeiten einer 

Getreidesaat, 1949 von Ägypten nach Amerika 

eingeführt, beschäftigten den Farmer Bob Quinn 

zehn Jahre lang. Seinen Zögling taufte er 

schließlich Kamut und ließ den Namen 1990 

markenrechtlich schützen. Die eigentliche 

botanische Herkunft des Getreides ist bislang 

nicht vollständig geklärt. Fest steht, dass man Kamut®, den es ausschließlich in 

kontrolliert-biologischer Qualität gibt, alternativ zu Dinkel oder Weizen 

verwenden kann.  



 

 

Einige alte polnische Getreidesorten 

Amarant (Amaranthus) ist eine Pflanzengattung 

innerhalb der Familie der 

Fuchsschwanzgewächse (Amaranthaceae). 

Genutzt werden vor allem die feinkörnigen, an 

Hirse erinnernden Samen des Garten-

Fuchsschwanzes (Amaranthus caudatus. 

Amarant entfaltet beim Kochen seinen typisch 

nussigen Geruch. Vorbereitend sollte Amarant mit 

Hilfe eines Haarsiebs und warmem Wasser 

ausgewaschen werden. Er kann im Müsli, als 

Grundlage in Salaten, in Gemüsepfannen oder als 

allgemeine Beilage verzehrt werden. Amarant-

Mehl eignet sich pur nur begrenzt zum Backen, es sollte im Verhältnis 1:3 oder 

1:2 mit glutenhaltigem Mehl vermischt werden, da das Klebereiweiß sonst fehlt.  

 

Rispenhirse (Echte Hirse, Prosohirse oder Baraga 

(Panicum miliaceum) war im Mittelalter in 

Mitteleuropa ein wichtiges Nahrungsmittel und 

galt als das „Brot des armen Mannes“. Der 

Schwerpunkt verlagerte sich jedoch Richtung 

Osteuropa und wurde von Kartoffel und Mais 

verdrängt. Sie wurde nur als Brei gegessen, da es 

keine kleberhaltigen Sorten gab. Die Körner reifen 

in den Rispen nicht gleichzeitig, durch hohe 

Ausfallgefahr erfolgt die Ernte vor der Vollreife. 

Die Früchte werden heute als Korn, Brei und Brot 

verzehrt oder auch zu Hirsebier verarbeitet.  

 

 

 



EMMER: Emmer ist eines der ältesten kultivierten 

Getreide überhaupt. Vor langer, langer Zeit hat der 

Weizen-Verwandte als Getreide in Europa eine 

wichtige Rolle gespielt – in der ältesten 

Ackerbaukultur in Mitteleuropa, in der Jungsteinzeit, 

war er sogar die wichtigste Getreideart. Bis in die 

Neuzeit ist die Bedeutung dieses genügsamen 

Getreides jedoch fast gänzlich verloren gegangen. 

Wieder einmal waren es die Bio-Bauern und -Bäcker, 

die ihn auf der Suche nach interessanten Getreiden 

neu entdeckt haben. Emmer kann zwar nur mit einem 

mäßigen Klebergehalt aufwarten, ist dennoch gut 

geeignet für verschiedene Backwaren, zum Beispiel Brote. Im Geschmack ist er 

intensiver als Weizen oder Dinkel. 
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Fragen zur Lernabfrage mit Kahoot 

1. Die Ziele für eine nachhaltige Entwicklung 

A. Sie betreffen die Elektromotoren der neuesten Generation für eine 

nachhaltige Mobilität 

B. Verpflichten die Staaten, bis 2020 die genetische Vielfalt von Saatgut und 

Kulturpflanzen zu erhalten 

C. Verpflichten die Staaten, bis 2020 alle Kernkraftwerke abzuschalten  

2. Bekannte Herkunft von Kamut 

A. Kanada 

B. Ägypten 

C. Spanien 

3. Alte Körnersorten für die Brotherstellung 

A. Alte Körnersorten sind zur Ertragssteigerung modifiziert worden  

B. Alle alten Körnersorten werden überall auf der Welt angebaut 

C. Alte Körnersorten werden von jungen Landwirten wiederentdeckt 

4. Alte Körnersorten und Gluten 

A. Alte Körnersorten sind reich an Gluten, was für unseren Körper Nachteile mit 

sich bringt 

B. Alte Körnersorten erhalten ein ausgewogeneres Verhältnis von Stärke und 

Gluten aufrecht 

C.  Alte Körnersorten enthalten den gleichen Prozentsatz an Gluten wie alle 

anderen Körnersorten 

5.  Alte Getreidesorten und Artenvielfalt 

A. Sie kommen der biologischen Vielfalt zugute, da sich jedes Saatgut im Laufe 

der Jahrhunderte an das jeweilige Anbaugebiet angepasst hat und die ideale 

Ernährungsqualität bietet 

B. Sie stellen eine Gefahr für die biologische Vielfalt dar, da sich die Umwelt 

weiterentwickelt hat und nicht mehr für Getreide geeignet ist, das vor 

Jahrhunderten gewachsen ist 

C. Sie haben keinen Einfluss auf die biologische Vielfalt, da sie sowieso immer 

dort waren 

 

Richtige Antworten: 

1: b; 2: a; 3:c; 4: b; 5:a 



Richtige Antworten: 1: b; 2: a; 3:c; 4: b; 5:a 

 Was ist Kahoot? 

Kahoot ist eine beliebte spielbasierte Online-Lernplattform, die das Lernen 

einfach und unterhaltsam macht. Es ist ein für jeden zugänglicher kostenloser 

Onlinedienst. Der Spielleiter - der Lehrer - meldet sich an und erstellt ein Spiel für 

die Schüler. Das Spielformat besteht normalerweise aus einer Reihe von Fragen 

über den durchgeführten Lernstoff. Über eine App (kostenloser Download im 

App Store oder bei Google Play) oder auf kahoot.com beantworten die Schüler 

einzeln oder im Team die Fragen. Je schneller richtig geantwortet wird, umso 

höher ist die Punktzahl. 

 

Auf Kahoot.com und im Internet stehen zahlreiche vorgefertigte Anleitungen, 

Tutorials und Tests zur Verfügung. Ein Einführungsleitfaden für Lehrer ist hier 

zu finden: 

na: https://kahoot.com/files/2020/03/Distance-learning-guide-schools-March-

2020.pdf 

Verwendete Quellen: 
https://www.enogastronomia.it/la-riscoperta-dei-grani-antichi/ 
https://panificioadriatico.it/2020/02/15/la-riscoperta-di-grani-antichi/ 
https://www.aics.gov.it/home-eng/fields/sdgs/ 
https://www.alnatura.de/de-de/magazin/warenkunde/warenkunde-alte-getreidesorten/ (letzter 
Aufruf: 15.03.2021) 
https://www.karitiadrp.com/i-nostri-valori/grano-verna/  
https://www.romagnaatavola.it/it/grani-antichi-in-romagna  
https://propizzafood.com/index.php?option=com_content&view=article&id=8:alla-scoperta-dei-
grani-antichi&catid=8&Itemid=115  
https://casasapori.shop/cibo-e-salute/il-grano-duro-saragolla/  
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Gruenkern.jpg  
https://de.wikipedia.org/wiki/Gr%C3%BCnkern  
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=1012750  
https://it.wikipedia.org/wiki/Triticum_dicoccum 
https://www.alnatura.de/de-de/magazin/warenkunde/warenkunde-alte-getreidesorten/ (letzter 
Aufruf: 15.03.2021) 
Von User:Niedereschbach - Eigenes Werk, CC BY-SA 3.0, https://commons.wikimedia.org/w/
index.php?curid=24320614  
https://pl.wikipedia.org/wiki/Szar%C5%82at (letzter Aufruf: 15.03.2021) 
Stefan.lefnaer - Eigenes Werk, CC BY-SA 4.0, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?
curid=63099958 
 https://de.wikipedia.org/wiki/Rispenhirse  
Gemeinfrei,https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=1012750 
 https://www.alnatura.de/de-de/magazin/warenkunde/warenkunde-alte-getreidesorten/ (letzter 
Aufruf: 15.03.2021) 

na:%20https://kahoot.com/files/2020/03/Distance-learning-guide-schools-March-2020.pdf
na:%20https://kahoot.com/files/2020/03/Distance-learning-guide-schools-March-2020.pdf
https://www.enogastronomia.it/la-riscoperta-dei-grani-antichi/
https://panificioadriatico.it/2020/02/15/la-riscoperta-di-grani-antichi/
https://www.aics.gov.it/home-eng/fields/sdgs/
https://www.alnatura.de/de-de/magazin/warenkunde/warenkunde-alte-getreidesorten/
https://www.karitiadrp.com/i-nostri-valori/grano-verna/
https://www.romagnaatavola.it/it/grani-antichi-in-romagna
https://propizzafood.com/index.php?option=com_content&view=article&id=8:alla-scoperta-dei-grani-antichi&catid=8&Itemid=115
https://propizzafood.com/index.php?option=com_content&view=article&id=8:alla-scoperta-dei-grani-antichi&catid=8&Itemid=115
https://casasapori.shop/cibo-e-salute/il-grano-duro-saragolla/
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Gruenkern.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Gr%C3%BCnkern
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=1012750
https://it.wikipedia.org/wiki/Triticum_dicoccum
https://www.alnatura.de/de-de/magazin/warenkunde/warenkunde-alte-getreidesorten/
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=24320614
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=24320614
https://pl.wikipedia.org/wiki/Szar%C5%82at
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=63099958
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=63099958
https://de.wikipedia.org/wiki/Rispenhirse
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=1012750
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=1012750


Nach dem Workshop weiß der/die 
Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann 
der/die Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist 
der/die Schüler*in 

sensibler für/ versteht der/
die Schüler*in besser: 

- welche Bedeutung das Halal-
Fleisch in der Weltwirtschaft hat 
- was Halal und Haram bedeuten 
- welche Prinzipien bei der Halal-
Schlachtung angewandt werden 
  

- Informationen über 
Hersteller von Fleisch und 
anderen Halal-Produkten auf 
lokaler und nationaler Ebene 
suchen 
- Religionsvorschriften zu 
Lebensmitteln und deren 
Herstellung untereinander 
vergleichen 

- ist sich bewusst, wie die 
von einer muslimischen 
Kundschaft geforderte 
Schlachtung ausgeführt 
werden 
- ist sich bewusst, dass die 
Verarbeitung von Fleisch 
religiösen Vorschriften 
unterliegen kann 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialen: 
A3-Blätter, Filzstifte, 
Videoprojektor, PC, 
Smartphone oder 
Tablet für Online-
Informationssuche und 
Abschlussübung mit 
Mentimeter, Internet-
Verbindung  

Gruppengröße: 
Klassengröße  

ABLAUF  

Step by step Czas 

1 Step: Theoretische Einführung durch Lehrer auf Grundlage von Anhang 1 (eine 
Kopie des Materials kann an Schüler verteilt werden)  

10 min. 

2 Step:  Gruppenarbeit: Klasse in Gruppen von 4 bis 5 Personen aufteilen. Jede 
Gruppe muss mindestens über ein digitales Gerät (Computer, Tablett, 
Smartphone) mit Internet-Anschluss verfügen. Aufgaben für jede Gruppe: 

a. Welche Prinzipien charakterisieren die Halal-Schlachtung?  
c. Welche Fleischereien/Supermärkte in Ihrer Stadt verkaufen Halal-Fleisch? 
c. Gibt es Halal-Zertifizierungszentren in ihrem Land? 

Die Ergebnisse der Gruppenarbeit werden auf einem Wandposter festgehalten, 
das für die Präsentation im Plenum verwendet wird.  

15 min. 

3 Step: Präsentation der Ergebnisse der Gruppenarbeit im Plenum. Diskussion der 
Ergebnisse.Abschlussfrage: Gibt es auch im Christentum Regeln, die die 
Lebensmittel und deren Herstellung betreffen?  

15 min. 

4 Step: Lernkontrolle mit Mentimeter (Anhang 2)  5 min. 

Diese Lektion kann als Ausgangspunkt für 
die Vertiefung der Essgewohnheiten von 
Menschen anderer Religionen 
(Buddhismus, Hinduismus, Judentum 
usw.) verwendet werden.Es wird 
empfohlen, Im Anschluss an diese 
Lerneinheit im praktischen Unterricht in 
der Fleischküche mit typischen 

Fleischstücken der muslimischen Küche zu 
experimentieren, u.U. durch die Zubereitung traditioneller 
Rezepte aus der islamischen Welt.Es ist auch möglich, im 
Anschluss die Konzepte zur Integration von Ausländern zu 
vertiefen und das Problem von Rassismus und 
Fremdenfeindlichkeit auf Grundlage der Mentimeter-
Ergebnisse zu behandeln.  

Bemerkungen  

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler 

6.5. TITEL: Die Schlachtung nach halal-Regeln 
(Berufsausbildung Fleischer)  



Laut einer aktuellen Umfrage des Studienzentrums einer der wichtigsten 

Bauernorganisationen in Italien hat der Markt für „Halal“ -Nahrungsmittel in 

Europa einen Wert von 70 Milliarden Dollar (5 Milliarden in Italien) und wird 

voraussichtlich weiterwachsen. 

Aus diesem Grund finden sich „Halal“ -Fleisch immer häufiger in den 

Metzgertheken von Supermärkten, insbesondere von Einzelhandelsketten. 

Die Vermarktung von Halal-Fleisch durch große Ketten begann um die 80ziger 

Jahre mit Nestlé (2009 hatten 75 der 456 Fleischfabriken eine Halal-

Zertifizierung). In den letzten Jahren ist die Präsens von Halal-Produkten in 

immer mehr großen Ketten stark gewachsen. Bei Carrefour und Casino in 

Frankreich und Tesco und Sainsbury in Großbritannien, aber auch einige Fast-

Food-Ketten wie Quik und KFC eröffneten zertifizierte Halal-Filialen. 

Diese Entscheidung hat sicherlich eine ethische Grundlage, basiert aber vor 

allem auf einem starke Wirtschaftsinteresse, da die islamische Weltbevölkerung 

derzeit rund 1,8 Milliarden Menschen umfasst. In Europa leben über 20 

Millionen. Es wird geschätzt, dass es auf dem alten Kontinent derzeit etwa 16 

Millionen Verbraucher muslimischen Glaubens gibt, die im Jahr 2025 auf etwa 

35 Millionen steigen könnten. Der Begriff “halal” kommt aus dem Arabischen 

und bedeutet “erlaubt”, im Gegensatz zu dem, was verboten oder nicht erlaubt 

ist (genannt “haram”).  In Italien (nach Ende des 2. Weltkriegs) und in der 

westlichen Welt im Allgemeinen gibt es eine spezifische Ausnahmeregelung, die 

es Moslems und Juden ermöglicht, Fleisch nach den Vorschriften ihrer eigenen 

Kultur und Religion zu schlachten. In beiden Fällen ist es erlaubt, das Tier in 

geeigneten Strukturen und mit genau festgelegten Methoden ohne vorherige 

Betäubung zu töten und auszubluten zu lassen.Schlachtmethoden und -rituale 

werden durch „Regeln“ vorgeschrieben, die im Korans für Muslime und in den 

Heiligen Schriften für Juden beschrieben sind. 

Die Richtlinien des Korans besagen, dass alle Lebensmittel Halal sind, mit 

Ausnahme derjenigen, die speziell als Haram definiert sind, wie zum Beispiel 

Alkohol. Unter den Lebensmitteln ist Fleisch mit den strengsten 

Beschränkungen geregelt. Eine der Grundregeln verbietet das Essen von Fleisch 

von Tieren, die nicht nach den rituellen Schlachtvorschriften getötet wurden. 

Einige Tierarten, wie z. B. Schweine, gelten jedoch grundsätzlich als unrein. 
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Neben dem ausdrücklich verbotenen Schweinefleisch gelten auch alle 

fleischfressenden Tiere, die mit Schweinefleisch gefüttert werden oder sich von 

Verunreinigungen oder toten Tieren ernähren (wie Mäuse, Ratten oder 

Raubtiere), als unrein. Auch der Genuss von Pferde- und Eselsfleisch ist nicht 

erlaubt. Das Fleisch erlaubter Tiere (Rind, Schaf, Ziege, Kaninchen, Geflügel) ist 

dagegen unter der Bedingung essbar, dass sie gemäß den religiös-rechtlichen 

Vorschriften des Islams geschlachtet wurden. Der Ritus des islamischen 

Schlachtens fordert, dass der Schlachter ein Muslim ist. Das Tier wird mit 

Mitleid und ohne Gewalt zum Schlachten geführt. Das Tier wird getötet, 

während es in Richtung Mekka blickt. Das Messer muss mit der rechten Hand 

ergriffen werden, während die linke den Kopf des Tieres ruhig hält. Dem Schnitt 

darf unter Betäubung vorgenommen werden, da das Tier bei Bewusstsein sein 

muss. Dabei wird es mit Respekt behandelt (gestreichelt, beruhigt, auf die linke 

Seite an einer Stelle ohne Blut gelegt, um ein Erschrecken zu vermeiden). 

Während des Schlachtritus werden Gebete gesprochen, die Allah gewidmet 

sind. Laut dem Islam wird den Tieren aufgrund des sauberen Schnitts kein 

unnötiges Leid zugefügt. Das Tier stirbt dann an einer vollständigen Ausblutung. 

Blut gilt als verboten und muss deshalb entfernt werden. Der Tierkörper muss 

vollständig ausgeblutet sein, bevor das Fleisch verarbeitet werden kann.  

Halal-Fleisch unterliegt keinem Reifungsprozess, da in der arabischen Küche 

eine besondere Zartheit des Fleisches nicht notwendig ist. Es werden 

hauptsächlich Vorderstücke nach Zerhacken und längerem Schmoren mit 

aromatischen Kräutern und Hülsenfrüchten verwendet. 

Der Schnitt von Halal-Fleisch umfasst mehr Muskelfleisch im Gegensatz zu dem 

bei uns üblichen Schnitt, der einige Muskelgruppen abtrennt. 

 

Die Zertifizierung  

Für die Halal-Zertifizierung von Produkten gibt es keinen alleinigen 

internationalen Referenzstandard. Das liegt an den unterschiedlichen 

Interpretationen des Korans. 

Es gibt Zertifizierungsinstitute, die neben der Schlachtung die gesamte 

Produktionskette (einschließlich Lagerung des Fleisches und Transport zum 

endgültigen Bestimmungsort) überprüfen, ob das Fleisch nicht mit verbotenen 

Substanzen in Kontakt gekommen ist. 

Bei verarbeitetem und konserviertem Fleisch muss ein Muslim praktisch immer 

das Etikett überprüfen, um sicherzustellen, dass Gewürze und 

Konservierungsstoffe keine als verboten geltende Zutaten wie Alkohol und 

Gelatine enthalten. 

Autor vom Konzept: 
Gianluigi Rago , Eurocultura 



ANHANG nr 2 

Lernkontrolle mit Mentimeter 

"Beantworten Sie die Umfrage mit 3 Schlüsselwörtern über Halal." 

Die Schüler haben 2 Minuten Zeit, die Aufgabe unter Einsatz des Internets zu 

lösen. Dann zeigt der Lehrer die von Mentimeter erstellte Gesamtübersicht der 

Begriffe und kommentiert einige ihm wichtige Ergebnisse. 

In dieser Übung könnten einige Schüler Begriffe schreiben, die in keinen 

Zusammenhang mit der Einführung stehen. Sie könnten vielmehr eine 

Grundhaltung von Rassismus, Fremdenfeindlichkeit oder Ablehnung des 

Andersseins widerspiegeln.  

Der Lehrer entscheidet, diese Grundhaltung kurz anzusprechen oder zu einem 

späteren Zeitpunkt aufzugreifen (z.B. mit einer Unterrichtseinheit zu Integration 

und Inklusion). 

 

Mentimeter ist eine online-Plattform für die Erstellung von interaktiven 

Präsentationen und es können z.B. Fragen oder Umfragen beantwortet werden. 

Es ist auch eine Bearbeitung mit dem Smartphone möglich. 

Mentimeter ist nicht nur nützlich im Unterricht, sondern auch sehr einfach zu 

bedienen. Viele unterschiedliche Tools können Präsentationen interaktiver und 

attraktiver gestalten und bieten eine schnelle Lernkontrolle. Die Daten der 

anonymisierten Antworten und Interaktionen können aber auch exportiert und in 

Ruhe analysiert werden. 

 

Die Grundversion von Mentimeter ist kostenlos. Zur Nutzung aller Tools ist ein 

Abonnement abgeschlossen werden. 

www.mentimeter.com 

 

Der Einsatz von Mentimeter wird in Online-Tutorials erklärt (in fast allen 

Sprachen). 

www.youtube.com/watch?v=C8DbJFmwMpM [letzter Abruf: 03.09.2021] 

http://www.youtube.com/watch?v=C8DbJFmwMpM


Źródła 
What is hahal meat? By Nick Eardley, BBC News, 12 May 2014  
www.bbc.com/news/uk-27324224 
 
Islam by country, Wikipedia 
https://en.wikipedia.org/wiki/Islam_by_country 
 
Cibi Halal, R. Pellati 
www.fosan.it/notiziario/285_cibi_halal.html 
 
Religioni: la macellazione degli animali secondo ebrei e musulmani 
www.redattoresociale.it/article/notiziario/
religioni_la_macellazione_degli_animali_secondo_ebrei_e_musulmani 
 
Carne halal: cosa significa e quali sono le regole, Eleonoara Bravo 
https://cucina.robadadonne.it/carne-halal-significato-regole/ 
 
Il consumo di carne halal nei paesi europei: caratteristiche e trasformazioni in atto, Laura Priore, 
Department of Public Policy and Public Choice – POLIS Working Papers n. 193, December 2011 
 
International Halal Certification Organizations 
www.halalint.org/en 
https://halaleurope.de 

http://www.bbc.com/news/uk-27324224
https://en.wikipedia.org/wiki/Islam_by_country
http://www.fosan.it/notiziario/285_cibi_halal.html
http://www.redattoresociale.it/article/notiziario/religioni_la_macellazione_degli_animali_secondo_ebrei_e_musulmani
http://www.redattoresociale.it/article/notiziario/religioni_la_macellazione_degli_animali_secondo_ebrei_e_musulmani
https://cucina.robadadonne.it/carne-halal-significato-regole/
http://www.halalint.org/en
https://halaleurope.de


Nach dem Unterricht wissen die 
Schüler: 

Nach dem Unterricht können 
die Schüler: 

Nach dem Unterricht 
verstehen/sind (sich) die 
Schüler sensibler/bewusst: 

- Zwiebeldiagramm nach G. 

Hofstede 
- Wissen über die eigene 
Kultur/Subkulturen 
  

- Symbole, Praktiken, Helden 
und Werte anderer Kulturen 

erkennen 
- eigene Werte verstehen 

- einen Umgang damit zu 
finden, dass andere 
Personen andere 

Selbstverständlichkeiten 
haben 
  

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Ausdrucke Geschichte, 
Arbeitsblatt 
Zwiebeldiagramm und 
Aufgaben  

Gruppengröße: 
20 Teilnehmer*innen  

ABLAUF 

Step by step Zeit 

1. Step: Einstieg: Die Geschichte 5 Min. 

2. Step: Übungsausfgaben 20 Min. 

3. Step: Theorie: Das Zwiebelmodell 5 Min. 

4. Step: Meine eigene Zwiebel 15 Min. 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

6.6. TITEL: Umgang mit Personen aus verschiedenen 
Kulturen – Kulturelle Eingenheiten erkennen und diesen 

begegnen  



1. Step: Einstieg: Die Geschichte  

Nachdem die Geschichte vorgelesen wurde, sollen sich die Schüler*innen in 

Dreiergruppen zusammenfinden. Der Lehrer verteilt die Übungsaufgaben und 

bittet die Schüler*innen, Aufgaben 1-4 zu bearbeiten. Nach ca. 10 Minuten 

sollen sich jeweils zwei Dreiergruppen zusammenfinden und sich je gegenseitig 

ihr Rollenspiel vorspielen und danach gemeinsam Aufgabe 5 durchsprechen. 

Ablauf: 

2. Step: Übungsaufgaben  

Der Lehrer beginnt das Modul damit, dass er den Schüler*innen erklärt, dass sie 

in ihrem späteren Berufsalltag auch mit Eltern und Kindern zusammenarbeiten 

werden, die aufgrund anderer Umwelteinflüsse anders auftreten und sich 

unerwartet verhalten. Dabei kann es sicher immer wieder zu 

Missverständnissen kommen, weil sie aufgrund unterschiedliche Erfahrungen 

und Selbstverständlichkeiten anders handeln, als wir es gewohnt sind. 

Nun liest der Lehrer die Geschichte von Nazike vor (Anhang 1). 

Der Lehrer teilt eine Kopie des Zwiebelmodells an alle Schüler*innen aus und 

eine Kopie der Erklärung für die Worte „Symbole“, „Helden“, „Rituale“ „Werte“ 

und „Praktiken“ (Anhang 3 und 4). Er erklärt, dass das Zwiebelmodell nach 

Geert Hofstede ein Model ist, mit dem die Praktiken verschiedener Kulturen 

erklärbarer gemacht werden können. Die Praktiken sind letztendlich das, was 

wir als kulturellen Ausdruck einer Person sehen, z.B. dass die Kita-Leiterin 

sauer geworden ist, weil die Mutter so spät kam. Diese Praktiken ergeben sich 

allerdings anhand der Symbole, Helden, Rituale und Werte, die je nach der 

eigenen (Sub-)Kultur dahinter stehen.  

3. Step: Theorie: Das Zwiebelmodell  

Jede Schüler*in soll sich nun selbst einmal überlegen, welchen Kulturen sie 

angehören. Das kann aufgrund ihres Heimatlandes, ihrer Religion, einer 

Sportart oder Musikrichtung, der sie sich zugehören sein. Vielleicht ist auch 

jemand Tattoo-Fan und möchte die „Regeln“ dieser Kultur entschlüsseln. 

Hierfür erhalten sie das Arbeitsblatt aus Anhang 5.  

Nach ca. 10 Minuten bitte der Lehrer einige Schüler*innen ihre Erkenntnisse 

vorzustellen. Was haben sie dadurch gelernt? Welche Erkenntnisse haben sie 

gewonnen und was werden sie nun im Arbeitsalltag ändern? 

4. Step: Meine eigene Zwiebel  



Autorin des Konzepts: 
Antonia Pilz, EJBM 



Dienstschluss in der Kita 

Es ist Dienstschluss in der Kita. Alle Kinder sind nach und nach abgeholt 

worden. Nur Nazike ist noch da. Die Kolleginnen verabschieden sich und Frau 

Martensen, die Leiterin, wartet noch darauf, dass Nazike abgeholt wird. Je mehr 

Zeit vergeht, desto ärgerlicher wird sie. Sie hat eine Familie zu Hause und muss 

noch einkaufen gehen. 

Es ist 18 Uhr als Nazikes Mutter eintrifft. Frau Martensen macht ihr 

Vorhaltungen wegen des Zuspätkommens und Nazikes Mutter ist erstaunt: 

“Aber ich habe noch eine Freundin in der Stadt getroffen.”, sagt sie. Frau 

Martensen ist sprachlos, schiebt ihr ohne weitere Antwort Nazike entgegen und 

schließt die Tür ab. 

Am nächsten Tag ist ihr Ärger noch nicht verflogen und sie nimmt sich vor, mit 

Nazikes Mutter zu sprechen, und zwar mit dem Ziel, dass ihr das Gleiche nicht 

noch einmal passiert. 

ANHANG Nr 1  

Gruppenaufgaben: 

1. Beschreiben Sie die Fakten der Situation und das Problem. 

2. Ermitteln Sie, gegen welche Kulturstandards die Mutter verstieß und welchen 

eigenen Kulturstandards sie folgte. 

3. Bewerten Sie die Situation vor dem Hintergrund der Aufgabenergebnisse 1 

und 2 und stellen Sie dar, was Ihrer Meinung nach hätte geschehen sollen. 

Welche möglichen Lösungen für dieses Problem sind denkbar? Was sind 

angemessene Reaktionsweisen? 

4. Entwickeln Sie ein kurzes Rollenspiel mit dem Ziel, dass beide 

iNteraktionspartnerinnen mit der Situation zufrieden sind und mit einem 

“lachenden Gesicht” aus der Situation herauskommen. 

5. Bewerten Sie bitte die gespielte Situation: Was war Ihre Absicht? Was hätte 

Ihrer Meinung nach geschehen sollen? Was waren Ihre Gefühle und Gedanken? 

Was waren möglicherweise Gedanken, Gefühle und Erwartungen Ihrer 

Gesprächspartnerin. 

ANHANG Nr 2  



ANHANG Nr 3 

Die Kulturzwiebel ist eine Metapher bzw. ein Modell zur bildhaften Darstellung 

von Kultur. Das Modell wurde vom Kulturwissenschaftler Geert Hofstede 

entwickelt. 

Symbole 

Hofstede beschreibt Kultur als eine Zwiebel, die aus verschiedenen Schichten 

besteht. Die äußere Schicht entspricht dem, was Menschen an kulturellen 

Besonderheiten anzusehen ist. Diese Schicht meint die so genannten Symbole. 

Symbole sind Worte, Gesten, Bilder oder Objekte, die eine bestimmte Bedeutung 

haben, die nur von denjenigen Personen als solche erkannt wird, die der 

gleichen Kultur angehören. Als einfache Beispiele für Symbole können die 

Frisur, Kleidung oder Flaggen genannt werden. Zudem können andere Marker 

auftreten, die ebenfalls ‚sichtbar‘ sind. Hierzu zählen Sprache, Gestik und Mimik. 

Symbole sind nicht festgeschrieben, sondern im Laufe der Zeit Veränderungen 

unterworfen. Symbole spezieller kultureller Gruppen beeinflussen sich 

wechselseitig. 

ANHANG Nr 4 



Helden 

Die nächste Schicht im Zwiebelmodell nach Hofstede sind Helden: „Helden sind 

Personen, tot oder lebendig, echt oder fiktiv, die Eigenschaften besitzen, die in 

einer Kultur hoch angesehen sind; sie dienen daher als 

Verhaltensvorbilder.“ (vgl. Hofstede 2001, 8) Beispiele für Helden aus dem 

amerikanischen Kulturkreis können neben dem ehemaligen Präsidenten John F. 

Kennedy auch Comicfiguren bzw. Persönlichkeiten aus dem Fernsehen wie 

Batman, Rocky oder Rambo sein.  

 

Rituale 

Die dritte und vorletzte Schicht im Zwiebelmodell wird als Rituale bezeichnet. 

Hofstede beschreibt Rituale als „kollektive Tätigkeiten, die für das Erreichen der 

angestrebten Ziele eigentlich überflüssig sind, innerhalb einer Kultur aber als 

sozial notwendig gelten“ (vgl. Hofstede 2001, 8). Beispiele für Rituale sind 

Gesten des Grüßens oder Anerkennung gegenüber einer anderen Person sowie 

soziale und religiöse Bräuche. Hierzu zählen neben den mündlichen 

Begrüßungsformen wie „Hallo“, „Moin“ oder „Servus“ in der deutschen Sprache 

auch die physischen Begrüßungen in Form des Händeschüttelns. 

 

Praktiken 

Die ersten drei Schichten sind für einen Beobachter sichtbar, wobei ihre 

Bedeutung für die Kultur vom Beobachter nicht ohne Weiteres erschlossen 

werden kann. Diese drei Schichten lassen sich unter dem Begriff ‚Praktiken‘ 

zusammenfassen. Praktiken können von außenstehenden Personen leicht 

nachgeahmt werden, die Bedeutung hinter den Handlungen wird dabei jedoch 

meist nicht wahrgenommen. 

 

Werte 

Den Kern der Kulturzwiebel bilden die Werte, die von Hofstede als „allgemeine 

Neigungen, bestimmte Umstände vorzuziehen“ (vgl. Hofstede 2001, 9), 

bezeichnet werden. Die Werte werden zudem als Gefühle mit einer starken 

positiven bzw. negativen Ausrichtung definiert. In der Kindeserziehung spielen 

Werte eine besondere Rolle, denn sie gehören zu den ersten Inhalten, die das 

Kind in seinem Leben erlernt. Den meisten Menschen sind ihre Werte nicht 

bewusst, da sie früh im Leben und unbewusst erlernt werden. Zudem finden sie 

täglich Anwendung, was ebenfalls zu ihrem unterbewussten Gebrauch beiträgt. 



Beschreiben Sie ein Zwiebelmodell für Ihre eigene (Sub-)Kultur (z.B. Sport, Musik, 

Religion, Heimatregion, Familie, Altersgruppe, Bildungsstatus – Auszubildende*r, 

Geschlecht, …). Finden Sie die repräsentativen Eigenschaften für jede Lage der Zwiebel 

und schreiben Sie diese auf. 

Bemerkung: Mehrere (Sub-)Kulturen können Überschneidungen in den vier Lagen 

haben. 

ANHANG Nr 5 

Symbole   

Held*innen   

Rituale   

Werte   

Quelle 
Michely-Weirich, s. 35  
http://jows.pl/artykuly/ksztalcenie-wrazliwosci-interkulturowej-w-edukacji-jezykowej  
Leibniz School of Education  
Michely-Weirich, Hildegard (o.J.): Unterrichtsmaterialien zum Erwerb interkultureller Kompetenz in 
der Erzieherausbildung. URL: https://www.yumpu.com/de/document/read/3685510/
unterrichtsmaterialien-zum-erwerb-interkultureller-berufsbildunghttps://www.yumpu.com/de/
document/read/3685510/unterrichtsmaterialien-zum-erwerb-interkultureller-berufsbildung [letzer 
Zugriff: 28.11.2020], S. 36.  
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https://www.yumpu.com/de/document/read/3685510/unterrichtsmaterialien-zum-erwerb-interkultureller-berufsbildunghttps:/www.yumpu.com/de/document/read/3685510/unterrichtsmaterialien-zum-erwerb-interkultureller-berufsbildung


Nach dem Workshop 
weiß der/die Schüler*in: 

 Nach dem Workshop kann der/die 
Schüler*in: 

Nach dem Workshop ist der/die 
Schüler*in sensibler für/ versteht 

der/die Schüler*in besser: 

- welche verschiedenen 
Haartypen es auf der 
Welt gibt 
  

- Datenquellen zu verschiedenen 
Haartypen im Internet finden 
- die Besonderheiten von Haaren 
des europäischen, asiatischen, 
indischen, afroamerikanischen und 
slawischen Typ unterscheiden 
- die Regeln für das Frisieren von 
Kurzhaarfrisuren für Frauen mit 
Afro-Haaren definieren 

- dass sie Kunden verschiedener 
Kulturen und Haartypen offen 
gegenüber stehen sollten 
- dass Kunden in verschiedenen 
Ländern unterschiedliche 
Erwartungen und Vorlieben in 
Bezug auf die Haarpflege und das 
Schneiden haben 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
erweiterte Version - 
weitere 45-minütige 
Lektionen  

Materialen: 
Computerplätze mit 
Internetzugang, Material aus den 
Anhängen 1 und 2. Für die die 
erweiterte Version kann man den 
Link verwenden 
https://therighthairstyles.com/
asian-women-hairstyles/ 

(Asiatische Frisuren) 

Gruppengröße: 
jede  

ABLAUF  

Step by step Zeit 

Step 1. Präsentation (ANHANG 1) 10 Min 

Step 2. Übung - Vorschläge für die Arbeit mit verschiedenen Haartypen (ANHANG 
2) 

15 Min 

Step 3. Zusammenfassung der Übung 15 Min 

Step 4. Erweiterte Version für den nächsten Unterricht 45 Min 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für technische und berufliche Schüler 

6.7. TITEL: Kulturelle Vielfalt in der Arbeit eines Friseurs  

Die Berufsbildung ist oft monokulturell und länderspezifisch. In Polen beispielsweise kann man im 
Friseurberuf lernen, wie man Kunden mit typischen Haaren für Mittel- und Osteuropa bedient. Dank des 
Unterrichts werden sich Schüler, die den Beruf eines Friseurs erlernen, an andere als europäische Haartypen 
gewöhnt und sie können ihr Wissen in diese Richtung erweitern, damit sie in Zukunft keine Angst vor dem 
Kontakt mit Kunden außerhalb ihres kulturellen Kreises haben.  

Bemerkungen  

https://therighthairstyles.com/asian-women-hairstyles/
https://therighthairstyles.com/asian-women-hairstyles/


1. Step: Präsentation (ANHANG 1)  

Der Lehrer teilt die Schüler in Teams von 2-3 Personen auf und verteilt die 

Materialien aus Anhang 2. Das Material kann gedruckt werden, aber die Fotos 

sind von besserer Qualität, wenn sie auf dem Computerbildschirm angezeigt 

werden. 

In Untergruppen lesen die Schüler die Texte, schauen sich die Fotos an und 

erledigen die Aufgabe: sie identifizieren die Schwierigkeiten, die sie bei der 

Erstellung der Frisuren auf den Fotos haben würden, und schlagen vor, wie sie 

sie lösen würden. 

Ablauf: 

2. Step: Übung - Vorschläge für die Arbeit mit verschiedenen Haartypen 
(ANHANG 2)  

Der Lehrer zeigt die Präsentation mit den Informationen in Anhang 1 (er kann 

sie auch als gedrucktes Material verteilen). 

Jedes Team präsentiert den anderen Gruppen das Thema, das sie erhalten 

haben, und ihren Vorschlag zum Schneiden, Färben, Frisieren usw. Die Schüler 

können diskutieren und Kommentare austauschen. 

3. Step: Zusammenfassung der Übung  

Eine Erweiterung für den nächsten Unterricht: die Schüler führen die gleichen 

Aufgaben für verschiedene Haartypen aus (z.B. über den Link in Anhang 2). Die 

beste Möglichkeit, den Unterricht zu ergänzen, besteht darin, auf 

Trainingsköpfen mit verschiedenen Haartypen zu trainieren, sofern die Schule / 

Bildungseinrichtung über diese verfügt. 

4. Step: Erweiterte Version für den nächsten Unterricht  

Autorin: 
Magdalena Mazik-Gorzelańczyk, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego 
„Faveo” 



1. Es gibt verschiedene Haartypologien für Menschen in der Welt. Die 

allgemeinste Unterteilung ist kaukasisches, asiatisches und afrikanisches Haar. 

Man kann auch eine detailliertere Unterteilung treffen: 

europäisches Haar - gekennzeichnet durch eine Vielzahl von Farben und 

Faserstrukturen; es kann gerade, lockig oder leicht gewellt sein; 

asiatisches Haar - aufgrund seiner charakteristischen Struktur ist es sehr steif, 

glatt, dunkel und dick; sie fordern Friseure heraus, wenn sie ausgefallenere 

Frisuren kreieren wollen. 

indisches Haar - dieses Haar ist auch vielfältig, weil es empfindlich und auch 

dick sein kann; es ist anfällig für Trockenheit; 

afroamerikanisches Haar - es ist sehr dickes, starkes und dunkles Haar, das 

durch eine enge Drehung gekennzeichnet ist, die als Afro bezeichnet wird. 

slawisches (kaukasisches) Haar - es ist haarbeständig gegen verschiedene 

Arten von Styling-Aktivitäten, meistens hat es einen goldenen oder 

dunkelblonden Farbton. 

 

 

2. Jeder Haartyp hat seine eigenen Eigenschaften. 

Europäisches Haar gilt als dünn, wenn es einen Durchmesser von 0,04 bis 0,06 

mm hat. Normales Haar ist zwischen 0,06 bis 0,08 mm dick und dickes Haar 

zwischen 0,08 bis 0,1 mm. Europäisches Haar ist eher elliptisch, von sehr glatt 

über wellig bis lockig. In Europa findet man alle Haarfarben - von Schwarz über 

Ingwer bis Hellblond. Dunkle Farben sind auf das Eumelaninpigment 

zurückzuführen. Rote und blonde Haarfarbe ist auf das Vorhandensein von 

Phaeomelanin zurückzuführen. 

Nordeuropäisches Haar wird schneller fettig als mediterranes Haar. Der Grund: 

Die Kopfhaut der Menschen in Nordeuropa baut relativ schnell eine Fettschicht 

auf, da das Fett vor der in Nordeuropa häufig auftretenden Kälte schützt. 

Mediterranes Haar ist dick, wellig und dunkel, um die Menschen vor Hitze zu 

schützen: Dunkles Haar zieht die Sonne an und lässt die Kopfhaut schwitzen. 

Der entstehende Schweiß kühlt ab und schützt den Körper vor Überhitzung. 

Blonde Menschen haben die meisten Haare auf dem Kopf: durchschnittlich rund 

100.000. 

ANHANG nr 1 



Asiatisches Haar ist viel dicker als europäisches Haar, sein Durchmesser ist 

von 0,08 bis 0,12 mm. Sie haben mehr Epidermisschichten als europäisches 

und afrikanisches Haar, sind flexibel, am haltbarsten und wachsen am 

schnellsten. Unter dem Mikroskop ist ihr Querschnitt fast rund, weshalb sie 

gesund und kräftig wirken: Die nebeneinander liegenden Haare berühren sich an 

den exponiertesten Stellen leicht. Die Reibung ist also minimal und Verschleiß 

und Rauheit - im Vergleich zu anderen Haartypen - auch, wie der Glanz zeigt, der 

asiatisches Haar auszeichnet. 

Slawisches (kaukasisches) Haar wird als mittelgroß eingestuft. Ihre Form ist 

elliptisch, so dass die Haare großflächig aneinander reiben können, wodurch die 

Epidermisschicht stärker belastet wird. Sie brechen leichter als asiatisches 

Haar, aber nicht so leicht wie afrikanisches Haar. 

Die afrikanische Haarellipse ist sehr flach, was zu einer starken Haarverdrehung 

führt. Locken und ein kleiner Eindringwinkel des Haares in die Haut verursachen 

mehr Probleme beim Schutz des Haares durch die Talgdrüsen, als bei anderen 

Haartypen. Dies erklärt, warum der Afro das trockenste und empfindlichste Haar 

ist. Sie sind unterschiedlich dick und neigen dazu, leicht zu reißen. Im 

Gegensatz zu blonden Haaren haben dunkelhaarige Menschen "nur" rund 

80.000 Haare auf dem Kopf  

 

Alle Haartypen haben eines gemeinsam: Sie werden mit zunehmendem Alter 

grau. 

3. Haare haben eine starke kulturelle Bedeutung. Viele Länder pflegen immer 

noch Traditionen, die Glauben und Überzeugungen ausdrücken. Zum Beispiel 

rasieren buddhistische Mönche ihre Köpfe glatt, was die volle Hingabe an Gott 

symbolisiert, während Rastafaris dasselbe mit langen Dreadlocks 

demonstrieren. Es reicht also nicht aus, eine Regel zu lernen, man muss sich tief 

mit jeder Kultur befassen. 

In Kambodscha werden Frauen während der Hochzeitszeremonie die Haare 

geschnitten, um böse Geister abzuwehren, und in Indien wird Schmuck als 

Zeichen religiöser Zugehörigkeit in die Haare der Braut eingewebt. In Japan 

stecken Geishas ihre Haare über den Nacken, weil der weibliche Hals dort mit 

der gleichen Bewunderung behandelt wird, wie im Westen weibliche Beine.  

In einigen Ländern gibt es Einschränkungen beim Tragen offener Haare. Im Iran 

und in Saudi-Arabien müssen Frauen ihre Haare unter Androhung einer 

Bestrafung mit einem Hijab bedecken. Aber in anderen muslimischen Ländern, 

wie der Türkei, Marokko oder dem Libanon können ist dies nicht nötig, sondern 

eine freie Entscheidung der Frauen. 



Haare können auch der Umwelt Informationen schicken. Im afrikanischen 

Himba-Stamm tragen Mädchen geflochtene Zöpfe vor dem Gesicht, damit 

dieses vor Männern verdeckt wird. Sie zeigen es, wenn sie erwachsen werden, 

indem sie sich die Haare am Hinterkopf zurückbinden und so ihre Bereitschaft 

zur Heirat ankündigen. Als verheiratete Frauen tragen sie eine Lederkappe über 

dem Kopf – Embre, die sie als Zeichen der Trauer als Witwe ablegen. Männer 

benutzen ihre Haare auch, um ihre gesellschaftliche/soziale Situation zu 

signalisieren – Jungen bekommen einen Zopf auf dem Kopf und Männer zwei. 

Wenn sie verwitwet werden, schneiden sie ihre Zöpfe ab und bedecken ihre 

Köpfe ein Jahr lang mit einem Lederbezug. 

 

In Europa kann die Art der Frisur eine Demonstration der Zugehörigkeit zu einer 

Subkultur sein, zum Beispiel Punk (Mohawk), Goth (langes, meist schwarzes 

Haar) oder Hippies (langes Naturhaar mit einem farbigen Band). 



ANHANG nr 2 

In Polen wird der Friseursalon selten von einer Frau oder einem Mann mit 

natürlichem Afro-Haar besucht. Aber es gibt viele solcher Kunden auf der Welt. 

Für ihre Haare gelten getrennte Regeln für Pflege, Kämmen und Schneiden. Ein 

Beispiel wäre ein Katalog mit Kurzhaar-Frauenfrisuren, die für dunkelhäutige 

Menschen mit afrikanischem Haartyp entwickelt wurden. 

1. Blonder Bob für eine schwarze Frau oder Färbung. 

Das Haar dunkelhäutiger Frauen kann fast in jeder Farbe gefärbt 

werden. Wenn es um Blond geht, ist es besser, eine warme Palette 

mit Farbtönen von Goldblond über Erdbeerblond bis hin zu hellem 

Karamell zu wählen. Das Haar sollte jedoch vorsichtig und 

schrittweise aufgehellt werden, um es nicht zu beschädigen  

 

https://therighthairstyles.com/10-showiest-bob-haircuts-for-black-women/8/ 

 

 

Mit einem modernen Afro-Haarschnitt kann man die Vorteile dieses 

Haartyps voll ausnutzen. Deutliche Linien an den Seiten zeigen die 

Masse der Locken oben, und die kupferfarbenen Spitzen verleihen 

den einzelnen Locken noch mehr Tiefe. 

 

Instagram / @esh_naturalchic 

https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-natural-hairstyles-for-short-hair/4/ 

 

Andere Beispiele 
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2. Natürlicher Stil und Komfort 

Unten sieht man einen einfachen natürlichen Haarschnitt für kurzes Haar, mit 

dem man volle Locken ohne Hitze erhalten können. Der Stil ist leicht zu pflegen, 

man kann mit der Frisur schlafen, ohne das Muster der Locken zu verderben. 

Dieser Look hat ein flaches, verdrehtes Detail auf der Vorderseite, um die 

Ränder des Haares, die am anfälligsten für Brüche sind, weiter zu schützen. 

 

Instagram/ @sashabasha2 
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-
natural-hairstyles-for-short-hair/ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Für Liebhaber natürlicherer afroamerikanischer Frisuren sind die charmanten 

"Bantu-Knoten" zu empfehlen. Die lockeren Locken können wie abgebildet im 

Mohawk-Stil getragen oder in einem leichten Haarknoten heruntergezogen 

werden. Lange Pony, die über die Augen 

fallen, sind eine gute Möglichkeit, die 

Locken zu zeigen. 

 

Instagram / @dlang33 
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-
natural-hairstyles-for-short-hair/7/ 
 

 

 

 

 

 

 

Schließlich ein einfacher, schwarzer natürlicher "Schnitt", der von Frauen geliebt 

wird, weil er einfach ganz normal ist. Kein Pony, keine Zöpfe, keine 

Hervorhebungen, nur die Besitzerin und ihr super kurzes Haar sehen schön, 

natürlich und lässig aus. Die abgerundete Form kann je nach den Vorlieben 

höher oder niedriger gestaltet werden. 

https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-natural-hairstyles-for-short-hair/
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-natural-hairstyles-for-short-hair/
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-natural-hairstyles-for-short-hair/7/
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-natural-hairstyles-for-short-hair/7/


 

Instagram / @lyssamariexo 
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-
natural-hairstyles-for-short-hair/31/ 
 

 

 

 

 

 

 

3. Twist Updo für sehr kurze Haare 

Wenn einen schnellen und einfachen Schutzstil für schwarze natürliche Locken 

benötigt wird, soll man Updo versuchen, mit flachen Drehungen, die zur 

Oberseite des Kopfes verlaufen, wo Verlängerungen hinzugefügt werden 

können. Dies ist eine elegante Frisur, die sich hervorragend für Frauen mit 

dünnem oder schütterem Haar eignet. 

 

Instagram / @ruutos 
 
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-
natural-hairstyles-for-short-hair/6/ 
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4. Mit spitzen Locken spielen 

Für schwarze Frauen, die nach einer traditionellen Arten suchen, ihr Haar zu 

tragen, geht es normalerweise darum, es zu formen. Wenn der Schutz von 

Locken nicht die oberste Priorität der Kundin ist, kann man mit einer Frisur mit 

konischen/kegelförmigen Locken versuchen. Es bringt glänzendes, gesundes 

Haar hervor, wenn es in Locken wächst, die an der Basis breiter und an der 

Spitze dünner sind. 

 

Instagram / @kendrakenshay 
 
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-natural
-hairstyles-for-short-hair/9/ 
 

 

 

 

 

 

 

 

Auf dem Foto unten ist die Frisur hinten und an den Seiten rasiert, was ihr ein 

androgynes Aussehen verleiht, das sowohl für Frauen als auch für Männer 

geeignet ist. 

 

https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-natural-
hairstyles-for-short-hair/29/ 
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5. Gewebe und Befestigungen 

Wenn man mit Schnitt und Spitzenlocken experimentieren möchten und die 

Klientin nicht bereit ist, ihr Haar so kurz zu schneiden, kann man Cornrows 

probieren, die den Stil nachahmen. Unten sieht man ein Beispiel für eine 

moderne Frisur. 

 

 

 

Instagram / @touchofheavensalon 
 
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-
natural-hairstyles-for-short-hair/18/ 
 

 

 

 

 

 

 

Einige schützende Frisuren, wie z. B. geometrische Zöpfe, können die Kanten 

ziehen oder die Haarsträhnen beschweren, was ein Effekt ist, der man 

vermeiden sollte. Um dies zu beheben, kann man sich für "Twists" entscheiden. 

So wird der gleiche Effekt erreicht, aber das Haar ist leichter zu tragen. 

 

https://therighthairstyles.com/top-5-easy-showy-
protective-hairstyles-for-natural-hair/ 
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6. Bob in der lockigen Version 

Lockiges Haar ist für eine Bob-Frisur nicht einfach. Es ist wichtig, die Länge und 

Symmetrie oder Asymmetrie an die Art des Gesichts anzupassen, damit die 

Besitzerin solcher Haare auch eine natürliche, freie Frisur genießen kann. 

 

Instagram / @lyssamariexo 
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-
natural-hairstyles-for-short-hair/26/ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Instagram / @lovebritmarie 
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-natural-
hairstyles-for-short-hair/20/ 
 

 

 

 

 

 

 

 

7. Schals und Tücher 

Verschiedene Arten von Stoffen sehen auf schwarzen Locken besonders 

attraktiv aus, sie schützen sie auch und halten sie im gewählten Stil. Es ist eine 

großartige Möglichkeit, eine ausdrucksstarke Frisur zu kreieren, ohne viel Zeit, 

Geld und Energie zu investieren. 
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8. Ultra-kurz 

Auf dem Bild unten sieht man einen Pixie-Schnitt, der auf die nächste Ebene 

gebracht wurde. Diese Locken sind perfekt geformt - weder zu eng noch zu 

locker, weich, handlich und glänzend. Besonders passend sind hier Details wie 

"Babyborsten" (Ausdünnung, kurze Strähnen am Haaransatz) und gekräuselte 

Koteletten. 

 

https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-natural-
hairstyles-for-short-hair/21/ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Pflege von natürlichem Afro-Haar kann schwierig sein. Kurzes Haar ist viel 

einfacher zu behandeln. Einfache Accessoires wie rasierter Seiten und Locken 

oben verleihen der Frisur eine Persönlichkeit darunter und halten sie weniger 

knabenhaft/männlich. 

 

Instagram / @stepthebarber 
https://www.instagram.com/p/BFTkc1ZKApe/ 
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9. Noch mehr Locken 

Das Styling mit röhrenförmigen Locken, die frei um ein Gesicht "hüpfen", scheint 

auf den ersten Blick schwer zu erreichen, aber tatsächlich ist es nicht so 

schwer, es mit Afro-Haaren zu kreieren. Es reicht, das Haar fest um Strohhalme 

oder kleine biegsame Röhrchen zu wickeln und sich unter den Trockner zu 

setzen oder das Haar über Nacht trocknen lassen. Dann zieht man sie raus und 

voilà! Man kann die Locken für mehrere Locken trennen oder sie fest und 

kompakt verdrehen lassen. Diese winzigen Spiralen sind der perfekte Schutzstil 

für natürlich lockiges Haar  

https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-natural-
hairstyles-for-short-hair/54/ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

10. Für besondere Anlässe 

Das "Bubble Braid" wird sicher ins Auge fallen. Es ist eine Kombination aus 

zeitgenössischen geometrischen Geweben mit einer traditionellen Frisur. Diese 

Frisur kann nur mit Afro-Haaren erstellt werden. 

 

Instagram / @ruutos 
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-natural-
hairstyles-for-short-hair/27/ 
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Verwendete Quellen: 
https://www.tophair.de/artikel/artikel-detailseite/von-der-anatomie-des-haares/ 
https://therighthairstyles.com/20-most-inspiring-natural-hairstyles-for-short-hair/75/ 
https://therighthairstyles.com/asian-women-hairstyles/12/ 
https://www.hairstore.pl/blog/wlosy-w-kulturze/ 
https://www.yaacool-beauty.de/index.php?article=238 
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Nach dem Unterricht 
wissen die Schüler: 

Nach dem Unterricht können die 
Schüler: 

Nach dem Unterricht verstehen/sind 
(sich) die Schüler sensibler/bewusst: 

- dass Kultur und 
Religion von großer 
Bedeutung für die 
Gestaltung von 
Kompositionen zum 
Gedenken an die Toten 
sind 
- dass verschiedene 
Kulturen 
unterschiedliche 
Herangehensweisen an 
das Thema Tod haben 

- die Faktoren, die die 
Kompositionen im Gedächtnis 
des Verstorbenen beeinflussen, 
nennen 
- Beispiele für verschiedene 
floristische Kompositionen zum 
Gedenken an die Toten 
(einschließlich die für andere 
Kulturen Charakteristische) 

- dass man beim Entwerfen von 
Kompositionen in Erinnerung an den 
Verstorbenen Sensibilität und Empathie 
zeigen muss 
- dass das örtliche Recht bei der 
Gestaltung von Kompositionen zum 
Gedenken an die Toten berücksichtigt 
werden sollte 
- dass bei der Gestaltung von 
Kompositionen zur Erinnerung an die 
Toten die örtlichen klimatischen 
Bedingungen berücksichtigt werden 
sollten 

ZIELE zu erreichen 

geplante Zeit: 
45 Min 

Materialien: 
Abbildungen aus den 
ANHÄNGEN 1, 2 und 5.  

Gruppengröße: 
Max.25  

ABLAUF 

Step by step  Zeit 

1. Step: Kennenlernen der Vielfalt künstlerischer Kompositionen zum Gedenken an 
die Toten - Übung: Zuordnung von Illustrationen zum Land 15 Min. 

2. Step: Faktoren, die die Kompositionen in Erinnerung an die Toten prägen - 
Brainstorming 15 Min. 

3. Step: Die aktuelle globale Situation bezüglich der Bildung von 
Bestattungskompositionen 

15 Min. 

Internationale Kompetenzen im beruflichen und sozialen Leben 

Bildungskonzept für VET-Personal 

6.8 TITEL: Einfluss kultureller Faktoren und geografischer 
Lage auf Kompositionen, die Erinnerung an den 

Verstorbenen zeigen.  

Floristik ist ein Handwerk, das stark von kulturellen Faktoren beeinflusst wird. Der 
Workshop soll die monokulturelle Perspektive erweitern. Der Workshop kann an die 
Online-Version angepasst werden. Als Fortsetzung des Unterrichts werden praktische 
Workshops empfohlen, z.B. die Herstellung eines klassischen römischen Kranzes und 
einer für einen ausländischen Kulturkreis typischen Bestattungskomposition.  

Inhaltliche 
Vorbemerkungen; 

Hintergrundinforma
tionen/Kontext  



1. Step: Kennenlernen der Vielfalt künstlerischer 
Kompositionen zum Gedenken an die Toten - Übung: 
Zuordnung von Illustrationen zum Land  

Die Schüler*innen werden in Gruppen von mehreren Personen eingeteilt. Jede 

Gruppe erhält Bilder aus ANHANG 2 und Brainstorming-Informationen: 

- Welche Region der Welt oder Kultur betrifft das Foto? 

- Welche Faktoren beeinflussen die Kompositionen der Erinnerung an den 

Verstorbenen an einem bestimmten Ort? 

Die Schüler*innen präsentieren die Ergebnisse ihrer Arbeit im Forum. 

Ablauf: 

2. Step: Faktoren, die die Kompositionen in Erinnerung an die Toten 
prägen – Brainstorming  

Der/die Lehrer*in zeigt Illustrationen verschiedener künstlerischer Elemente im 

Zusammenhang mit der Erinnerung an den Verstorbenen. Die Aufgabe der 

Schüler*innen ist es, zu erraten, aus welcher Region der Welt, Kultur oder aus 

welchem Land sie kommen. Der/die Lehrer*in gibt die Quellen der Materialien 

an und beginnt einen Vortrag über die verschiedenen Ausdrucksformen der 

Erinnerung an Verstorbene in verschiedenen Kulturen der Welt. 

Der/die Lehrer*in fasst die Erkenntnisse zusammen. Er/sie bezieht sich auf 

Daten über die Zunahme der Weltbevölkerung, die Anzahl der Abtreibungen, die 

Migration, die Beliebtheit der Einäscherung als Bestattungsform und den 

Klimawandel (kann durch Grafiken unterstützt werden, z.B. ANHANG 5). 

Zusammen mit den Schüler*innen, versucht die Lehrperson, die 

Entwicklungsrichtung für die Dekoration auf den Friedhöfen zu erschließen. 

3. Step: Die aktuelle globale Situation bezüglich der Bildung von 
Bestattungskompositionen  

Autorin des Konzepts: 
Agnieszka Zabrzewska, Fundacja Kształcenia Zawodowego i Międzykulturowego „Faveo” 
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ANHANG Nr 3 

Land Nr. Abbildung Bemerkungen 

Polen 
Abb.6. Warschauer Kranz. https://mpuk.pl/oferta/
produkt/wieniec-24 

Abb.11. Dekoration aus künstlichen Elemente. https://
floralconceptstore.pl/pl/p/Krzyz-Bialy-z-fioletowym-
kwiatem/208 

Katholizismus - Blumen in eher 
gedämpften Farben, die am häu-
figsten gewählten Arten sind: Nel-
ken, Rosen, Anthurien, Lilien. 
Künstliche Blumen sind in den 
Kompositionen beliebt. 

Deutsch
land 

Abb.7. Urnendekoration. 

https://www.floral-werk.de/files/tao/img/
trauerfloristik/urnen/galerie/trauerfloristik-urne-floral-
werk-084731.jpg 

 Abb.10. Römischer Kranz. 

https://www.veit-gaertnerei.de/trauerfloristik.html 

Abb.12. Dekoration der Urne für den Tierkadaver. 
https://cdn.kasuwa.de/img/productpics/24/92/
a9a2222ee2389dc9bdbafb4c54c00096-1-full.jpg?
b608af7898ae01409bbdb2e1dcf5c8c9 

Protestantismus - Anhänger feiern 
das Leben eines Menschen nach 
seinem Tod. Blumen jeglicher Art 
und Farbe sind erlaubt. 

Es wird auf die sogenannte 
"Blumensprache" hingewiesen, 
d.h. die Symbolik. 

Die Einäscherung von Leichen 
wird immer beliebter. 

Es gibt Bräuche, die Kunst in die 
Bestattung von Tieren einbezie-
hen. 

Zusammensetzungen aus Kunst-
stoffelementen sind verboten. 

Italien Abb.4. Komposition in einer Vase. 

https://www.eflorashop.com/img/flowers/
thumbnails/3SY00105LG.jpg 

Leichte, zarte Kompositionen in 
Farben ohne größere Einschrän-
kungen. 

China Abb.1. Kranz. 

https://pl.pinterest.com/pin/824018063048559901/ 

Abb.5. Rahmen aus künstlichen Elementen. 

https://guide.alibaba.com/shop/mosaic-of-memories-
square-easel-wreath-photo-and-urn-tributes-sympathy-
and-funeral-flowers_1009956854.html 

Meist weiße, gelbe Blüten, oft 
Chrysanthemen. Expansion in den 
westlichen Markt - Kompositionen 
künstlicher Blumen (Abb. 5) 

Guate-
mala 

  

Abb.2., Abb.3. Allerheiligen in Guatemala. 

https://kolemsietoczy.pl/10-dziwne-zwyczaje-
pogrzebowe-na-swiecie-cmentarze/ 

Drachen verbinden die Welt der 
Lebenden und der Toten an Aller-
heiligen 

Bolivien Abb. 8. Bolivien - Schädel dekorieren. 

https://kolemsietoczy.pl/10-dziwne-zwyczaje-
pogrzebowe-na-swiecie-cmentarze/ 

Abb. 9. Friedhof in Bolivien. Foto aus dem Archiv der 
SWM "Młodzi Światu". 

Charakteristisch sind Schädel, 
getrocknete Lama-Föten als 
Schutz vor Geistern. 

Japan Abb.13. Bogate „scenografie” kwiatowe. 

https://www.thisiscolossal.com/2018/10/japanese-
funeral-florals/ 

Das Layout der Linien und die Be-
ziehung der einzelnen Komponen-
ten der Komposition sind von gro-
ßer Bedeutung. 

https://mpuk.pl/oferta/produkt/wieniec-24
https://mpuk.pl/oferta/produkt/wieniec-24
https://floralconceptstore.pl/pl/p/Krzyz-Bialy-z-fioletowym-kwiatem/208
https://floralconceptstore.pl/pl/p/Krzyz-Bialy-z-fioletowym-kwiatem/208
https://floralconceptstore.pl/pl/p/Krzyz-Bialy-z-fioletowym-kwiatem/208
https://www.floral-werk.de/files/tao/img/trauerfloristik/urnen/galerie/trauerfloristik-urne-floral-werk-084731.jpg
https://www.floral-werk.de/files/tao/img/trauerfloristik/urnen/galerie/trauerfloristik-urne-floral-werk-084731.jpg
https://www.floral-werk.de/files/tao/img/trauerfloristik/urnen/galerie/trauerfloristik-urne-floral-werk-084731.jpg
https://www.veit-gaertnerei.de/trauerfloristik.html
https://cdn.kasuwa.de/img/productpics/24/92/a9a2222ee2389dc9bdbafb4c54c00096-1-full.jpg?b608af7898ae01409bbdb2e1dcf5c8c9
https://cdn.kasuwa.de/img/productpics/24/92/a9a2222ee2389dc9bdbafb4c54c00096-1-full.jpg?b608af7898ae01409bbdb2e1dcf5c8c9
https://cdn.kasuwa.de/img/productpics/24/92/a9a2222ee2389dc9bdbafb4c54c00096-1-full.jpg?b608af7898ae01409bbdb2e1dcf5c8c9
https://www.eflorashop.com/img/flowers/thumbnails/3SY00105LG.jpg
https://www.eflorashop.com/img/flowers/thumbnails/3SY00105LG.jpg
https://pl.pinterest.com/pin/824018063048559901/
https://guide.alibaba.com/shop/mosaic-of-memories-square-easel-wreath-photo-and-urn-tributes-sympathy-and-funeral-flowers_1009956854.html
https://guide.alibaba.com/shop/mosaic-of-memories-square-easel-wreath-photo-and-urn-tributes-sympathy-and-funeral-flowers_1009956854.html
https://guide.alibaba.com/shop/mosaic-of-memories-square-easel-wreath-photo-and-urn-tributes-sympathy-and-funeral-flowers_1009956854.html
https://kolemsietoczy.pl/10-dziwne-zwyczaje-pogrzebowe-na-swiecie-cmentarze/
https://kolemsietoczy.pl/10-dziwne-zwyczaje-pogrzebowe-na-swiecie-cmentarze/
https://kolemsietoczy.pl/10-dziwne-zwyczaje-pogrzebowe-na-swiecie-cmentarze/
https://kolemsietoczy.pl/10-dziwne-zwyczaje-pogrzebowe-na-swiecie-cmentarze/
https://www.thisiscolossal.com/2018/10/japanese-funeral-florals/
https://www.thisiscolossal.com/2018/10/japanese-funeral-florals/


ANHANG Nr 4 

Nr Abb. Weltregion / Kultur Bemrekungen 

Abb.14. Pamir. Islamischer Friedhof. 

https://kolemsietoczy.pl/10-dziwne-zwyczaje-pogrzebowe-na-
swiecie-cmentarze/ 

Vergänglichkeit, 
Temporalität, Har-
monie mit der Umge-
bung, Mizar, Säule 
mit Turban, Mara-
bou, Grabhügel 

Abb.15. Schweden. Stockholm. 

https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=3077465 

Abschwächung, 
Rhythmus, Ordnung, 
Harmonie mit der 
Umwelt 

Abb.16. 

  

Spanien. 

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/c/ce/Har%
C3%ADa_-_cemetery_02.jpg 

Columbarium 

Abb.17. Jerusalem. Jüdischer Friedhof. Olivenberg. 

https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=16332315 

Stein statt Blumen, 
Matzevah, Friedhof 

Abb.18. Alaska. 

http://bethania.kolejowa.pl/2013_11/pogrzeb.htm 

künstliche Blumen, 
keine Kerzen 

Abb.19. Polen. Katholischer Friedhof. 

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/4/43/
Stara_Zbelutka._Cmentarz_katolicki_3.JPG 

Kerze, Symbolik des 
Lichts, jede Form 
von Blumenkompo-
sitionen, katholi-
sches Kreuz 

Abb.20 Japan. Jizō-Statuen vor dem Hase-dera-Tempel in Kamaku-
ra.https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/5/55/
Hasedera.jpg 

  

Traditionelle Dekora-
tion mit "Lätzchen" 
und Kappen der Sta-
tue von Jizō - dem 
Schutzpatron der 
Embryonen, die wäh-
rend der Abtreibung 
entfernt wurden oder 
geborene, tote Kin-
der. 

https://kolemsietoczy.pl/10-dziwne-zwyczaje-pogrzebowe-na-swiecie-cmentarze/
https://kolemsietoczy.pl/10-dziwne-zwyczaje-pogrzebowe-na-swiecie-cmentarze/
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=3077465
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/c/ce/Haría_-_cemetery_02.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/c/ce/Haría_-_cemetery_02.jpg
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=16332315
http://bethania.kolejowa.pl/2013_11/pogrzeb.htm
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/4/43/Stara_Zbelutka._Cmentarz_katolicki_3.JPG
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/4/43/Stara_Zbelutka._Cmentarz_katolicki_3.JPG


ZAŁĄCZNIK nr 5 

Źródła 
Konstancja Pleskaczyńska „Kreowanie przestrzeni umarłych. Dziedzictwo kultury, wyzwania, przy-
szłość.” Poznań 2015 
Grafika  
źródła bezpośrednio w załącznikach 
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https://www.cremation.org.uk/International-cremation-statistics-2019
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